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Prof. Caspary  legte neue im Tauschverkehr eingegangene Schriften vor und machte 
auf einzelne darin enthaltene Abhandlungen aufmerksam.

Prof. v. R e c k l i n g h a u s e n  hatte die von Herrn Assessor D r e s s i e r  früher vorgelegten 
Darmsteine eines Pferdes einer genauen Prüfung unterworfen und theilte die gewonnenen 
Resultate mit. Durchgesägt, zeigte jeder einen Centralkern, um den die Inkrustation concen- 
trisch geschehen, wie die Schnittflächen deutlich nach wiesen. Kommen also solche Kern- 
steinchen von Aussen in den Magen, so sind sie der Grund der Steinbildung. In den con- 
centrischen Schichten ist vorwaltend phosphorsaurer Ammoniak, daneben Magnesia und Spuren 
von Schwefelsäure. Der Kernstein brauste in Essigsäure auf, enthält also Kohlensäure.

Dr. A. Mag nus  hielt einen Vortrag über das menschliche Gehörorgan in komprimirter 
Luft. Derselbe befindet sich in der ersten Abtheilung dieses Heftes.

Stadtrath Dr. H e n s c h e  hatte durch die Güte des Herrn Rittmeister v. d. Groben  
auf Rippen  ein Fischernetz erhalten, das von kleinen Thieren während der kurzen Zeit des 
Liegens im Wasser vollständig zerfressen war. Die Thiere selbst wurden in Spiritus vor
gezeigt und als kleine Krebse (Gammarus locusta) erkannt. Die Massenhaft!gkeit der Thiere, 
so wie deren Gefrässigkeit an Garnen musste als auffallend bezeichnet werden.

Professor A. M üller  hatte vom Direktor Dr. S ch m idt  in Elbing für die anatomische 
Sammlung einige Rehköpfe mit Eckzähnen erhalten, zeigte dieselben vor und sprach über 
deren Entwickelung in der Jugend und deren Verschwinden. Zum Vergleiche wurde auf die 
Walthiere hingewiesen, die als Fötus ebenfalls Zähne haben. — Aus derselben Quelle hatte 
Professor M. den Zahn eines fossilen Rhinozeros erhalten, der, mit dem entsprechenden Zahne 
eines afrikanischen Rhinozeros verglichen, deutlich nachwies, dass dieser Zahn einem Thiere 
in dem Zustande angehört haben müsse, als derselbe noch nicht durch das Zahnfleisch durch
gebrochen war. Daran knüpfte Professor M. die Bitte um gefällige Einsendung solcher fo s
s i l en Funde ,  aber auch um Schädel von R e h - F ö t u s .

Vorgezeigt wurde von dem se lb e n  ein von Herrn Ulrich,  Oberförster in Ibenhorst, 
eingesendeter Sumpfvogel (Phalaropus cinereus).

Privatsitzung am 6. Januar 1865.

Privatsitzung am 3. Februar.
Professor Caspary legte die neuesten der im Tauschverkehr eingegangenen Bücher vor.

Professor v. W i t t  i ch machte Mittheilungen über die Mississippi-Müch, über deren 
Darstellung in Syrupdicke, sowie über die durch chemische Analyse nachgewiesene Reinheit und
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Güte. Eine Originalbüchse (Preis 10 Sgr.) wurde vorgewiesen und die Auflösung des Prä
parats im Wasser zur Probe umhergereicht. Der Geschmack böstätigt die Güte, und das 
hohe ökonomische Interesse musste anerkannt werden. Daneben wurde an ein früheres Prä
parat erinnert, nämlich Milch zu Pulver verdickt, das sich in Wasser schwer löste und daher 
auch keinen Anklang fand.

Professor Caspary  spricht über Mischlinge, die durch Pfropfen entstanden sind.
Im letzten Sommer habe ich einen s i ch ere n  Fall beobachtet, dass durch Pfropfen ein 

Mischling entstehen kann. Ende Juli 1864 brachte mir Herr Lorek, der in der alten Gasse 
Nro. 23 ein Grundstück besitzt, aus seinem daselbst gelegenen Garten eine blühende weisse 
Moosrose (Rosa centifolia L. « muscosa Ser. alba), die einem Ast aufsass, der an der unteren 
Seite einen nicht moosigen Zweig trieb, welcher 2 rothe, nicht moosige, kleine, ihrer Varietät 
nach nicht weiter bestimmbare Blüthen trug, die auch der Rosa centifolia L. angehörten. 
Bei näherer Besichtigung des Stockes im Garten des Herrn Lorek fand ich, dass 7 aufrechte 
Schösslinge von einem unterirdischen, in der Erde verborgenen Stock ausgingen; einer davon 
war von untenauf jene gemeine rothblühende nicht moosige Centifolie, von der 2 Blüthen 
an dem weissen Moosrosenzweig sassen, den mir Herr Lorek gebracht hatte; 5 andere waren 
nur weisse Moosrosen, und ein Schössling, von dem jener Zweig herrührte, trug Rosen von 
dreierlei Beschaffenheit: 1) vorzugsweise weisse Moosrosen, 2) rothe nicht moosige Centifolien 
von den oben angegebenen Eigenschaften und 3) weisse Moosrosen, die viele Blumenblätter 
hatten, an denen V4 bis Vs der Länge nach tief rosenroth war, während der übrige Theil 
weiss war. Diese 3. Blüthenform zeigte sich also als ein Gemisch beider Rosenformen, die 
ausserdem rein auf demselben Ast erschienen. Wie war dieser äusserst interessante Fall, 
der nach meinem Wissen nie bei Rosen bisher beobachtet warT zu deuten? Es ist bekannt,, 
dass bei Phlox, Dahlia variabilis, Viola tricolor, Rosa eglanteria, Verbena u. s. w. Blüthen 
auf demselben Stock Vorkommen, die verschiedenfarbig, oder bunt, oder selbst ungleich an 
Grösse sind. Es zeigt besonders die Viola lutea Sm. (Viola calaminaris Lejeune) auf dem 
Altenberg bei Aachen solche verschiedenfarbige und ungleich grosse Blüthen in völlig wildem 
Zustande auf unbebautem Boden nach meinen Beobachtungen sehr schön. War hier bei dieser 
Rose ein gleicher Fall? Dies konnte wohl nicht sein, denn an Centifolien ist solch ein Farben
wechsel auf demselben Stock sonst nicht vorgekommen, und es war hier nicht bloss die Farbe, 
sondern d ie  B e d e c k u n g  auf den verschieden blüthigen Aesten auch eine verschiedene; der 
Ast der rothen Centifolie trug derbe Stacheln und auf dem Blüthenstiel kurze Drüsenhaare, 
der Ast der weissen Moosrose und der der gemischten Blüthen war dagegen stachelfrei 
und mit langem Moose versehen. Solch Variiren in Farbe und Bedeckung auf demselben 
Stock ist bei keiner Pflanze bekannt. Ieh kam daher auf den Gedanken, dass hier eine 
Mischung durch Pfropfung vorläge, dass die Unterlage jene gemeine rothe Centifolie und das 
Edelreiss die weisse Moosrose sei, welche auf den Wurzelstock der rothen Centifolie gepfropft 
wäre. Herr Lorek hatte den Rosenstock als weisse Moosrose vom Kunst- und Handelsgärtner
C. Casimir in Königsberg vor 6 Jahren gekauft. Herr C. Casimir wurde von mir befragt, 
wie jener Stock, den er Herrn Lorek überlassen hatte, von ihm gezogen sei. Herr C. Ca
simir besann sich, wie er sagte, sehr deutlich darauf, dass er jenen weissen Moosrosenstock 
an Herrn Lorek verkauft hatte und konnte aufs Bestimmteste über die Art seiner Ver
edelung Auskunft geben. Er habe einst aus der KohlhofPschen Gärtnerei bei Königsberg 
eine weisse Moosrose erhalten, die er vielfach vermehrt habe und zwar später stets, indem 
er sie auf den Wurzelstock von gemeinen rothen Centifolien pfropfte. Er habe dies immer
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mit bestem Erfolge gethan, während ihm in der ersten Zeit viele Pfropfreiser, die er auf 
Dornwildlinge in grösserer Höhe des Stammes über der Erde gepfropft hatte, zu Grunde 
gingen. Die an Herrn Lorek verkaufte weisse Moosrose sei auch auf den Wurzelstock einer 
gemeinen rothen Centifolie veredelt. Sie habe die Eigentümlichkeit, dass sie als Knospe 
gegen die Spitze hin etwas geröthet sei und erst nach dem Aufblühen rein weiss werde. Er 
habe auch öfters bei dieser Rose es bemerkt, dass sich gegen den Schluss der Vegetation 
die rothen Blüthen der ordinairen Centifolie, die er als Unterlage nahm, gezeigt hätten.
Es scheint mir demnach kein Zweifel zu sein, dass dieser Fall ein Beispiel für eine ausser-
gewöhnliche Mischung des Edelreises mit der Unterlage ist; diese Mischung zeigen die weissen 
Moosrosen mit den theilweise rosigen Blumenblättern und als Eigentümlichkeit des Pfropf
blendlings tritt dann die Trennung in die reinen Formen auf ändern Aesten hervor.

In dem Lichte, das dieser Fall auf das Verhalten des Edelreises zur Unterlage wirft,
erscheint nun eine sichere Deutung jener rätselhaften Erscheinungen möglich, die Cytisus 
Adami und die Bizarria bieten. Was bei jenen Rosen zwischen Varietäten, findet hier 
zwischen Arten Statt. Cytisus Adami ist demnach wirklich, wie Adam es zuerst angab, ob
gleich es meist nicht geglaubt wurde, ein Bastard, entstanden auf vegetativem Wege durch 
Pfropfung aus Cytisus purpureus und laburnum, und ebenso ist die Bizarria des Pietro Nati, 
wie dieser berichtet, ein Pfropfbastard von Citrus medica Risso veredelt auf Citrus Bigaradia 
Risso. Die Mischorange dagegen, welche Renouard bei Smyrna sah und St. John im Garten 
von Boghos Bey in Alexandria scheinen anderer Zusammensetzung zu sein. Die Mischfrüchte 
der Bizarria sind vielfach verkannt und man hat oft eine 3. Art in ihnen irrtümlich ge
sehen und gemeint, dass jene auffallenden Pflanzen aus 3 Arten entstanden seien, statt blos 
aus 2. Mit der Mehrzahl der wahren Bastarde haben die Pfropfbastarde und Pfropfblendlinge 
dies gemein, wie es scheint, dass sie unfruchtbar sind. Cytisus Adami trägt nie Frucht. 
Ich habe anderwegen gezeigt, dass sein Pollen gut gebildet erscheint und, auf Zuckerwasser 
gesät, leicht Schläuche treibt, dass aber der weibliche Theil, die Samenknospen, meist mon
strös sind. Leider besitzen wir keine Untersuchungen über die Beschaffenheit der geschlecht
lichen Organe der Bizarria; auch die Mischrose konnte ich darauf hin nicht näher unter
suchen. Höchst eigentümlich ist aber die Eigenschaft der Pfropfmischlinge, welche den ge
schlechtlich gebildeten Mischlingen abgeht, dass sie ausser den Mischformen auch fast 
mechanisch zusammengesetzte Mengformen und obenein die reinen Arten, denen sie ihre 
Entstehung danken, an unbestimmten Stellen darstellen und der Mischling sich in sie zerlegt. 
Näheres und Ausführliches anderwegen. caspary.

Professor A. Müller  legte mehrere bei Königsberg aufgefundene Fossilien vor, die 
ihm mit der Frage übergeben worden, ob das versteinerte Knochen seien. Derartige Gebilde 
kommen häufig vor und veranlassen durch ihre Formen zu der ausgesprochenen Vermutung, 
sind aber meistens, wie auch die vorliegenden, versteinerte Schwämme.

Dr. S a m u e l s o n  hält einen Vortrag über Trichinen, im Besondern über den bei 
Königsberg beobachteten ersten Fall des Vorkommens dieser Thiere und der Folgen des Ge- 
Genusses von trichinösem Schweinefleisch. Mikroskopische Präparate wurden vorgelegt. 
Dr- S c h ie f f e r d e c k e r  knüpft daran die Frage, was jetzt zur Sicherstellung des Publikums 
geschehen solle? und beantwortet dieselbe dahin, dass eine genaue Untersuchung alles zum 
Verkauf gestellten Schweinefleisches allein im Stande sein würde, uns vor dem Genüsse der 
Trichinen zu schützen. Dass überhaupt etwas geschieht, ist dringend n ö t ig , weil die Er
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nährung der Bewohner Königsbergs schon an und für sich eine schlechtere ist, als in ändern 
Städten und deshalb Alles vermieden werden muss, was den Fleischverbrauch beschränken 
könnte. Der Verbrauch von Fleisch hat in unserer Vaterstadt sehr geschwankt und ist jetzt 
gerade wieder in der Abnahme begriffen. Es kommen nämlich jährlich auf den Kopf der 
Bevölkerung im Jahre 1780 ungefähr 92 Pfd., 1804 ungefähr 109 Pfd., 1831 ungefähr 74 Pfd., 
1854 ungefähr 54 Pfd., 1860 ungefähr 69 Pfd., 1863 ungefähr 63 Pfd., während gegenwärtig 
die entsprechenden Zahlen für München 153, für Nürnberg 149, für Hamburg 92 sind. Unter 
diesen Quantitäten von Fleisch betrug bei uns in den letzten Jahren das Schweinefleisch un
gefähr den dritten Theil (22—23 Pfd.). Was nun die Untersuchung des Schweinefleisches 
anbetrifft, so ist eine solche bei uns viel leichter durchzuführen, als an vielen ändern Orten, 
weil hier überwiegend die grösste Zahl von Schweinen auf dem Schlachthof geschlachtet wird, 
während z. B. in Berlin gar kein Schlachthaus existirt, sondern jeder Schlächter in seinem 
Hause schlachtet, und weil hier die Fleischverkäufer durchschnittlich nicht selbst schlachten, 
sondern nur einige wenige Grosshändler. Es liegt übrigens auf der Hand, dass eine genaue 
Controlle nicht bloss im Interesse der Consumenten, sondern noch mehr im Interesse der 
Fleischhändler liegt.

General-Versammlung am 3. Februar.
Die Königl. physikalisch-ökonomische Gesellschaft beschliesst für die im Jahre 1865 

in der Provinz Preussen auszuführenden geognostischen Arbeiten folgende Geldbewilligungen 
aus dem zu diesem Zwecke vom hohen Landtage der Gesellschaft überwiesenen Fonds von 
5000 Thaler:

1) 300 Thlr. zur Untersuchung und Bearbeitung der tertiären Bildungen am Nord- und 
Weststrande von Samland und des Braunkohlenlagers von Rixhöft durch Professor 
Dr. Zaddach.

2) 700 Thlr. zur Aufstellung und Vergrösserung der geognostischen Sammlung incl. der 
Bernstein - Sammlung.

3) 1000 Thlr. zur geognostischen Erforschung und Chartographirung der Provinz durch 
Herrn Dr. Berendt.

4) 500 Thlr. als Reservefonds für die oben angegebenen Titel und zur Bestreitung der 
Kosten für Drucksachen und Kupfertafeln.

Privatsitzung am 3. März.
Dr. S c h ie f f e r d e c k e r  macht die Anzeige, dass Herr Dr. Berendt im April seine 

Arbeiten hier anfangen werde.

Professor Caspary legte zuerst die im Tauschverkehr abermals eingegangenen Gesell
schafts-Schriften vor und hielt dann einen Vortrag über den den Getreide-Rost bewirkenden 
Pilz. Die Veranlassung dazu bot die Abhandlung de Bary’s über den Getreide-Rost in den 
Annalen der Landwirthschaft von C. v. Salviati, 1865, Februar- und Märzheft. Der Rost des 
Getreides wird durch Pilze aus der Uredineen-Gruppe verursacht. Die Flecke oder Pocken, 
welche ihn kennzeichnen, sind die Fruktifikations - Organe oder Sporen, welche sich aus dem 
im Innern der Pflanzentheile wuchernden Mycelium (die nahrungaufnehmenden Organe des 
Pilz) entwickeln und zuletzt meistens aus der aufreissenden Oberhaupt hervorbrechen. Dass 
Jiese Entwicklung das Kranken der Pflanzen zur Folge hat, ist längst bekannt, allein erst
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neuere Untersuchungen haben den höchst complicirten Entwicklungs - Prffcess nachgewiesen. 
Die genauere Erörterung der Sommer- und Wintersporen nach eigentümlichem Bau und 
Bildungsgang lässt sich hier in der Kürze nicht wiedergeben, doch mag hervorgehoben werden, 
dass die Rostpilze des Getreides der Gattung Puccinia angehören, von welcher hauptsächlich 
drei Arten Vorkommen, nämlich der S tre i f e n r o s t  (P. graminis), der F l e c k e n r o s t  (P. stra- 
minis) und der K r o n en r o s t  (P. coronata). Interessant ist aber die Beobachtung, dass Keime 
der Puccinia von dem Grase auf die Berberitze übersiedeln müssen, wenn die Entwicklung 
des Pilzes vollständig geschehen soll, und die Aecidium-Becherchen der Berberitze sind weiter 
nichts, als Organe der Puccina graminis, so dass sich hier ein ähnlicher Generations-Wechsel 
ausweist, wie er bei niedern Thieren bekannt ist, z. B. bei Finne und Bandwurm. Die wei
tern Erörterungen über die Bedeutung der Berberitzen für die benachbarten Getreidefelder 
und die Nothwendigkeit der Beseitigung der Berberitze, sowie der Quecken, sollten die mög
lichen Mittel hervorheben, dem Umsichgreifen des Rostes zu begegnen.

Herr Min den  hielt einen Vortrag über Sans Weynreich, den ersten Typographen in 
Königsberg, und über die aus seiner Presse hervor gegangenen Druclce. Es dürfte in dieser 
Gesellschaft — welche sich die Erforschung provincieller Interessen der Vergangenheit und 
Gegenwart zur Aufgabe gestellt hat — wohl gerechtfertigt erscheinen, einmal auf einen Haupt
factor, nämlich auf die Buchdruckerkunst zurückzugehen, wie sich solche in Königsberg in 
ihren Anfängen gestaltet hat.

Unsere Stadt hat in der Culturgeschichte Deutschlands im sechszehnten Jahrhundert 
eine bedeutendere Stellung eingenommen, als man ihr heute im allgemeinen anzuweisen ge
neigt ist. Die ersten Sendboten Luther’s waren es, welche Königsberg mit dem fernen Westen 
geistig verbanden; denn Männer, wie Briessmann, der erste Prediger am Dom; Sabinus, der 
erste Rector der Universität, ein Schwiegersohn Melanchthon’s; der Bischof von Samland. 
Georg von Polentz; der Professor der Theologie Andreas Osiander; der als geistlicher Lieder
dichter weithin berühmte Paul Speratus und endlich Aurifaber, ein als Arzt hochgeschätzter 
Mann, waren den Reformatoren nahe befreundet und verbunden und betheiligten sich an der 
geistigen Bewegung; mehr oder weniger auch an den theologischen Streitigkeiten, welche zu 
damaliger Zeit die Gemüther in Deutschland erfüllten. Diese Männer hatte zum Theil der, 
der Wissenschaft und Aufklärung geneigte Herzog Albrecht an die neugestiftete Universität 
Königsberg berufen und derselben dadurch einen Glanz verliehen, welcher das Andenken an 
seine Regierung lange in Ehren hielt. Nebenbei blieb der Herzog mit auswärtigen Gelehrten 
und Künstlern in enger Verbindung, wovon ein, auf dem hiesigen geheimen Archiv auf bewahrter, 
reichhaltiger Briefwechsel Zeugniss ablegt.

Es darf mithin nicht Wunder nehmen, wenn — bei dieser vorherrschend geistigen 
Richtung — bald die Nothwendigkeit hervortrat, nicht nur auf schriftlichem Wege jene Ver
bindungen zu unterhalten; sondern auch durch Druckwerke für weitere Kreise wirksam zu sein.

Unter solchen Verhältnissen liess sich etwa ums Jahr 1523 Hans Weynreich in Königs
berg als Buchdrucker nieder und es wurde ihm gar bald von verschiedener Seite her ein 
reiches Material für seine Presse zugeführt. In den etwa 30 Jahren seiner, nur kurze Zeit 
durch einen Aufenthalt in Danzig unterbrochenen, hiesigen Wirksamkeit — denn der letzte 
seiner Königsberger Drucke datirt vom Jahre 1553 — liat derselbe (nach einer Notiz des 
Custos der Königl. Bibliothek, Dr. Reicke, welcher gegenwärtig mit einer speciellen Zu
sammenstellung der Weynreich’schen Drucke beschäftigt ist) überhaupt 83 solcher geliefert. 
Sie sind ftusserst selten und selbst die hiesige Königl. Bibliothek hat es — trotz aller Müh-
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waltung — zu eiifft1 vollständigen Sammlung bisher nicht bringen können. Aus Königsberg 
sind sie auffallender Weise seit einer Reihe von Jahren gänzlich verschwunden, und nur hin 
und wieder bei auswärtigen Antiquaren (z. B. Bertling in Danzig) zu hohen Preisen anzutreffen. 
Selbst die v. Wallenrodt’sche Bibliothek zählt deren verhältnissmässig nur wenige; ebenso 
die Stadt-Bibliothek und die der Alterthums-Gesellschaft „Prussia“.

Dass diese ersten Erzeugnisse der Buchdruckerkunst in Königsberg ausschliesslich 
theologischen Inhalts sind, darf weiter nieht befremden, wenn man die ganze Richtung da
maliger Zeit ins Auge fasst

Ein grösser Theil der aus Weynreich’s Presse hervorgegangenen Drucke trägt nicht 
seinen Namen und nur die Schlussbemerkung: „Gedruckt czu Konigszberg In Preussen“; ist 
indessen an den Typen wohlerkenntlich.

Zwei seiner Drucke — unfehlbar die ältesten und zwar vom Jahre 1523 — sind mit 
vier Versen versehen, welche Weynreich’s Wohnung näher bezeichnen; indessen ohne Jahres
zahl. Bei den späteren fallen die Verse fort, indem seine Wohnung schon hinlänglich be
kannt war.

Diese beiden Drucke sind:
1) Bynwalth’s Auslegung des Vater unser und
2) Briessmann’s Sermon von Anfechtung des Glaubens.

Die Verse lauten:
Czu Konigszberg hatt gedruckt mich 
Hans Weynreich gar fleyssiglich 
Bei der schlosstreppen der Aldestad 
Da such mich wer Lust czu kauffen hat.

Wir erfahren also hieraus, dass Weynreich’s Druckerei sich in der Nähe der beiden 
Treppen befand, welche heute noch vom inneren Schlosshofe aus zum altstädtischen Markte 
herabführen.

Der vollständige Titel des oben zuerst angeführten Druckes, welchen schon Pisanski 
und nach ihm auch Meckelburg und Reicke (siehe Serapeum No. 13, Leipzig 1861) für den 
ältesten halten, ist:

Das Vater | vnser auszge | leget durch j Matthiam | Bynwalth, | Prediger zu Gdantzk.
Zu bemerken wäre noch der am Schlüsse ausgeführte Holzschnitt, welcher das redende 

Wappen Weynreich’s darstellt, nämlich zwei Männer, welche auf einer Stange eine grosse 
Weintraube tragen. Auch wäre noch anzuführen, dass dieser sowohl, als die anderen aus 
Weynreich’s Presse hervorgegangenen Drucke nicht paginirt, wohl aber mit Signaturen und 
Custoden versehen sind. — Die hiesige Königl. Bibliothek hat erst vor wenigen Jahren das 
hier ausgelegte Exemplar auf einer Auction in Berlin erstanden, während die Danziger Stadt- 
Bibliothek ein solches bereits seit früherer Zeit besass.

Aus Weynreich’s Presse sind nun — während seines Aufenthaltes in Königsberg — 
ein grösser Theil der Schriften von Briessmann, Georg von Polentz, Paul Speratus, ein deutsch- 
litthauischer Catechismus und mehre Drucke in polnischer Sprache hervorgegangen. Bei der 
Bedeutung dieser Druckwerke — denn mehre sind später in verschiedenen Nachdrucken 
(besonders von Wittenberg aus) vervielfältigt worden — bleibt es immerhin auffallend, wenn 
Falkenstein in seiner „Geschichte der Buchdruckerkunst“ der Stadt Königsberg nicht einmal 
andeutend erwähnt und Panzer nur etwa zehn der Weynreich’schen Drucke aufführt. Nach 
dem Jahre 1553 übersiedelte Weynreich mit seiner Druckerei nach Danzig; indem bereits
1550 der bekannte Nürnbergische Buchdrucker , Hans Lufft, unter Protektion des Herzogs
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Albrecht, sich in Königsberg niedergelassen, und ersterem wohl hierdurch eine schwer zu 
überwindende Concurrenz eröffnet hatte. Weynreich scheint nach wenigen Jahren seines 
Aufenthaltes in Danzig gestorben zu sein.

Man muss den Weynreich’schen Drucken volle Anerkennung zollen; da sie sich vor 
vielen anderen damaliger Zeit vortheilhaft auszeichnen. Seine gothischen Lettern haben eine 
durchweg gefällige Form; auch die Randleisten und Arabesken verrathen künstlerischen Sinn 
und Geschmack. Das Papier ist an Güte ebenfalls den besten, in Deutschland erschienenen 
Drucken an die Seite zu stellen und enthält zum Theil als Wasserzeichen das Danziger Stadt
wappen. Auch die Einbände empfehlen sich äusserlich, deren verschiedene in Golddruck reich 
verziert sind.

Des Buchdruckers Hans Lufft mag hier nur vorübergehend und hauptsächlich deshalb 
Erwähnung geschehen, weil aus seiner Presse die erste grössere Abhandlung über den Bern
stein in d e u ts ch er  Sprache hervorgegangen ist. Dieser Druck gehört ebenfalls zu den 
Seltenheiten und daher mag der vollständige Titel desselben hier folgen:

Succini historia.
Ein kurtzer gründlicher Bericht, woher der Agtstein oder Börnstein vrsprünglich komme, das 
er kein Baumhartz sey, Sonder ein geschlecht des Bergwachs, Und wie man jnen manig- 

faltiglich in artzneien möge gebrauchen. Durch 
Andream Aurifabrum 
Vratislauiensem, Medicum.
Königsberg in Preussen

1551
Gedruckt durch Hans Lufft.

25 Marcy.
Diese Schrift wurde auf Wunsch des Herzogs Albrecht veröffentlicht und der Autor 

sagt in der Vorrede:
„— Jedoch so mir aufferleget ward, auf E. F. G. vnd anderer Christlichen Für
sten erforderung zuschreiben, was der Börnstein sein solt, wo her er seinen 
vrsprung hette, vnd ob er auch billich so hoch geachtet würde, wie jn jdermenig- 
lich rhümet vnn köstlich heit, sind mir wichtige vrsachen vorgefallen, mich solcher 
aufflag, so es hat füglich sein mügen, zcentledigen“. —

Alsdann an einer anderen Stelle:
„— auff das wir gegen Gott dankbar befunden, für seine vnaussprechliche wol- 
thaten vnd wunderwerk, hab ich nützlich geachtet, das diese Historie in deud-  
sch er  zungen beschrieben vnd ausgegeben würde, das sie E. F. G. vnd andere 
mehr selbst lesen künten, wird auch sonder zweiuel vielen Gelarten, die Historia, 
des wahrhafftigen vnterrichts wegen, angeneme sein, die die warlieit für allen
dingen hoch achten vnd lieben“. —

A u r i f a b e r  b e k ä m p f t  d i e  Ansicht des Plinius und sagt:
„Alle diejenigen, so bis anher gelernt, die alten so wol als die vnsern Doctores,
das der Börnstein aus Beumen fliesse, schützen sich erstlich mit dem alt her
gebrachtem wort, das er bey den Römern Succinum, als wer er ein safft, vr
sprünglich den namen bekomen. Zum ändern, das er wie ein hartz rieche, so 
man jnen reibet und anzündet, auch brenne wie ein Kien. Zum dritten, das 
mancherley würmlin darin befunden wurden, die darein nicht könten kommen, 
so er nicht aus beumen flüsse. Zum vierden, das also eintrechtiglichen hilten

b
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vnd achteten alle gelerte leute, die jeder zeit in hohem ansehen gewesen, vnd
solchen tapffem leuten nicht beyfallen wollen, wird für ein gros vormessenheit
geachtet. D i e s e  arg u m e n t  nem en  v n s e r e  D o c to r e s  aus  dem Pl inio ,  
aber  be tra ch ten  n ic h t ,  wie  gar w en ig  s i e  den st i ch  h a l t e n “. —

Als Grund für die Bildung des Bernsteins im Meere:
Letzlich die würmlin item fliegen, vnd was des ungeziffers mehr ist, das man

bey weilens im Börnstein findet, so man sie recht ansihet, befindet man, das vnter 
hunderten nicht eins der gestalt ist, als wäre es lebendig daran kommen“. —
„— Ist derwegen kein wunder, das des orts beyweilens ein spinne, raupe, grosse 
fliegen, mukken vnd andere würmlin komen, item bletter, holtz vnd dergleichen, 
so viel schiffbruch ergehen, vnd vom Börnstein, so er ausfleust, begriffen vnd 
vberflossen werden“. —

Schliesslich wäre es noch von Interesse zu erfahren, dass in jener Zeit bereits Bernstein 
gegraben wurde:

„— Anderwegen wird er auch ausgegraben, wo das Erdreich von natur feist vnd 
latticht ist, wie im Soldawischen“. —

Indem wir jetzt zu dem Drucker dieses Werkes, Hans Lufft, zurückkehren, sei noch 
bemerkt, dass derselbe — nach Verlauf weniger Jahre — seine Druckerei in Königsberg 
aufgab und nach Wittenberg übersiedelte, woselbst er —  vorzüglich durch seine Bibeldrucke — 
sich einen Namen machte und zur Verbreitung der Reformations-Schriften überhaupt wesent
lich beitrug.

Ehe wir dieses Thema verlassen, sei es uns gestattet, auf eine spätere Zeit zurück
zukommen, und hier anknüpfend, etwas über „Königsberger Zeitungen“ mitzutheilen. Bereits 
ums Jahr 1640 erschien in der Reussner’schen Hof- und akademischen Buchdruckerei einmal 
wöchentlich die „Königsberger Donnerstags ordinari Post-Zeitung“, welche ihren Namen in
zwischen mit dem „Europäischer Mercurius“ vertauschte. Diese Zeitungen — von denen einige 
in der Bibliothek des hiesigen geh. Archivs auf bewahrt werden — bringen indessen nur poli
tische Nachrichten aus der Ferne und berichten über Königsberger oder provincielle Zustände 
gar nicht. Bemerkenswerth erscheint es, dass diese Königsberger Zeitungen zu den ältesten 
in Deutschland zählen; da nachweislich früher nur das Frankfurter Journal vom Jahre 1615; 
dagegen der Hamburger Correspondent von 1721; die Berliner Vossische von 1722, die 
Spener’sche von 1740 datiren. (

Eine Fortsetzung dieser Königsberger Zeitungen bildet die, im Jahre 1709 hier er
schienene „Königlich Preussische Fama“, welche neben auswärtiger Politik, hin und wieder 
bereits Local-Nachrichten, Gedichte und kurze Aufsätze enthält. Später (1741) führt dieselbe den 
Titel „Neue Merkwürdigkeiten von politischen und gelehrten Sachen“; alsdann (1742) „Königs- 
bergische Zeitungen“ und erscheint ebenfalls zweimal wöchentlich. Ums Jahr 1752 erscheint 
nebenbei „Wöchentliche Königsbergische Frag- und Anzeigungs-Nachrichten etc.“, ein s o g e n a n n t e s  

„Intelligenzblatt“ bei Kanter, welches sich fast ausschliesslich mit localen Angelegenheiten 
beschäftigt und nur vereinzelte Aufsätze von Königsberger Professoren — später auch von 
Kant z. B. „über Erdbeben“ mittheilt.

Die gegenwärtig noch in Blüthe stehende Hartung’sche Druckerei ist bereits über 
130 Jahre in derselben Familie und bei dieser Gelegenheit daher wohl erwähnenswerth. 
Die von Reussner, später von Stelter gedruckte „Königsberger Zeitung“ ging im Jahre 1734 
auf Hartung über. In diesem Jahre nämlich übernahm Johann Heinrich Hartung — welcher 
1699 zu Erfurt geboren war, wo sein Vater das Gewerbe eines Orgelbauers betrieb — die
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Druckerei seines Schwiegervaters, Johann Stellten Hartung hatte in Leipzig und Hamburg 
sich reiche Kenntnisse erworben, welche ihm in Königsberg wohl zu statten kamen; auch 
wusste er durch Anschaffung neuer Typen und sorgfältige Ausführung seiner Drucke sich 
gar bald nicht nur in Preussen, sondern auch im Auslande grosse Anerkennung zu verschaffen. 
Von Liefland und Curland aus flössen ihm bedeutende Aufträge (z. B. der Druck der letti
schen Bibel), welche er in anerkennenswerther Weise ausführte und die seinen Wohlstand 
befestigten.

Das jetzt noch vorhandene alte Haus (theils aus Holz, theils aus Fach werk) in der 
Heiligengeist-Strasse war der erste Sitz der Hartung’schen Druckerei; später erst wurde die
selbe in das ehemals löbenichtsche Rathhaus — wo sie gegenwärtig noch besteht — verlegt.

Alte Drucke wurden vorgelegt. Minden.

Dr. K l e e b e r g  macht Mittheilung von einem Lager Süsswasserkalkes y welches er beim 
Neuen Packhofs - Gebäude wahrgenommen und legt Proben desselben vor.

Dr. H. H ag en  machte mehrere kleinere e n t o m o lo g i s c h e  Mittheilungen.

Professor Caspary berichtet über die botanischen Untersuchungen, welche in Bezug 
auf Darwin s Hypothese, dass kein Hermaphrodit sich durch eine Ewigkeit von Generationen 
befruchten könne, gemacht sin d*). Es behauptet Darwin (Orgin. of sp. 3 Edit. 101 ff.) nach 
dem Vorgänge von Knight, „dass kein  o rg a n i sch es  W esen  s ich s e lb s t  e i n e E w i g k e i t  
von G en e ra t io n e n  hindurch  befruchtet ,  sonde rn  dass  hin und wied er e ine  
K r e u zu n g  mi t  e in em  ändern  Indiv iduum , wenn auch in sehr la ng e n  Zw ischen
räumen,  u n e r l ä s s l i c h  i s t “. (Aehulich: Darwin. Fertilisation ofOrchids by insects. Lon
don. 1862 p. 1 ff.). Um diese Behauptung zu begründen, schrieb Darwin nach einander 
mehrere Arbeiten über die Befruchtung der Orchideen, über die Befruchtung der dimorphen 
Blüthen von Primula und Linum, über die der trimorphen Blüthen von Lythrum salicariä. 
T rev ir a n u s ,  H i ld eb ra n d ,  Sco tt  wiederholten und ergänzten diese Versuche zum Theil. 
T rev ira nu s ,  v. Mohl ,  Crüger,  W alz  brachten Thatsachen gegen Daiwin’s Ansicht bei 
oder zeigten, dass sie durch naturhistor. Untersuchung in der Fassung Darwin’s weder be
wiesen noch widerlegt werden könne.

D iö c i s te n  und M onöci s te n,  seien es solche, die durch den Wind befruchtet werden, 
(Gräser, Cyperaceen, Typhaceen, Conifereö, Urticaceen u. s. w.), oder solche, die durch Insekten 
befruchtet werden (Salix, Cucurbita, Acer, einige Umbelliferen u. s. w.) sind darauf angewiesen, 
dass ein Individuum das andere befruchtet.

Unter den h e r m a p h r o d i t e n  Blüthen i s t  dies ebenfalls bei den D ichogamis te n  
der Fall, auf die Ch. Conrad S p ren g e l  (Das entdeckte Geheimniss der Natur 1793) aufmerk
sam machte. — F. H i ld e b r a n d  (botan. Zeitung 1865 1 Hft.) stellt an Geranium pratense» 
einem männlichen Dichogamisten, Versuche an. Wird der Pollen einer Blüthe, deren Antheren 
schon o f f e n  sind, deren fünf Narben jedoch noch auf einander liegen, auf die noch unreifen, 
g e s c h l o s s e n e n  Narben gebracht, s o  trägt die Blüthe keinen Samen. Es liegt dies jedoch nicht 
an der Befruchtungs - Unfähigkeit des Pollen, sondern an der Unreife der Narbe, denn wenn 
die Stigmata sich entfaltet haben und sie mit dem Pollen derselben Blüthe befruchtet werden,

*) Des Zusammenhangs wegen ist in diesen Bericht Einiges aufgenommen, was in der Sitzung wegen 
Zeitmangel nicht vorgetiagen werden konnte. K. C.

b*
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so trägt die Blüthe Frucht, ebenso wie Blüthen, deren Narben geöffnet waren und die mit 
dem Pollen anderer Blüthen befruchtet wurden. Das Stigma behält jedoch nicht lange seine 
Befruchtungsfähigkeit, denn wenn man erst Pollen auf dasselbe bringt, nachdem die Blumen
blätter abgefallen sind, setzt die Blüthe doch keine Frucht an. Wie Geranium pratense ver
hält sich nach Hildebrand: Digitalis purpurea. Blüthen, deren ungeöffnete' Narben mit dem 
Pollen derselben oder einer ändern Blüthe befruchtet wurden, brachten keinen Samen, während 
alle die, deren geöffnete Narben mit dem Pollen derselben oder einer ändern Blüthe befruchtet 
wurden, guten Samen brachten.

In Bezug auf die gewöhnlichen H erm a p h ro d i ten  beweist Darwin (Fertilisation of 
Orchids 1862), dass bei den meisten Arten der Orchideen eine Blüthe mit dem Pollen einer 
ändern mittelst Insekten befruchtet wird, was Ch. C. Sprengel bei vielen schon zuvor dar- 
gethan hatte. Er verfolgt den Gegenstand bei den meisten in England heimischen Orchideen 
und bei vielen ausserenglischen und weist viele überraschende und auffallende Einzelheiten 
und Anpassungen bei dem Befruchtungs- Vorgänge nach. Von allen am Interessantesten ist 
Catasetum, mit welchem Namen früher allein die männliche, unfruchtbare Form der zu dieser 
Gattung gehörigen Pflanzen belegt wurde. Die weibliche Form wurde früher als eigene 
Gattung: Monachanthus davon abgetrennt und die neutrale mittlere Form, welche weder 
Pollinarien noch Germen gut ausbildet, wurde Myantbus genannt. Schon Schomburgk hatte 
für ein Catasetum alle 3 als zu einer Art gehörend nachgewiesen, auch war es theilweise 
bekannt, dass 2 spitziger empfindliche Fäden bei der männlichen Form sich fänden, deren 
Berührung ein Fortschleudern der Pollinarien verursacht (Bot. Mag. 61. t. 3329). Die Pol- 
linarien werden bis auf 3 Fuss Weite fortgeworfen, Darwin erkannte theoretisch und mit 
Nachweis von höchst interessanten Einzelnheiten, dass Insekten jedenfalls die Vermittelung 
der Befruchtung übernehmen müssten. Darwin findet jedoch, dass einige Orchideen sich selbst 
befruchten- können. Selbstbefruchtung weist er nach bei C e ph a la nt he ra  gra nd if lora  
(Fertilis. of Orchids. 358 besonders 106) und zwar noch in der Knospe, indem die Pollen
körner, die zunächst der obern, scharfen Kante des Stigma liegen, eine Menge von Schläuchen 
durch das Gewebe desselben nach dem Germen treiben. Doch helfen Insekten der Befruch
tung oft nach, denn Darwin fand (1. c. p. 110), dass e ine  Pflanze, die er bedeckte, so dass 
Insekten keinen Zugang hatten, weniger gute Samen brachte als eine andere Pflanze, die den 
Insekten zugänglich gewesen war. Ophrys  ap ifera  (p. 63), in Bezug auf deren Pollinarien 
schon Curtis und Gaudin die selbstständige Ortsveränderung angegeben hatten, befruchtet sich 
nach Darwin stets selbst in anderer Weise, indem das Pollinarium oben aus der Anthere 
heraustritt, am schlankenT schwanken Stiel gekrümmt über dem Stigma hängt und bei Be
wegung durch Wind das Stigma unfehlbar berührt und befruchtet. „Ausser bei einigen 
verkrüppelten Blüthen, sah ich nie ein Beispiel, dass die Pollinarien das eigne Stigma zu be
rühren verfehlten“. (Darwin L c. p. 61). Auch sah Darwin nie Insekten auf dieser Pflanze. 
Bei Cypripedium, Habenaria viridis und besonders bei Dendrobium giebt Darwin auch anT 
dass Selbstbefruchtung mit eignem Pollen bei einzelnen Blüthen vorkomme, aber nicht stets.

T r ev ir a n u s  (botan. Zeitung 1863. 242) bestätigt die von Darwin  über die Selbst
befruchtung von Ophrys apifera gemachten Beobachtungen und auch die, dass Ophrys a r a c li
tt i t e s ,  bisweilen nur für eine Varietät von Ophrys ap if era  gehalten, sich nicht selbst be
fruchte, wie auch Darwin zeigte.

Crüger  ( Journ. Linn. Soc. VIII127 ff.) bestätigt in Bezug auf Catasetum durch direkte 
Beobachtung in Trinidad die Vermuthung Darwin’s, dass diese Pflanze durch Vermittelung, 
von Insekten b e f r u c h t e t  würde und die einzelnen n ä h e r e n  i n t e r e s s a n t e n  U m s t ä n d e ,  d i e  Darwin
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ebenfalls dabei voraus bestimmt hatte. Selbstbefruchtung dagegen tritt „oft“ bei den einzelnen 
Blüthen ein nach Crüger’s Dafürhalten und seiner theilweisen Beobachtung bei Gongora ma- 
culata, Stanhopea grandiflora, Euglossa und einigen Epidendreen. Drei Epidendreen sind in 
Trinidad; eine Schomburgkia, eine Cattleya und ein Epidendrum; diese öffnen selten ihre 
Blüthen, sind aber stets befruchtet, auch wenn sie die Blüthe nicht öffnen. „In diesen Fällen 
ist leicht zu sehen, dass die stigmatische Flüssigkeit auf die Pollenmasse gewirkt hat und 
dass die Schläuche des Pollens von den noch in situ befindlichen Massen in die Höhlung des 
Germen hinabsteigen“. (1. c. 131.)

Sco tt  (Journ. Linn. Soc. VIII 1864. 162) findet, dass ein Exemplar von Oncidium 
microchilum die Fähigkeit hat, mit seinem Pollen das weibliche Organ von Oncid. ornitho- 
rhynchum und divaricatum var. cupreum erfolgreich zu befruchten, jedoch in mehr als 
200 Fällen nicht Frucht ansetzt, wenn es „mit e ign em  P o l len “ belegt wird; dennoch war 
das weibliche Organ dieser Pflanze fähig, vom Pollen eines ändern E x em p la rs  von Oncidium 
microchilum befruchtet zu werden und auch von Oncid. divaricatum var. cupreum. Ebenso 
war der Pollen des letzt erwähnten Exemplars von Oncid. microchilum, welcher erfolgreich 
Oncidium ornithorynchum und Oncid. divaricatum var. cupreum und wie angegeben, das erst 
erwähnte Exemplar von Oncidium microchilum befruchtete, ganz unwirksam in Bezug auf sein 
eignes weibliches Element (1. c. p. 167.). Sollten Versuche jedoch an tropischen Orchideen 
in Edinburg angestellt, normal und maassgebend sein? Die Ausdrucksweise „mit eignem 
Pollen“ (by own pollen) lässt leider nicht erkennen, ob der Pollen derselben Blüthe oder 
anderer Blüthen desselben Exemplars gemeint sei, oder ob beides nicht unterschieden ist? 
Auch von Passiflora racemosa und coerulea giebt Scott (Journ. Lin. Soc. VIII204 ff.) an, dass 
Blüthen „mit eigenem Pollen“ — der Ausdruck ist dunkel, wie vorhin — nicht befruchtet 
werden können, obgleich derselbe Pollen Blüthen anderer Arten befruchte u. s. w.

Das Verhalten der d im o rp hen  B lü t h e n  von Primula und Linum führt Darwin be
sonders für seinen Satz an, dass jede Blüthe nicht mit sich selbst, sondern mit einer ändern 
befruchtet werden müsse. Es ist durch Koch, Tausch, Reichenbach und Andere längst bekannt, 
dass die Mehrzahl der Arten von Primula 2 Formen von Blüthen besitzt: eine kurzgrifflige 
mit langen Staubfäden und eine langgrifflige mit kurzen Staubfäden. Darwin (Journ. Lin. 
Soc. VI 1862. 77 ff.) wies ausserdem folgende Unterschiede beider Formen bei Prim. offici
nalis Jasq. nach:

l a n g g r i f f l i g e  Form:
1) Stigma kuglig.
2) Stigma rauh; Papillen 2—3 Mal so lang 

als in der kurzgriffl. Form.
3) Pollenkörner etwa ’Aooo engl. Zoll im 

Durchmesser.
4) Pollenkörner durchscheinender, wenn 

trocken.
5) Pollen oblong.

k u r z g r i f f l i g e  Form:
1) Stigma abgeplattet auf der Spitze.
2) Stigma weniger rauh; Papillen y2— '/s so 

kurz als in der langgriffl. Form.
3) Pollenkörner 10— n/7ooo englisch Zoll im 

Durchmesser.
4) Pollenkörner undurchscheinender, wenn 

trocken.
5) Pollen fast kuglig.

Die beiden Formen finden sich nie auf einem, sondern auf verschiedenen Exemplaren. 
Darwin fand im Freien, dass die kurzgrifflige Form von Prim. offic. viel mehr Samen trug, 
als die langgrifflige, im Verhältniss von 4:3 ,  oder gar 2 :1 .  Dann unternahm er künstliche 
Befruchtungen. Die Befruchtung des Stigma mit den Antheren von entsprechender Länge 
nennt er hom om or phisch ,  von verschiedener Länge: he teromorph isch .  Bei Prim. s i 
n e n s is  ergab künstliche Befruchtung Folgendes:
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Homomorphe  V e rb in d un g en :
1) l a ng g r i f f l .  Blüthen mit Pollen von langgriffl. Blüthen auf 100 Kapseln 45 Gran 

(grains) Samen.
2) kurzgr if f l .  Blüthen mit Pollen von kurzgriffl. Blüthen auf 100 Kapseln 22 Gran

Samen.
H ete r o m o r p h e  V erb in d un gen :

3) langgr if f l .  Blüthen mit Pollen von kurzgriffl. auf 100 Kapseln 58 Gran Samen.
4) kurzgri f f l .  Blüthen mit Pollen von langgriffl. auf 100 Kapseln 76 Gran Samen.
Es ergiebt sich hieraus, dass die heteromorphen Verbindungen viel fruchtbarer sind,

als die homomorphen, indem in 100 Kapseln von beiden sich das Gewicht der Samen verhält
=  40 : 60 d. h. =  2 : 3, dass die kurzgrifflige Form befruchtet mit dem Pollen der lang- 
griffligen am Fruchtbarsten ist, dass darauf die langgriffligen Blüthen befruchtet mit kurz- 
griffligen, und auf diese die langgriffligen befruchtet mit Pollen der langgriffligen folgen und
dass die kurzgriffligen Blüthen befruchtet mit Pollen der kurzgriffligen am Wenigsten frucht
bar sind.

Sehr ähnlich war das Ergebniss in Bezug auf Primula officinalis Jacq. Die homo
morphen Verbindungen standen an Fruchtbarkeit zu den heteromorphen wie 35:54 =  3:5,  
aber die Reihenfolge der verschiedenen Verbindungen in Bezug auf Fruchtbarkeit ist ab
weichend :

H o m o m o r p h e  V e r b in d u n g en  von Primula officinalis Jacq.:
1) langgr i f f l .  Blüthen mit Pollen von langgriffl. auf 100 Kapseln 42 Gran Samen;
2) kur zg ri f f l .  Blüthen mit Pollen von kurzgriffl. auf 100 Kapseln 30 Gran Samen;

H ete r o m o r p h e  V erb in dungen :
3) l a n g g r i f f l .  Blüthen mit Pollen von kurzgriffl. auf 100 Kapseln 62 Gran Samen;
4) kurzg ri f f l .  Blüthen mit Pollen von langgriffl. auf 100 Kapseln 44 Gran Samen;
Auch bei Primula Auricula war die homomorphe Verbindung weniger fruchtbar als die

heteromorphe.
Aus Darwin’s Beobachtungen geht also hervor, dass 2 Arten weiblicher und 2 Arten 

männlicher Organe bei den untersuchten, dimorphen Specien von Primula der Funktion nach 
vorhanden sind und dass in derselben Species die homomorphe Verbindung weniger fruchtbar 
ist., als selbst Pflanzen es oft seien, die mit dem Pollen einer ändern Species be fruchtet werden.

Am Unfruchtbarsten ist stets die kurzgrifflige Form befruchtet mit der kurzgriffligen 
bei Prim. sinensis und officinalis.

Bei den homomorphen Verbindungen nahm Darwin nie den Pollen derselben Blüthe 
zur Befruchtung, sondern stets den einer ändern, indem er als ausgemacht voraussetzte, dass 
Ersteres schädlich sei. Hildebrand, der an Primula sinensis Darwin’s Versuche wiederholte 
und bestätigte (Botan. Zeitung 1864. 3) macht erst den Versuch, Blüthen mit dem in ihnen 
selbst erzeugten Pollen zu befruchten und in der That waren die mit eignem Pollen befruch
teten Blüthen beider Formen, besonders die langgrifflige, viel weniger fruchtbar, als wenn der 
Pollen von ändern homomorphen Blüthen genommen war.

Hildebrand (a. a. 0.) zieht aus den durch künstliche Befruchtung erhaltenen Samen 
von Primula sinensis Pflanzen und findet

1) die Nachkommen der langgriffligen Form, wenn die Befruchtung homomorph war, 
zum grössten Theil wieder langgrifflig.

2) Die Nachkommen der kurzgriffligen Form, welche homomorph befruchtet war, sind 
auch zum grössten Theil kurzgrifflig.
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3) Von den heteromorphen Befruchtungen gehört etwa die Hälfte der Nachkommen 
der kurzgriffligen und die Hälfte der langgriffligen Form an.

Die'Vergleichung der Fruchtbarkeit der einzelnen Verbindungen bei Primula sinensis 
zwischen den Versuchen von Darwin  und H i ld eb ra n d  kann nicht angestellt werden, da 
Darwin  die Samen nach Gewicht ,  H i ld eb ra n d  nach Z a h le n  angiebt, welches Letztere 
ohne Frage vorzuziehen ist.

Endlich hat J. S co t t  zahlreiche Versuche mit Priinulaeeen gemacht (Journ. Lin. 
Soc. VIII 78 ff.). Es ist schwierig, von dem reichen, jedoch nicht recht übersichtlichen Inhalt 
dieser Schrift einen Auszug zu geben, auch desshalb weniger nöthig, weil die Versuche oft 
erst in sehr geringer Zahl angestellt und das Ergebniss deshalb unmöglich sicher ist. Scott 
weist nach, dass von 54 Arten Primula, die er zum grossen Theil trocken untersuchte, 36 di
morph, 5 nicht dimorph, die ändern vielleicht dimorph sind, da er von den einen nur lang- 
grifflige, von den ändern nur kurzgrifflige Formen gesehen hat. Auch Gregoria vitalina ist 
dimorph und Hottonia palustris, von welcher letzteren es längst bekannt ist. Scott macht 
besonders Untersuchungen in Bezug auf Befruchtungs - Fähigkeit der dimorphen Blüthen bei 
Primula Auricula, Primula acaulis Jacq. (P. vulgaris Huds. var. alba und rubra), P. officinalis, 
P. sikkimensis, P. cortusoides, P. involucrata, P. farinosa, P. scotica, P. verticillata, welche 
stets ergeben, dass die heteromorphe Verbindung fruchtbarer ist, als die homomorphe und 
zwar im Mittel aus den Versuchen angestellt an P. Auricula, sikkimensis, cortusoidis, invo
lucrata und farinosa gehen auf 100 Samen, entstanden durch heteromorphe Verbindung, bloss 
24, erzeugt durch homomorphe (1. c. 125). Scott hybridisirt auch Primula Auricula mit 
P. viscosa, hirsuta und verticillata, Primula cortusoides mit P. mollis und findet oft sehr 
unerwartete, eigenthümliche Ergebnisse, die jedoch noch nicht ganz sicher erscheinen. So 
giebt Primula officinalis Jacq. befruchtet mit P. acaulis in homomorpher Verbindung Frucht, 
dagegen nicht in heteromorpher; umgekehrt findet dasselbe statt. Die langgrifflige Form von 
P. Pallinurii kann mit der langgriffligen Form von P. Auricula leicht erfolgreich befruchtet 
werden, dagegen befruchtet die kurzgrifflige Form von P. Auricula die langgrifflige Form von 
P. Pallinurii nicht; aber es sind, um der Sache gewiss zu sein, doch erst zu wenig Versuche 
gemacht.

Sehr interessant sind Scott’s Befruchtungs-Versuche zwischen P r im u la  vu lg ar i s  
Huds. (P. acaulis Jacq.) var. alba und rubra mit der gewöhnlichen gelbblüthigen Form (1. c. 98.) 
Prim. vulg. alba und rubra haben nach M’Nab (1. c. 99) im botanischen Garten zu Edin- 
burg nie Samen gebracht. Mehr als 200 Blüthen beider Varietäten, kräftigen (vigorous gro- 
wing) Pflanzen angehörig und künstlich befruchtet, gaben keine Samen. Aber Pflanzen von 
weniger kräftigem Wuchs (less vigorous habit), welche jedoch reichlicher blühten, k ü n s t l i c h  

befruchtet, waren fruchtbar, obgleich sie sich selbst überlassen, keinen Samen brachten. 
Solche Pflanzen der Spielart alba, die künstlich mit sich befruchtet, fruchtbar waren, wurden 
dann mit der gelbblüthigen Primula vulgaris befruchtet und umgekehrt und zwar mit Erfolg. 
P r im u la  vulgaris rubra (langgrifflig) mit sich selbst befruchtet, zeigte sich anch fruchtbar; 
dagegen Primula vulgaris rubra langgrifflig, homomorphisch und heteromorphisch mit der 
gelbblüthigen Primula vulgaris befruchtet, zeigte sich bei 40 Blüthen ganz unfruchtbar. Auch 
mit Primula vulgaris alba giebt Prim. vulgär, rubra nach Scott keine Frucht, wie wohl die 
Untersuchungen nicht ausführlich mitgetheilt sind. (1. c. 100). Zwei Farbenspielarten, die 
rothe und gelbe Primel, verhalten sich also so wie fernstehende Arten in Bezug auf Mangel 
an Fähigkeit gegenseitiger Befruchtung. Auch das umgekehrte Experiment: Primula vulgaris 
(gelb) befruchtet mit var. rubra hat Scott ohne Erfolg in Bezug auf Befruchtung ausgeführt
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(1. c. 126). Bei Primula officinalis Jacq. (1. c. 106) hat Scott dagegen die gelbe Form mit 
der rothen erfolgreich befruchtet; auch die rothe Form mit der gelben bestäubt, giebt bei 
Primula officinalis reichlich Samen.

Scott findet, dass auffallender Weise die langgriffiige Form von Prim, vulgaris Huds. 
befruchtet mit „Polyanthus“, d. h. den farbigen kultivirten Spielarten in homomorpher Ver
bindung unfruchtbar ist und ebenso, dass die kurzgrifflige Prim. vulgaris Huds. befruchtet 
mit Primula officinalis Jacq. in homomorpher Verbindung auch unfruchtbar ist, während die 
heteromorphen Verbindungen fruchtbar sind.

Bei P r im u la  o f f i c i n a l i s  Jacq. findet Scott, ausser den dimorphen Formen auch eine 
adimorphe, rothblühende, die mit sich selbst befruchtet am reichlichsten unter allen ihren 
Verbindungen Samen giebt. (S. 106.) Darwin findet dasselbe, nämlich dass die adimorphe 
Form auch fruchtbarer ist, als die heteromorphen Verbindungen selbst, bei Primula sinensis.

Dass in der Gattung Linum Dimorphismus vorkäme — Linum usitatissimum, catarrh- 
ticum sind nicht dimorph — ist durch Vau eherKoch,  Planchon u. s. w. längst bekannt. 
Darwin ist jedoch der Erste, welcher Befruchtungs - Versuche bei den verschiedenen Formen 
macht (Journ. Lin. Soc. VII 69 ff.) Ahlefeld (Botan. Zeit. 1863 S. 281) stellt die dimorphen 
und monomorphen Arten der Linaceen ausführlicher zusammen. Bei Linum grandiflorum 
von Nordafrika besteht der Unterschied zwischen den beiden Blüthenformen nur in der ver
schiedenen Länge der Griffel; die der langgriffligen Form sind doppelt so lang, als die der 
kurzgriffligen, bei den langen Griffeln sind die Stigmata fast aufgerichtet, bei den kurzen 
ausgebreitet und bei letztem sind die Papillen kürzer und dunkler, der Pollen ist bei beiden 
Formen derselbe. Darwin findet, dass die heteromorphen Bestäubungen viel fruchtbarer sind, 
als die homomorphen, deren Fruchtbarkeit vielleicht überhaupt in Frage gezogen werden kann. 
Wegen Durchemanderwachsens der verschiedenen Formen sind jedoch die Resultate nach 
Darwin’s eigener Vermuthung überhaupt unsicher. Der Pollen der kurzgriffligen Pflanze auf 
das Stigma einer langgriffligen Blüthe gebracht, treibt in 5—6 Stunden lange Schläuche; 
nach 24 Stunden erscheinen die Stigmata halb gedreht, welk und entfärbt. Dagegen auf den 
Stigmaten der langgriffligen Blüthen, bestäubt mit Pollen derselben Form, zeigen die Körner 
desselben nach 1—3 Tagen noch keine Schläuche, oder nur 3—4 Körner unter einer grossen 
Zahl haben sie getrieben und diese dringen nicht tief in’s Stigma, welches weder entfärbt 
wird, noch welkt. Bei Linum perenne mit ausgeprägterem Dimorphismus sind in der lang
griffligen Form die Staubfäden fast bloss halb so lang als in der kurzgriffligen und bei der 
langgriffligen Form drehen sich die Stigmata um 2 rechte Winkel um ihre Axe, so dass die 
Papillen, um mittelst Insekten befruchtet zu werden, nach Aussen gerichtet sind. Auch bei 
Linum perenne waren die heteromorphen Verbindungen fruchtbarer, als die homomorphen. 
Die kurzgriffligen Blüthen, homomorph bestäubt, scheinen fruchtbarer zu sein als die lang
griffligen bei homomorpher Bestäubung. Im Unterschiede mit Linum grandiflorum trieben 
die Körner des Pollens bei homomorpher Bestäubung gute Schläuche, die nach 18 Stunden 
in die Stigmata eingedrungen waren.

H i ld e b r a n d  (Botan. Zeitg. 1864. 1 ff.) wiederholte Darwins Versuche an Linum 
perenne und grandiflorum und bestätigt die Ergebnisse zum grössten Theil. Eine kurzgrifflige 
Pflanze von Linum perenne wurde im Zimmer gehalten. Etwa 20 Blüthen, von denen jede 
mit ihrem eignen Pollen bestäubt wurde, brachten keine Frucht. 30 a n d e r e  Blüthen wurden 
mit dem Pollen anderer kurzgriffliger Blüthen bestäubt und setzten auch keine Frucht an. 
Endlich wurden etwa 30 Blüthen derselben Pflanze mit dem Pollen von langgriffligen Blüthen 
bestäubt und diese brachten alle, ausser 2, Frucht mit gutem Samen. Aus den Versuchen
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H i l d e b r a n d s  scheint hervorzugehen, dass die homomorphen Bestäubungen bei Linum ganz 
unfruchtbar sind, die Darwin noch für etwas fruchtbar hielt, obgleich er selbst bei Linum 
grandiflorum den Versuch für zweifelhaft erklärt.

Von Pulmonaria ist Dimorphismus längst durch Reichenbach, Kunth, v. Schlechtendal 
bekannt. Es giebt eine kurzgrifflige Form mit langen Staubblättern und eine langgrifflige 
mit kurzen. Hildebrand (Botan. Zeitung 1865 S. 13 ff.) hat Versuche über das geschlecht
liche Verhalten der dimorphen Blüthen zu einander gemacht. Der Pollen der kurzgriffligen 
Form ist länger als der der langgriffligen, wie 9 :7  und auch breiter, wie 7 :6 .  Der Pollen 
beider Formen ist gleichmässig mit Fovilla versehen, die Narben sind kaum verschieden. 
Hildebrand fand jedoch in einer geringen Zahl von Versuchen, dass homomorphe Bestäubung 
oder Bestäubung der Blüthe mit dem in ihr selbst gebildeten Pollen gar keine Frucht giebt, 
dass dagegen heteromorphe Bestäubung fruchtbar ist.

Bei weitem die interessantesten und auffallendsten Ergebnisse lieferten Beobachtungen, 
die Darwin über das gegenseitige geschlechtliche Verhalten der tr im o rp h e n  B lü th en  von 
Lythrum salicaria machte (Journ. Lin. Soc. VIII169 ff), deren Trimorphismus durch Vaucher, 
Wirtgen, Ahlefeld (Botan. Zeitg. 1863 S. 417) bekannt war. Es sind hier 3 Formen der 
Blüthen, eine langgrifflige Form, eine kurzgrifflige und eine mittelgrifflige; jede hat 12 Staub
fäden. Die langgrifflige Form hat 6 Staubfäden von der Länge des Griffels der kurzgriffligen 
Form und 6 von der Länge des Griffels der mittelgriffligen Form; die mittelgrifflige Form hat 
6 Staubfäden von der Länge des Griffels der langgriffligen Form und 6 von der Länge des Griffels 
der kurzgriffligen Fonn; die kurzgrifflige Form hat 6 Staubfäden von der Länge des Griffels 
der mittelgriffligen Form und 6 von der Länge des Griffels der langgriffligen Form. Es sind 
also 6 Abtheilungen von Staubfäden da, deren jede 6 enthält; je 2 Abtheilungen sind gleich lang 
und entsprechen der Länge des Griffels einer der 3 Formen. Die Pflanzen bedürfen zur Be
fruchtung der Insekten. Unter einem Netz gehalten brachten alle 3 Formen sehr wenig Samen. 
Insekten, welche eine Blüthe besuchen und aus ihrem Grunde Nektar saugen, werden mit dem 
Pollen von 2 ungleich langen Gruppen von Antheren in 2 verschiedenen Höhen ihres Körpers be
stäubt und wenn eine Blüthe einer ändern Form danach von ihnen besucht wird, so passt alle 
mal wenigstens die Höhe der e in en  Bestäubung zu der Höhe des Stigmas der besuchten Blüthe 
und dieses wird auf solche Weise mit Pollen aus Antheren, die so hoch wie es selbst reichten, 
befruchtet. Der Pollen ist bei den beiden längsten Abtheilungen der Staubfäden grün, bei den 
4 ändern gelb. Der Pollen der mittellangen Staubfäden in der langgriffligen Form ist etwas 
grösser als der der kurzen Staubfäden in derselben Form; ebenso ist der Pollen der mittelgriffligen 
Form grösser als der der kurzen Staubfäden derselben Form, beide sind bezüglich 12/7ooo und 
Vjooo engl. Zoll lang. Bei der kurzgriffligen Form ist der Pollen der langen Staubfäden ganz 
gleich dem grünen Pollen der langen Staubfäden der mittelgriffligen Form und der Pollen 
der kürzeren Staubfäden dem Pollen der längeren Staubfäden in der langgriffligen Form. Die 
langgrifflige Form hat im Durchschnitt 93 Samen in einer Kapsel, die grösser sind, als die 
der mittel- und besonders der kurzgriffligen Form und zwar so, dass sich die Samen aller 
3 Formen an Gewicht bezüglich verhalten wie: 100:121:142.  Die mittelgrifflige Form trägt 
132 Samen und die kurzgrifflige 83,5 Samen in einer Kapsel im D u r c h s c h n i t t .

Um die Beziehung des Pollens der 6 Abtheilungen von Antheren zu den 3 Formen 
von Griffeln zu untersuchen, musste jede der letzteren in 6facher Weise bestäubt, mithin 
18 Arten von Bestäubung vorgenommen werden. Indem Darwin diese versuchte, machte er 
im Ganzen 223 Bestäubungen, was etwa 12 für jede Modifikation derselben giebt, eine Zahl, 
die zu gering ist, um zu sichern Ergebnissen zu gelangen, was besonders daraus hervorgeht,
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dass die Ergebnisse der Bestäubung einer Art meist höchst ungleich sind. Es sind daher 
die Versuche zu wiederholen und die folgenden Ergebnisse noch mit Vorsicht aufzunehmen. 
Darwin fand nämlich aus seinen Versuchen, dass der Funktion nach die 3 Formen von Griffeln 
verschieden sind, da derselbe Pollen auf sie verschieden wirkt, dass mithin 3 Modifikationen 
des weiblichen Organs für Lythrum salicaria vorhanden seien; er fand ferner, dass jede der
3 Bltithenformen nur völlig befruchtet wird durch den Pollen der Staubfäden, die ihrem 
Griffel an Länge gleich sind, dass also z. B. die langgrifflige Form nur von dem Pollen der 
beiden Gruppen der längsten Staubfäden der beiden ändern Formen der Blüthen völlig be
fruchtet wird. Die Befruchtung mit dem Pollen der Stamina von gleicher Länge nennt Dar
win l e g i t i m e ,  die ändern i l l e g i t i m e .  Unter den 18 Verbindungsweisen, die möglich sind, 
sind also nur 6 legitime, die ändern illegitime. Bei allen 3 Blüthenformen befruchtet der 
Staub der jeder Blüthe eignen Gruppen von Antheren das zugehörige Pistil sehr wenig oder 
gar nicht, aber Darwin sah, dass bei allen 18 Modifikationen von Bestäubungen stets nach 
18 Stunden Pollenschläuche ins Stigma eingedrungen waren. Je grösser die Ungleichheit in 
Länge zwischen den Griffeln und den Staubblättern ist, desto unfruchtbarer ist die Bestäubung. 
Die mittelgrifflige Form ist in allen Verbindungen viel fruchtbarer als die ändern beiden 
Formen, bloss befruchtet mit ihren eignen kurzen Staubfäden ist sie ganz unfruchtbar. Die 
2 Gruppen gleich langer Staubblätter, zu 6 jede, scheinen auch eine verschiedene befruchtende 
Kraft zu haben, ausser den beiden mittellangen Gruppen, welche in legitimer Verbindung die 
mittelgrifflige Form völlig befruchten. Von den beiden Gruppen der kurzen Staubfaden be
fruchtet die der langgriffligen Blüthen allein die mittelgrifflige Form, dagegen sind die kurzen 
Staubfäden der mittelgriffligen Form unfähig diese zu befruchten. Auf die kurzgriffligen 
Blüthen haben die beiden Gruppen der kurzen Staubfäden auch einen verschiedenen Einfluss, 
indem die 6 kurzen Staubfäden der langgriffligen Blüthen fruchtbarer wirken, als die der 
mittelgriffligen Blüthen. Die längsten 6 Staubblätter der mittelgriffligen Form haben einen 
weniger befruchtenden Einfluss auf die langgrifflige und mittelgrifflige Form, als die 6 langen 
Staubblätter der kurzgriffligen Form. Der Pollen der beiden Gruppen von Staubfäden der 
mittelgriffligen Form ist also weniger wirksam als der der entsprechend langen Gruppe der 
ändern beiden Blüthenformen und es giebt mithin 5 Arten von verschieden wirkenden Pollen 
bei Lythrum salicaria.

Lythrum Graefferi und Nesaea verticillata sind nach Darwin auch trimorph; Lythrum 
thymifolia und hyssopifolia sind nach Vaucher dimorph, dagegen hat Darwin bei L. hyssopif. 
an getrocknetem Material Dimorphismus nicht gefunden.

Die von Darwin angestellten Untersuchungen und die sich ihnen anschliessenden haben 
viel Neues in Bezug auf die Befruchtungs-Verhältnisse einzelner Arten ergeben, haben sie 
aber bewiesen, was Darwin zeigen wollte, „that na hermaphrodite fertilises itself for a per- 
petuity of generations“? Gewiss nicht. Dieser zu beweisende Satz, der zunächst eine Hypo
these ist, wäre wenigstens durch folgende noch mannigfach zu modificirende Versuche zu 
prüfen gewesen: 1) durch Befruchtung der einzelnen hermaphroditen Blüthe mit dem in ihr 
gebildeten Pollen und zwar fortgesetzt durch so viele Generationen als möglich; 2) parallel- 
laufend damit durch Befruchtung hermaphroditer Blüthen mit dem Pollen anderer hermaphro- 
diter Blüthen von demselben Stock oder von ändern Stöcken, auch fortgesetzt d u r c h  so viele 
Generationen als möglich; 3) durch Befruchtung der dimorphen und t r i m o r p h e n  Blüthen in 
allen Combinationen, die möglich sind, auch wieder durch eine grösse Zahl von Generationen 
hindurch. Darwin stellt seine Versuche jedoch meist bloss in der zweiten u n d  dritten Weise 
a n ,  ohne sie durch mehrere Generationen zu führen. Er nimmt von V o r n e  herein an, dass
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es nach Analogie der Erfahrungen von Thierztichtem feststehe, obgleich diese Annahme auch 
für das Thierreich noch gar nicht bewiesen ist, dass auch im Pflanzenreich die Befruchtung 
einer hermaphroditen Blüthe mit dem in ihr erzeugten Pollen nachtheilig sei. Es ist ein 
wesentlicher Mangel bei Darwin, dass er diese Hypothese bereits als Faktum betrachtet und 
sie durch den Versuch in den meisten Fällen (bei den Orchideen, den dimorphen Blüthen) 
nicht prüft; bloss bei dem trimorphen Lythrum hat er auch Befruchtung in diesem Sinne 
vorgenommen. Erst Hildebrand prüft diese Hypothese bei Primula sinensis, Linum perenne, 
Pulmonaria officinalis, Geranium pratense und findet allerdings bei den drei ersten Pflanzen, 
dass die Selbstbestäubung weniger fruchtbar oder unfruchtbar ist, während sie bei Geranium 
nicht nachtheilig erscheint. In den angedeuteten Beziehungen sind umfassende Untersuchungen 
erst zu machen.

Auf der ändern Seite steht es aber unwiderleglich fest, dass die Blüthen vieler Pflanzen 
so eingerichtet sind, dass nur Befruchtung mit dem in derselben Blüthe erzeugten Pollen statt 
finden kann. Treviranus, welcher hierher „die meisten Blumen, die Cruciferen, Rosaceen, 
zumal die unregelmässigen Blumen der Papilionaceen, Labiaten u. s. w.“ zählt (Bot. Zeitung 
1863. S. 6) erklärt sich daher gegen die allgemeine Geltung jenes Darwinschen Satzes. Mohl 
(Botan. Zeitg. 1863. 309 ff.) führt gegen Darwin jene Pflanzen mit dimorphen Blüthen an: 
Oxalis Acetosella, Impatiens Noli tangere, Viola u. s. w., von denen die einen mit grösser 
Korolle nicht oder selten Frucht briDgen, die ändern mit kleiner oder fehlender Korolle ganz 
geschlossen bleiben und sich selbst mit eignem Pollen, dessen Schläuche von den Antheren 
aus das Stigma auffallender Weise zu finden wissen, befruchten. Walz (Botan. Zeitg. 1864.
S. 145) führt gegen Darwin die ganz geschlossenen und sich doch befruchtenden Blüthen von 
Lamium amplexicaule und Oryza clandestina A. Br. an. Treviranus (Bot. Zeitg. 1863. 15) 
und besonders v. Mohl (Bot. Zeitg. 1863. 323) heben ausserdem hervor, dass es unmöglich 
sei: Darwin’s Behauptung, dass kein Hermaphrodit eine „Ewigkeit von Generationen“ sich 
selbst befruchten könne, durch den Versuch zu beweisen oder zu widerlegen, aus dem ein
fachen Grunde, weil Versuche durch eine „Ewigkeit von Generationen“ nicht geführt werden 
können und dass jene Behauptung daher eine Sache des Glaubens sei. Crüger (1. c.) stimmt 
v. Mohl bei und es ist in der That nicht abzusehen, wie Darwin selbst, ausser für den Fall 
von Oryza clandestina, den er zugesteht, wo ausser den sich stets befruchtenden, ganz ge
schlossenen, keine andere Form fruchttragender Blüthen da ist, für die gegen seine Ansicht 
aufgeführten Gründe verschlossen bleiben kann (Journ. Lin. Soc. VIII 192). Es hätte von 
seiner Seite doch wenigstens der Versuch des Nachweises erwartet werden sollen, dass bei 
den monoiko-dimorphen Pflanzen, wie Viola, Impatiens Noli tangere u. s. w. zur Erhaltung 
und zum Gedeihen der Art Samen von den mit Korollen versehenen Blüthen, die allein Be
stäubung mit dem Pollen anderer Blüthen zulassen, hin und wieder durchaus nothwendig 
seien, dass jene Pflanzen Generationen hindurch aus Samen der sich selbst befruchtenden, 
geschlossenen Blüthen nicht gezogen werden können. Aus dem blossen Dasein jener gross- 
kronigen, meist unfruchtbaren Blüthen bei Viola auf ihre absolute Nothwendigkeit, für die 
Erhaltung der Art, und damit die Nothwendigkeit der gelegentlichen Bestäubung einer Blüthe 
mit der ändern erschliessen zu wollen, ist natürlich unzulässig.

Es liegen aber noch andere Thatsachen gegen Darwin’s Behauptung vor. Allerdings 
ißt es unmöglich mit Selbstbefruchtung hermaphroditer Blüthen Versuche durch eine „Ewig
keit von Generationen“ zu machen, aber es ist die Frage, ob nicht solche Pflanzen mit her
maphroditen Blüthen existiren, bei denen schon durch viele Generationen stets und ausnahmslos 
jede Blüthe mit eignem, in ihr selbst erzeugtem Pollen befruchtet ist? In der That weiss
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ich 3 solcher Pflanzen. Es ist Euryale ferox Salisb., die streng einjährig ist, Victoria regiar 
die bei uns als einjährig gezogen wird, obgleich ein Stock mehrere Jahre leben kann und 
Nymphaea blanda (Planchon Fl. d. serr. XI. t. 1086). Victoria regia ist mit wenigen Aus
nahmen an den meisten Orten nur immer in einem Exemplar kultivirt worden; die Pflanze 
hat stets nur e in e  Blüthe auf einmal, die nur in der zweiten Nacht für kurze Zeit sich so 
weit öffnet, dass von aussen ein Zugang zur stigmatischen Scheibe durch eine rundliche Lücke 
zwischen den Staubblätter und Perestaminibus möglich ist und sie für Bestäubung mit eignem 
Pollen ohne Verletzung oder gewaltthätige Behandlung zugänglich ist. Die Blüthen sind meist 
künstlich durch Menschenhilfe befruchtet worden, aber so weit mir bekannt, stets mittelst des 
eignen in der zu befruchtenden Blüthe selbst gebildeten Pollens. Die Victoria regia ist 1849 
in England eingeführt, die erste Blüthe öffnete sich am 9. November 1849 in Chatsworth. 
Von den Samen der Victoria zu Chatsworth erzog 1850 van Houtte auf dem Kontinent die 
erste Pflanze und seit 1850, also jetzt in der 16. Generation ist die Victoria regia alljährlich 
aus Samen, erzeugt durch Befruchtung der einzelnen Blüthe mit sich selbst, an vielen Orten 
erzogen worden, ohne dass bis jetzt diese Selbstbefruchtung der einzelnen Blüthe irgend einen 
Nachtheil für die Gesundheit der Pflanze gezeigt hätte. Euryale ferox Salisb. 1809 nach 
England eingeführt hat auch nur stets, so viel ich gesehen habe, auf einmal e in e  geöffnete 
Blüthe, die sich selbst mit eignem Pollen ohne alle menschliche Beihilfe sehr leicht befruchtet 
und gute Samen trägt. Trotz dem, dass die Pflanze auf solche Weise sich in Europa jetzt 
56 Generationen hindurch erhalten hat, ist sie eben so gesund und kräftig, wie zur Zeit der 
ersten. Die sich vielfach wiederholende und von verschiedenen, nicht in Zusammenhang 
stehenden Beobachtern herrührende Angabe, dass Euryale ferox auch unter Wasser bei ge
schlossener Blüthe sich befruchte, ist näher zu prüfen. Nymphaea blanda, die ich seit 1855 
kenne und beobachtet habe, blüht 2 Nächte lang, jedoch öffnet sich die Blüthe sehr selten 
weiter als bis zum 3. Kreis der Petala. Der 3. Kreis der Petala und die übrigen Blüthen- 
theile stehen in bei weitem den meisten Blüthen als geschlossener Knopf da und machen das 
Stigma von aussen unzugänglich. Obenein fehlen die befruchtenden Insekten in unsern 
Wasserpflanzenhäusern ganz und doch bringen die Blüthen sehr reichlich Samen, die un
geschwächt die Art fortpflanzen.

Bisher scheint Oryza clandestina A. Br. die einzige Pflanze zu sein, von der b lo s s  
solche Blüthen bekannt sind, die sich mit eignem Pollen befruchten. Es ist mir höchst wahr
scheinlich, dass B u l l i a r d a  a q u a t ic a  De. eine zweite Pflanze der Art ist. In meiner Unter
suchung über dieselbe habe ich dargelegt (Schriften der physikalisch-ökonom. Gesellschaft zu 
Königsberg I. 1860. 71 ff.), dass ich n ie  die monomorphen, hermaphroditen Blüthen geöffnet 
gesehen habe, dass die Antheren bei völlig geschlossenen Blumenblättern mit 2 Längsrissen 
innen aufspringen und dass diese Blüthen doch reichlich keimfähigen Samen bringen. Leider 
habe ich die damals mir noch nicht aufgetauchte Frage: wie denn der Pollen unter solchen 
Umständen zur Narbe gelangt, zu untersuchen unterlassen. Bei Sub u la r ia  a q u a t ic a ,  die 
ich bisher nie lebend sah, befruchten die unter Wasser getauchten Blüthen sich ohne Zweifel 
auch selbst, da sie nach Koch (Rohlings Deutschi. Flora IV 542) geschlossen sind, aber doch 
reife Samen bringen. Nur die über dem Wasser erscheinenden Blüthen öffnen sich nach Koch. 
Die Angabe von Hooker, dass die Blüthen auch unter dem Wasser ausgebreitet sind, bestreitet 
Koch. Es hätte Subularia demnach geschlossene, untergetauchte Blüthen, die sich selbst 
befruchten und geöffnete, über dem Wasser befindliche, die möglicher Weise mit dem Pollen 
anderer Blüthen bestäubt werden können. Es verhielte sich Subularia also wie Viola, Impa- 
tiens, Oxalis ohne dimorph zu sein. Die Sache bedarf erneuter U n t e r s u c h u n g .
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1847 und 48 beobachtete ich in Elberfeld im Gewächshause der Frau Lina Bemberg 
einen Fall von Monoikodimorphismus nach Art dessen von Viola, Impatiens bei einer Stapelia, 
zu deren Bestimmung ich damals keine Mittel besass, die jedoch der Stapelia anguinea Jacq. 
nahe stand, oder diese selbst war. Ich zeichnete damals Folgendes am 3. Mai 1848 in mein 
Tagebuch: „Im September, October und November 1847 hatte die Pflanze 5— 6 Blüthen nach 
einander, die mit Kronen versehen waren, aber keine Frucht trugen. Im Februar 1848 trieb 
die Pflanze mehrere Blüthenknospen, die keine Krone entwickelten; einige blieben ohne sich 
zu vergrössern bis zum April stehen, e ine jedoch setzte ohne Krone bei völlig geschlossenem 
Kelch Frucht an. Die Sache war mir höchst auffallend und ich beobachtete die Pflanze mit 
desto grösserem Interesse weiter. Im April setzte eine 2. Blüthe ohne Krone Frucht an und 
Ende April eine 3. und 4. Die 5 Kelchblätter waren bei allen stets geschlossen. Von An- 
theren oder Pollinarien konnte ich in der 4. Blüthe, wo der Fruchtansatz eben geschehen 
war, nichts wahrnehmen. Die beiden Balgkapseln der am Weitesten entwickelten Frucht 
sind länger als die ganze Pflanze, nämlich etwa 6 Zoll lang, gelblichgrün mit braunröthlichen 
Flecken. Die kleinste, eben angesetzte Frucht, welche ich untersuchte, ragte über die ge
schlossenen Kelchblätter noch nicht hervor“. Da ich Elberfeld in den nächsten Tagen ver- 
liess, konnte ich leider weiter keine Beobachtungen machen. caspary.

Privatsitzung am 7. April.
Hefte der Monatsschrift von Dr. Reicke und Wiechert werden vorgelegt und der 

Beachtung der Mitglieder empfohlen. Das verdienstliche provinzielle Unternehmen kann nur 
dann, eine dauernde Existenz finden, wenn durch die Zahl von Subscribenten die nöthigen 
Mittel zur Herstellung und Erhaltung geboten werden.

Herr Gymnasial-Lehrer S o hn ck e  hielt einen Vortrag über C a se llt’s  T elegraph . Um 
den Werth der Erfindung und den wesentlichen Fortschritt auf dem Gebiete der Telegraphie 
zur Klarheit zu bringen, wurde eine Erörterung des bisher üblichen telegraphischen Systems 
vorausgeschickt, nämlich des N a d e l t e l e g r a p h e n  von Gauss, Weber und Steinheil, des 
Z e i g e r t e l e g r a p h e n  von Wheatstone und des D r u c k t e l e g r a p h e n  von Morse. An diese, 
auf physikalischen Wirkungen beruhenden Telegraphen wurden nun die Versuche geschlossen, 
welche gemacht wurden, um auch die chemischen Wirkungen des Stroms zur Telegraphie zu 
verwenden. Hiebei kam es darauf an, durch den elektrischen Strom eine chemische Zer
setzung und in Folge deren eine Färbung zu bewirken, woher Jodcalium oder Cyancalium 
angewendet wurde. Der erste, der einen praktisch brauchbaren electro-chemischen Telegraphen 
construirte, war der Engländer Bain ,  der auf seine Erfindung 1843 ein Patent erhielt. 
Theoretisch nicht verschieden ist der vom österreichischen Telegraphen-Direktor Dr. Gint l  
construirte und etwas vervollkommnete Telegraph. Derselbe bewährte sich gut bei der 1853 
in Berlin abgehaltenen deutschen Telegraphen - Conferenz. Doch die hier gewonnenen, durch 
chemischen Prozess gefärbten Punkte und Striche lassen sich nicht als wesentlicher Fort
schritt bezeichnen. Erst B ake  wel l  stellte sich die Aufgabe, e i n e  Depesche in ihrer Original- 
form zu copiren, und es gelang ihm, die auf einem mit gut leitender Flüssigkeit getränkten 
Papier mit nicht leitender Dinte geschriebene Depesche vollständig zu copiren. Dieselbe be
findet sich nämlich um einen Cylinder gelegt, über welchen ein Metallstift in engen Spiralen 
streift, sobald durch ein Uhrwerk der Cylinder schnell gedreht wird. Da auf der Empfang-
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Station ein gleicher Apparat mit gleicher Bewegung, so erzeugt der elektrische Strom die 
blauen engen Spiralen, allemal da unterbrochen, wo die nicht leitende Schrift vom Stifte 
getroffen wurde. Die erhaltene Copie erscheint somit weiss auf blauem Grunde. Die mit 
dieser Herstellung verbundenen Unvollkommenheiten wurden nachgewiesen und daran die 
Demonstration des C a s e ll i ’schen Telegraphen geschlossen, durch welchen die Depesche in 
blauer Schrift auf weissem Grunde erscheint. Zum Schlüsse wurde noch auf die Vorzüge 
und Nachtheile dieses Telegraphen, im Vergleich mit den ändern, hingewiesen.

Dr. H. H a g e n  sprach über die Insekten, welche vom Menschen gegessen werden, und 
hielt eine Rundschau, bei welcher eigenthümliche Bilder zur Anschauung kamen.

Dr. A. H e n s c h e  legte die von Herrn Thierarzt Neum ann  in U derw ange n  an die 
Gesellschaft gesendeten Gegenstände vor, nämlich ein Stück Bernstein vom Grunde eines 
Wasserbeckens, einen Kalkstein mit kleinen Versteinerungen und einen bearbeiteten Sandstein, 
zwischen Trinkheim und Uderwangen gefunden und unfraglich aus sehr alter Zeit stammend. 
Die Frage, zu welchem Zwecke der Stein wol gedient habe, konnte nur Vermuthungen an
geben lassen.

Herr Minde n  hielt einen Vortrag über Grundrisse und Prospecte von Königsberg. 
Es dürfte unschwer nachzuweisen sein, dass Grundrisse von Städten verhältnissmässig um 
vieles später, als Karten von Landestheilen entworfen worden sind. Der Grund hiervon ist 
ein naheliegender, und kann hauptsächlich darin gefunden werden, dass ein Wegweiser durch 
das Land nothwendiger erscheine und für weitere Kreise grösseres Interesse hatte, als die 
Abbildung des engen Bezirkes einer Stadt, welche leichter zu übersehen ist. Ueberdies hatte 
es besonderen Reiz, auch eine äussere Anschauung des platten Landes wegen seiner Bewohner, 
verschiedenartigen Terrain-Verhältnisse und Producte, welche es lieferte, zu gewinnen.

So ist das erste Erscheinen der Landkarten Ostpreussens fast ein Jahrhundert früher 
nachzuweisen, als das eines Grundrisses von Königsberg; denn hier war es — neben dem 
Auerochsen und dem Elen — der Bernstein, dieses Gold des Nordens, welches schon in 
frühester Zeit die Aufmerksamkeit auf unsere Provinz hinlenkte und den Wunsch rege machte, 
d ie  Gegenden bildlich dargestellt zu sehen, welche als alleiniger Fundort dieses damals un
schätzbaren Kleinod’s galten.

Es bleibt immerhin von Interesse zu verfolgen, wie jeder Zeitraum — in Art und Weise 
der äusseren Darstellung — verschiedene Mittel wählte, um den Zweck zu erreichen. So 
waren in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in den damals zahlreich erscheinenden 
Sammelwerken von Städte-Darstellungen die sogenannten „Contrafacturen“ sehr beliebt d. h. 
die Orte wurden aus der Vogelschau aufgenommen, so dass man solche ebensowohl im Grund
risse, wie in der Seitenansicht sah. Es ist nicht zu leugnen, dass diese Art der Aufnahme 
ihre Vorzüge hat; da sie nebenbei die Bauart der öffentlichen und Privatgebäude, d e r  K ir c h e n  

und Festungswerke einer Stadt in ihren Umrissen erkennen lässt und sich hierdurch dem 
Gedächtnisse schärfer einprägt. Man hat daher in neuerer Zeit diese Darstellungsweiße wieder 
mit Beifall aufgenommen; während man die Art der in der zweiten Hälfte des siebenzehnten 
Jahrhunderts beliebten, aber bei weitem nicht so gelungenen, perspectivisch gezeichneten 
Seitenansichten der Städte jetzt weniger berücksichtigt.

Das nachfolgende Verzeichniss der Grundrisse und Prospecte K ö n ig s b e r g ’« — welches 
zum Theil schon von v . Selasinski ausgearbeitet worden — kann s e lb s tv e r s t ä n d lic h  auf Voll
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ständigkeit keinen Anspruch machen; da in den früher vielfach herausgegebenen Sammel
werken von Städteansichten wohl immer noch bis jetzt nicht registrirte aufgefunden werden 
können. Hier kam es indessen hauptsächlich darauf an, die O r ig in a le  zu ermitteln — denn 
allein diese können eingehenderes Interesse gewähren — und soll des, von späteren Autoren in 
zum Theil verkleinertem Massstabe Wiedergegebenen nur vorübergehend Erwähnung geschehen.

1) Die bis jetzt bekannt älteste Contrafactur von Königsberg befindet sich in dem 
„theatrum urbium praecipuarum mundi“, welches Georgius Braun (Dechant eines Stiftes zu 
Cölna. R.) ums Jahr 1572 herausgegeben hat. Später (1581 — 1618) erschien dasselbe Werk 
mit deutschem Text und Zusätzen versehen in 6 Büchern zu Cöln, unter dem Titel: „Contra
factur und Beschreibung von den vornembsten Stetten der Welt“. Diese letztere Ausgabe 
besitzt die hiesige Königl. Bibliothek. — Die Abbildung von Königsberg befindet sich Buch 3, 
Blatt 43; selbige ist etwa 16" lang und 10" hoch, mit der Ueberschrift: „Die Fürstliche 
Haupt Statt Konigssbergk in Preussen“. Die Zeichnung der Stadt welche von Süden aus 
aufgenommen — muss als Original und für damalige Zeit durchaus lobend anerkannt werden, 
indem die Umrisse der Gebäude etc. anschaulich hervortreten. Der beigefügte erklärende 
Text dagegen ist äusserst mangelhaft und beschränkt sich nur auf eine kurze Geschichte der 
Erbauung. — Die Thore und Thürme — welche die altenStadttheile abgrenzten — sind noch 
vollständig vorhanden. Der Steindamm, mit der Kirche St. Nicolas (der jetzigen polnischen) 
ist ebenso, wie die Junkerstrasse, das ehemalige Dorf Tragheim, die Umgebung des Schloss- 
teiches und der Sackheim nur spärlich mit Gebäuden besetzt Die „neue Sorge“ (jetzt Königs
strasse), wurde damals „Kalthöfscher Acker“ genannt und erst am Anfänge des siebenzehnten 
Jahrhunderts zu bebauen angefangen. Ebenso existirte der „Rossgarten“ fast nur in seiner 
ursprünglichen Bestimmung; da erst im Jahre 1542 der Herzog Albrecht diesen Raum an 
die Einwohner zur Anlage von Häusern und Gärten, in der Eigenschaft einer Freiheit, gleich 
dem Tragheim und Sackheim verschrieben. Auch die jetzigen Speicher-Reviere auf der La- 
stadie erscheinen noch äusserst lückenhaft und in den Vorstädten überhaupt sind Ackerland 
und Gärten sichtbar, wo heute stattliche Häuserreihen den Raum einnehmen. — Noch hat 
der Zeichner im Vordergründe die Abbildung eines Mannes und einer Frau beigegeben, und 
hierdurch die Trachten damaliger Zeit vor Augen geführt.

2) Eine in erster Reihe stehende und für ihre Zeit mustergiltige Contrafactur war der 
ums Jahr 1613 von Joachim Bering herausgegebene Plan von Königsberg. Der Verfertiger 
dieses, unserer Stadt zur Ehre gereichenden Denkmals war nach Aug. Hagen (s. neue Preuss. 
Provinzial-Blätter, Bad IV, S. 458) aus Barth bei Stralsund gebürtig; bezog 1605 die Uni
versität Königsberg, lebte darauf als Bürger im Kneiphof und lieferte künstlerische Arbeiten, 
deren Entstehung nicht über das erste Viertel des 17. Jahrhunderts hinausgeht. — Der 
Bering’sche Plan hat für die Stadt Königsberg dieselbe Bedeutung gehabt, wie für die Pro
vinz Preussen die Landtafel von Caspar Hennenberger, beide zeichneten sich vor ähnlichen 
Erscheinungen damaliger Zeit durch Umfang und Genauigkeit der Aufnahme sehr vortheilhaft 
aus. Beide wurden eine Reihe von Jahren hindurch in den damals in Deutschland öfter er
scheinenden Sammelwerken in verkleinertem Massstabe wiedergegeben, und beide haben auch 
darin ein gleiches Schicksal gehabt, dass sich ihr heutiger Original-Bestand auf wenige Exem
plare reducirt. Von dem Bering’schen Plan ist gegenwärtig nur ein einziges solches bekannt, 
welches aus dem Besitz des Geheim. Raths Müller später in den des Schloss-Bauinspektors 
Schulz überging und sich augenblicklich in den Händen des Geheim. Raths Kloth befindet, 
welcher es für die Sammlung der Alterthums-Gesellschaft Prussia bestimmt hat, die nur eine 
Copie des alten Originals besitzt. Um diesen werthvollen Plan auch für spätere Zeiten zu
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erhalten, ist derselbe — bei Gelegenheit der sechshundertjährigen Jubelfeier der Stadt Königs
berg — aufs neue vervielfältigt worden. Er besteht aus 6 Blättern und ist im Zusammen
hänge 4' 3" lang und 2' 6" hoch. Die Ueberschrift lautet: „Eigentlicher Abriss Vndt 
Contrafactur Der Weit Berumten Churfürstlichen Sehe Stadt Königsperg In Preussen Wie 
Die Selbe Anno 1613 Mit Allen Vorstedten Erbauwet Gewesen. — Mit grösser Sorgfalt sind 
die verschiedenen Strassen, Plätze und einzelnen Gebäude verzeichnet, so dass der Beschauer 
sich leicht zurecht finden kann. Es würde zu weit führen, hier auf das Specielle einzugehen, 
und daher erlaube ich mir, nur auf damalige Terrain-Verhältnisse — welche von besonderem 
Interesse sein könnten — aufmerksam zu machen. — Es giebt gewiss nur wenige Städte, 
welche — wie Königsberg — Jahrhunderte hindurch einen Kampf gegen das andringende 
Wasser geführt haben. Neben dem Ober- und Schlossteich mit ihren Abflüssen, sind es die 
verschiedenen Arme des Pregels, welche die Stadt durchziehen und an vielen Punkten Bruch- 
und Moorländereien, die durch fortdauernde Aufschüttungen erst bebaubar gemacht werden 
mussten. In diese Kathegorie gehört die ganze Gegend unterhalb des Oberteiclies, der hin
tere Theil des Rossgartens, der Königsgarten, die Theaterstrasse, die Gegend des Fliesses 
und die Wallsche Gasse, bei welchen letzteren nordöstlich ein Teich lag, der später ver
schüttet wurde. Schon der Chronist Johannes Freiberg — dessen Nachrichten vom Anfänge 
des 16. Jahrhunderts datiren — erzählt: dass der Rossgarten („der Altenstadt Rossgarte“) 
aus Wiesen und Teichen besteht, welche vom Oberteiche wiederholt überschwemmt und ver
sandet werden. In der Nähe der Stelle, auf welcher das jetzige Schauspielhaus steht, wollte 
Friedrich Wilhelm I. eine Garnisonkirche bauen lassen. Bei dem moorigen Boden wurde 
aber die zum Bau bewilligte Summe allein für das Fundament aufgewendet, so dass die 
Vollendung unterbleiben musste. Auch der jetzige Königsgarten — damals ein zum Schlosse 
gehöriger Lustgarten — war mit vielen sumpfigen Stellen und wasserhaltigen Vertiefungen 
angefüllt, von denen heute äusserlich keine Spur mehr übrig. Beiläufig sei bemerkt, dass 
derselbe im Jahre 1724 noch über 80 tragbare Obstbäume — welche an einen Gärtner ver
pachtet wurden — und eine sehr alte, hohe Linde mit fünf Gallerien, von denen eine weite 
Aussicht, aufzuweisen hatte. An der Stelle der vormals Zerwonka’schen Häuser schloss sich 
diesem Lustgarten — ebenfalls auf moorigem Grunde — der Hetzgarten an, in welchem 
Kämpfe zwischen Bären und Auerochsen veranstaltet wurden. Ums Jahr 1740 liess Friedrich II. 
denselben eingehen. Das Becken des Schlossteiches nahm noch einen Theil des jetzigen 
Münzplatzes — der nach der Wasserseite zu unbebaut war — ein. Der Schlossteich — wel
cher 1753 erst eine Brücke erhielt, wurde von dem Mühlengrunde durch einen, mit Holz
geländer eingefassten, nur für Fussgänger passierbaren Damm — der wohl die Anstauung 
des Wassers zum Hauptzwecke hatte — getrennt. Dies mag als Hinweis auf den Bering- 
schen Plan genügen. Noch wäre auf die, dem unteren Theile des Planes beigefügten Ab
bildungen aufmerksam zu machen, welche weibliche Personen' verschiedener Stände in da
maligen Kleidertrachten wiedergeben.

3) Die erstgenannte Contrafactur von Braun ist in verkleinertem Massstabe in Petri 
Bertii „commentariis rerum germanicarum“ 1616 nachgestochen.

4) Johann Angelius v. Weidenhagen, Verfasser des Werkes „de rebus publicis Han- 
seaticis“, welches 1641 zu Frankfurt bei Matthäus Merian herausgekommen ist, hat in dieser 
Sammlung von Landkarten, Städtebildern und Abbildungen von Personen auch eine Contra
factur von Königsberg aufgenommen, die indessen nicht Original, sondern ebenfalls Braun 
entlehnt ist.
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5) Die erste Reduktion des Bering’schen Planes findet Bich in Zeillers und Merians 
„Topographia Electoratus Brandenburgici et Ducatus Pomeraniae etc.“ herausgegeben 1652 
durch Matth. Merians Erben, und zwar im XIV Theil S. 30.

6) Ein interessanter Original-Prospect von Königsberg und zwar von der Westseite
(dem Holländer Baum aus, wie es sonst nirgend vorkommt) aufgenommen, ist in des Andreas
Cellarius „novissima descriptio regni Poloniae magnifique ducatus Lituaniae“. Amsterdam.
1659. S. 558 zu finden. Der Stich, mit der Aufschrift „Koningsberg“, ist circa 15 Zoll lang,
4 Zoll breit und sehr sauber ausgeführt.

7) Johann Georg Bodenehr, ein Kupferstecher, der 1704 starb, gab einen Grundriss 
nnd Prospect von Königsberg (forces de l’Europe) auf zwei halben Bogen heraus. Derselbe 
befindet sich nicht in der hiesigen Königl. Bibliothek.

8) In Hartknoch’s „Alt und Neues Preussen“ 1684, S. 390 ist ebenfalls ein Prospect
der Stadt enthalten, welcher zwar Original, indessen sehr mangelhaft ist.

9) Ein ums Jahr 1686 zu Nürnberg unter dem Titel „der getreue Reiss-Gefert durch
Ober- und Nieder -Teutschland etc.“ erschienenes Buch, enthält (S. 382) eine Abbildung der
Stadt und zwar eine Reduction des Bering’schen Planes.

10) Ein Grundriss und beigegebenes Profil der Königsberger Festungswerke findet sich 
in des Freiherrn Samuel von Puffendorf Leben Carl Gustavs, Königs von Schweden. Nürn
berg 1697 (S. 114). Die Ueberschrift lautet: Regiomontis, Borussiae urbis, novae munitiones.

11) Der Prospect im Adlerhold’s „Preussen“ (S. 652) und
12) auf dem Titelblatt der von Qaundt herausgegebenen Königsberger Handbibel sind 

verkleinerte Copien aus Hartknoch’s „Altes und neues Preussen“.
13) Sehr beachtenswerth ist ein von F. B. Werner gezeichneter Prospect (ohne Jahres

zahl und wahrscheinlich einem grösseren Werke entnommen) der circa 1740 erschienen ist. 
Derselbe ist 3'/V lang, 1%' hoch und ebenso speciell als sauber ausgeführt.

14) Einen Grundriss und Prospect von Königsberg hat Philipp Kilian 1725, auf Ver
anlassung des Dr. Lilienthal, Diakonus im Kneiphof, gestochen. Die Ueberschrift des Plans 
lautet: „Regimonti, Prussiae regni metropolis, accuratissima delineatio. E. Museo Lilien
thaliano“. Ein Nachstich dieses Blattes existirt vom Jahre 1763 und bildet das 6. Blatt zu 
der Karte von Suchodoletz; ein anderer:

15) von 1764, welcher insofern eingehendere Berücksichtigung verdient, als auf dem
selben die, in genanntem Jahre durch den grossen Löbenicht’schen Brand verursachten Ver
wüstungen mit schwarzen Schraffirungen bezeichnet sind. Das Feuer verzehrte damals 
320 Häuser, das Löbenicht’sche Rathhaus und vier Kirchen. Auf dem unten gezeichneten 
Prospect der Stadt findet sich noch (26) das Rathhaus (die jetzige Hartung’sche Buch
druckerei) und zwar mit einem Thurme versehen, vor; ebenso wie auf dem unter Nro. 13 
angeführten Werner’schen Stich.

16) Auf der Generalkarte der Königl. Preussischen Länder von Schleuen. Berlin 1746 
befindet sich ebenfalls eine Abbildung von Königsberg.

17) Der Hauptmann von Douaillis hat im Jahre 1800 — im Verlage bei Göbbels und 
Unzer — einen Grundriss der Stadt und Umgegend — revidirt und verkleinert durch den 
Oberfeuerwerker Abel — herausgegeben. Das Blatt ist correct ausgeführt und von Carl 
Jättnig in Berlin gestochen.

18) Ein kleiner Prospect befindet sich auf dem Titelblatte des alten Königsberger 
Gesangbuches.
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19) Der nachmalige Geh.-Rath Dr. Müller liess im Jahre 1806 von C. Mare in Berlin 
einen Miniaturplan (37a" im Durchmesser) stechen. Derselbe ist dem Taschenbuche von 
Königsberg vom Jahre 1829 am Schlüsse beigeheftet.

20) Ein ebenfalls unter Müller’s Leitung angefertigter Grundriss befindet sich auf der 
23. Section der Schrötter’schen Karte und ist 1809 von Paulus Schmidt zu Berlin gestochen.

21) Ein Kunstwerk ersten Ranges, und — nach dem Bering’schen Plane — das be
deutendste, ist der „Grundriss der Königl. Haupt-und Residenzstadt Königsberg vonj.  T. Va
lerianus Müller, Regierungsrath, gestochen von Carl Mare, Professor und Mitglied der Berliner 
Akademie der Künste, 1815“. Dieser grosse Plan, im Massstabe von 1 :4000 (40 Ruthen 
auf einen Decimalzoll) bildet 4 Sectionen. Der Titel enthält die Wappen der einzelnen 
Stadttheile und am Rande befinden sich mehre Tafeln, welche interessante Nachrichten und 
Angaben enthalten z. B. die Eintheilung der Stadt, eine Nachweisung der bedeutendsten 
Feuersbrünste etc.

22) Ein Plan von Königsberg erschien zu Weimar 1820. Royal-Folio, im geographi
schen Institut.

23) Einen „Plan der Königl. Preuss. Haupt- und Residenzstadt Königsberg, nach den 
neuesten und besten Materialien bearbeitet“ gab der Stadtbaurath Eichholz 1834, Königsberg 
bei J. H. Bon, heraus. Derselbe ist von G. Bach in Stein gravirt.

24) Eine verkleinerte Copie dieses Planes erschien später bei H. L. Voigt & Söhne.
25) Zu erwähnen wäre noch eines kleinen Grundrisses der Stadt auf der „Karte der 

Gegend bei Königsberg, gezeichnet von A. v. Treskow, Lieutenant im 3. Infanterie-Regimentr 
revidirt und im Umfange erweitert von Röhricht, Lieutenant im 1. Infanterie-Regiment und

26) endlich des in neuester Zeit erschienenen Stadtplanes von Brunkow.
________________  Minden.

Dr. S c h ie f f e r d e c k e r  hat in sanitätlicher Beziehung eine Uebersicht der Brunnen 
der Stadt dadurch ermöglicht, dass auf dem Schomer’schen Plane von Königsberg diese 
Brunnen durch Stifte verzeichnet wurden, deren Köpfe durch ihre Färbung das Wasser be
zeichnen, welches die Brunnen führen. Die blauen Stifte bezeichnen das Oberteichwasser, 
die gelben das Pregelwasser, die weissen die Grundwasser, die grünen das Wasser der Sprind- 
leitung vom Ausfallthor. Ein Blick auf den Plan lässt somit bequem die Stadttheile erkennen, 
in denen diese oder jene Art von Wasser vorwaltet und somit eine Erleichterung für die 
Untersuchung der Wasser gewinnen. Diese Untersuchungen wurden nach Möglichkeit gründ
lich vorgenommen schon in den 40ger Jahren des vorigen Jahrhunderts, und zwar vom Vater 
des berühmten Medicinalrath Prof. Hagen. Seine Arbeit war eine private, die er im Gemein
sinn durch den Druck veröffentlichte. Gleiche umfassende Arbeiten sind später nicht vor
genommen; hoffen wir, dass die neuern Unternehmungen zum allgemeinen Besten kräftig 
gefördert werden.

Priyatsitzung am 5. Mai.
Professor Caspary  legte die im Tauschverkehr eingegangenen neuen Schriften vorT 

so wie die Aufforderung der kaiserlichen Leopold-Akademie zur Betheiligung an der Carus- 
Stiftung, die den Zweck hat, Studirenden der Naturwissenschaften Reisestipendien zu verleihen.

Dr. A. H e n s ch e  legte die für die „Sammlungen der Gesellschaft eingegangenen 
Geschenke“ vor.
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Herr Partikülier F r ie d lä n d e r  hat der Bernstein-Sammlung 14 Stücke B e r n s t e in  
mit Einschlüssen zugewiesen.

Herr Thierarzt N e um a n n  inüderwangen hat einen in Mergel gefundenen Knochen  
eingesendet, der als Kiefer vom Schwein sich kennzeichnet. Ein geformter S te in ,  unfraglich 
aus älterer Zeit, hat unstreitig damals als Werkzeug den Bewohnern gedient. Der dazu 
gefügte Ra sen  e i s  e n s t e in  erinnert an den bei Wandolleck vorkommenden, doch hängt seine 
Bedeutung für die dortige Gegend von dem Verhältniss ab, in dem derselbe bei Uderwangen 
auftritt. Den Gebern wird der Dank ausgesprochen und daran die Bitte geknüpft, dass die 
Gesellschafts-Sammlungen recht vielseitig bedacht werden möchten.

Dr. S ch ie f f e r d e c k e r  macht Mittheilungen aus „M r.Jolly, Medizinische Studien über 
den Tabak“ nach der „allgemeinen Medizin-Central-Zeitung vom 29. April 1865. 34. Stück. 
Berlin“. Der Verfasser hat mit seinem Eifer gegen den Gebrauch des Tabaks Sensation 
erregt und gewissermassen dazu genöthigt, das Unwahre und Unrichtige nachzuweisen und 
zu beleuchten. Demgemäss wurde das Vorkommen der Tabakpflanze in Amerika aus den 
ältesten Berichten in seiner Allgemeinheit nachgewiesen, auch auf den Orient eingegangen, 
in welchem der Gebrauch des Tabaks ebenfalls ein alter sein soll. Auch die Angaben über 
den Konsum des Tabaks in Frankreich erregen Bedenken. So sollen die Tabakssteuern 1832 
betragen haben 28 Millionen, 1842 schon 40 Millionen, 1852 auf 120 Millionen, 1862 auf 
180 Millionen gestiegen sein und 1863 sogar 216 Millionen ergeben. Wenn dagegen zu 
sprechen scheint, dass die Bevölkerung in Frankreich im Ganzen stabil geblieben, und dass 
nach den üblichen Veranschlagungen nur y 4 der Bevölkerung rauchen könne, so bleibt nur 
die Möglichkeit, dass die Besteuerung des Tabaks vermehrt sein könne, um jene Steuersumme 
herbeizuführen. Ebenso stehen Dieterici’s Angaben denen Jolly’s entgegen, was aus tabella
rischen Nachweisen des Tabaksverbrauchs erwiesen wird. Auch Jolly’s Angaben über die 
Bestandtheile des Tabaks nöthigen zu entschiedenen Widerlegungen. Nach Analysen, die 
Prof. Werther von verschiedenen Tabaken festgestellt, beträgt der Nikotingehalt bei inländi
schem Tabak 2,51, 2,63, 2,72 pCt., bei ostindischem Tabak 3,15 pCt., bei dem aus der Ukraine 
4,6 pCt., beim holländischen 7,72 pCt., und doch soll man in der ganzen Levante nikotin
freien Tabak rauchen. Die verderblichen Folgen nach Jolly’s Angaben gestalten sich ebenfalls 
anders. Beim Tabak-Kauen wird viel Nikotin mit dem Speichel ausgeworfen, und auch das 
Verschlucken des Speichels hat keine nachtheiligen Folgen gezeigt. Beim Tabak-Schnupfen 
ist die Unschädlichkeit ebenso erwiesen, da die Schleimhaut die Stoffe nicht resorbirt. Beim 
Tabak-Rauchen kommen zwei Produkte zur Geltung, einmal der Rauch des verbrannten Ta
baks, dann aber auch das Produkt der trocknen Destillation. Auch hier gilt Jolli’s Abmahnung 
als eine zu weit greifende, und was seine Angabe von Lippenkrebs betrifft, so ist dieselbe 
ebenfalls übertrieben, da die statistischen Nachweise über dessen Auftreten durchaus nicht 
zu den ausgesprochenen Befürchtungen berechtigen. Ebenso steht es fest, dass die Schwere 
oder Leichtigkeit der Cigarre nicht vom Nikotin abhängt. Daran wird eine Angabe der ver
schiedenen Tabakspflanzen als Species oder Varietät geschlossen, sowie Mittheilungen über 
die Verwerthung der Cigarren-Abfälle. In Russland wird daraus Cigaretten-Papier gefertigt 
und eine Gesellschaft macht damit so gute Geschäfte, dass sie Erziehungsgelder für zwei 
Kronstudenten zahlt. In Paris werden die fortgeworfenen Cigarren gesammelt, um daraus 
eine Jauche für Orchideen-Häuser herzustellen, oder dieselben zum Räuchern gegen schädliche 
Insekten zu verwenden.

d*
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Schliesslich giebt Prof. Caspary  noch einige „Notizen über die Pflanzen-Austeilung 
in Amsterdam“, zu der er als Preisrichter berufen war. Der beschränkten Zeit wegen konnten 
nur neben auffallenden Witterungs-Erscheinungen auf der Reise, die Beschreibung des im 
posanten Ausstellungs-Gebäudes, der Beschickung der Ausstellung, der Yertheilung der ver
schiedenartigsten Pflanzen und einiger Beobachtungen auf einer Excursion in Nord-Holland 
zur Sprache gebracht werden.

Privatsitzung am 2. Juni.
Professor Caspary  legte neue Schriften vor, welche im Tauschverkehr mit jetzt bereits 

173 Anstalten und Gesellschaften eingegangen waren.

Dr. A. H e n s c h e  berichtet über G eschenke ,  welche der Gesellschafts-Sammlung 
abermals gemacht worden.

Herr E l d i t t  hatte aus seiner Sammlung B e r n s t e i n s t ü c k e  mit Einschlüssen her- 
gegeben, die unserer Sammlung bisher fehlten.

Herr Thierarzt N e um a n n  in Uderwangen hatte Funde in Mergel von Melonkeim bei 
Pr. Eylau eingesendet.

Herr Hafenbaukonducteur H e n n i g  in Pillau hatte einen aus der Vorzeit stammenden zum 
Werkzeug geformten Stein überwiesen, der sich besonders durch die Achatbildung auszeichnet.

Herr Garteninspektor Hanf  zeigte zwei Webervögel in einem Käfiche vor, dessen Gitter 
von denselben mit Baumwollen-Fäden von weisser, rother, blauer Farbe vielfach durchwebt 
war und in dessen Innerem Nestgebilde, in gleicher Weise gefertigt, sich zeigten. Nachdem 
Herr H anf  die selbst beobachtete Lebensweise dieser muntern Thiere charakterisirt hatte, 
theilte Herr Stadtrath Dr. W. H en s ch e  das Naturgeschichtliche über diese Thiere mit, von 
denen es verschiedene Arten giebt, die meistens in Südamerika, auf den Philippinen und den 
ostasiatischen Inseln zu Hause sind. Ob die vorstehenden Exemplare als Loxia philippina 
anzusehen, bedarf noch erst der Feststellung.

Herr Stadtrath Dr. W. H e n s c h e  hielt einen Vortrag über Stassfurter Mineralien, die 
zugleich in einer schönen Sammlung zur Anschauung gebracht werden konnten, welche der 
Vortragende der grossen Güte und Zuvorkommenheit des dortigen Salinendirektors, Bergrath 
Bischof, verdankte, welcher auch eine höchst interessante Schrift über Stassfurt und seine 
Mineralien herausgegeben. Zur Orientirung ist hervorzuheben, dass das ganze Salzbecken 
durch den Harz in zwei Theile geschieden wird. Der nördliche ist das Magdeburg-Halber- 
städter Becken, in dem das Salz unter rothem Sandstein liegt, und in welchem vornehmlich 
in den oberen Salzen von Herrn Bischof vegetabilische Reste erst neuerdings entdeckt sind. 
Der südliche Theil ist das Erfurter Becken, in dem das Salz unter Keuper liegt. Wurde 
1839 das erste Bohrloch bei Stassfurt eingetrieben, 1843 das erste Steinsalz in einer Tiefe 
von 975 Fuss gefunden und 1851 dessen Mächtigkeit auf 1000 Fuss nachgewiesen, ohne zur 
Sohle des Lagers gelangt zu sein; so wurde nun zum bergmännischen Gewinn des Salzes 
geschritten und der v. d. Heydt-Schacht so wie der Manteuffel-Schacht h e r g e s t e l l t .  Die auf 
diesem Wege zur Kenntniss gekommenen Lagerungs-Verhältnisse, so wie die verschiedenen 
Ablagerungen werden nun erörtert und vorgezeigt und zwar in der Reihenfolge von unten 
herauf. Können wir die verschiedenen Gebilde hier nicht der Reihe nach aufführen, so wollen
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wir nur eine Erscheinung im Steinsalzlager selbst hervorheben. Dasselbe ist nämlich von 
A n h y d r i t - Sch nü re n  durchzogen, welche als sprechende Zeugen für die Bildungsgeschichte 
und für das Bildungsalter des Salzlagers anzusehen sind. Anhydrit ist nämlich wasserfreie 
schwefelsaure Kalkerde oder wasserfreier Gyps, und Schnüre nennt der Bergmann die durch 
ein Lager im Allgemeinen horizontal sich ziehenden Adern. Da nun diese Anhydrit-Schnüre 
mit Jahresringen zu vergleichen und die zwischen liegenden Salzablagerungen in ihrer Mächtig
keit den Nachweis für die verschiedenen Temperatur-Verhältnisse der verschiedenen Jahre 
darbieten, so hat die Berechnung dahin geführt, dass die Bildung des Salzlagertheiles, welcher 
bis jetzt zur Kenntniss gekommen, in einem Zeitraum von circa 15000 Jahren vor sich ge
gangen. Nachdem die verschiedenen Salzproben vorgewiesen und der Gewinn an Salz erörtert 
worden, folgte noch die Auseinandersetzung der Bedeutung der sogenannten Ab raum salze,  
die das Material zu chemischen Präparaten darbieten, mit deren Darstellung sich am Orte 
zur Zeit 11 chemische Fabriken beschäftigen. Geht ein Theil dieser Kalisalze durch den 
Handel nach Holland, England und ändern Orten, so kommen diese Präparate auch den 
Gewerben und der Landwirtschaft zu gut, so dass also jener Gewinn an Kochsalz, wie dieser 
als ein erfreulich überraschender schon jetzt sich herausstellt.

General-Versammlung am 2. Juui.
Dr. S c h ie f f e r d e c k e r  macht die Anzeige, dass die Herren Dr. Berendt und Professor 

Dr. Zaddach ihre geologischen Arbeiten bereits begonnen. D e r s e l b e  berichtet, dass der 
Hochlöbl. Magistrat auf das Gesuch des Vorstandes im alten Universitäts-Gebäude ein Lokal 
zur Aufstellung d e r  Gesellschafts-Bibliothek und ein anderes zur Aufstellung der Gesellschafts- 
Sammlungen mit grösser Bereitwilligkeit überwiesen hat, worauf die Gesellschaft dem Hochlöbl. 
Magistrat den Dank votirt und die Translokation beider Sammlungen genehmigt. — Herrn 
B u s o l t s  Antrag, dass die Bücher des Lesezirkels nie über einen Monat einbehalten werden 
dürfen, wird zum Beschluss erhoben.

Zu neuen Mitgliedern werden durch Ballotage aufgenommen:
I. Als ord en t l i ch e  Mitglieder:

Herr Major Meydam.
- General-Superintendent Dr. Moll.
- Professor Dr. Leyden.
- Assessor Hoffmann.

H. Als a u s w ä r t i g e s  Mitglied:
Herr Apotheker Kuhnert in Rosenberg in W.-Pr.





Privatsitznng am 6. October.

Dr. S c h i e f f e r d e c k e r  hielt einen V o rtrog  ü ber d ie  R ö n ig sb erg er W asserle itu n g , und zwar 
vom hygieinischen Standpunkte aus, jedoch mit der eingehendsten Untersuchung aller hieher 
gehörigen Verhältnisse, wie mit Benutzung der an anderen Orten gewonnenen Resultate, be
sonders der Stadt Magdeburg. Eine zu diesem Zweck angefertigte grosse Karte der zur Be- 
speisung Königsbergs gehörigen Wasserbecken gewährte einen deutlichen Einblick, und der 
ganze Vortrag ergab als Resultat , dass von der Entnahme des Wassers aus dem Pregel 
Abstand zu nehmen, vielmehr das Wasser des Oberteiches zu wählen seindüifte. Der Vortrag 
wird in den Altpreussischen Monatsheften von Dr. Reicke und Wiehert abgedruckt werden.—

Privatsitzung am 3. November»

Prof. Caspary legte einen Theil der im Tauschverkehr eingegangenen S ch riften  vor.
__ Dr. A. H e n s c h e  berichtete über G esch en ke , die der Gesellschafts-Sammlung zugewiesen
worden: Frau Prof. Kön ig  schenkte ein Stück Bernstein, in welchem eine Forficula; Herr 
D o u g l a s - T r ö m p a u  ein Stück Bernstein mit Holz; Dr. B a r t h  4 Bernsteineinschlüsse, da
runter 3 mit Krystallen; Herr H e n s c h e - P o g r i m m e n  mehrere auf seinem Gute gefundene 
Steinhämmer; Herr Thierarzt N e u m a n n - U d e r w a n g e n  einige Versteinerungen; Herr Admi
nistrator v. N e i t s c h ü t z  auf Beischwitz und Herr v. M ü lv e r s t e d t  eine grosse Zahl von 
daselbst gefundenen Versteinerungen. Allen Gebern wurde der schuldige Dank ausgesprochen 
und daneben angezeigt, dass die Gesellschafts-Sammlung nach dem vom Magistrat im alten 
Universitätsgebäude verliehenen Zimmer translozirt worden.

Prof. Zaddach  hielt einen Vortrag über einige dem hiesigen zoologischen Museum 
zugekommene Thiere und besonders über solche, die als Bewohner unserer Provinz neu sind, 
auch legte er die betreffenden Exemplare vor. Da der nächste Bericht des F a u n a - Vereins 
der Provinz Preussen die Letztem in diesen Schriften namhaft machen wird, so können 
dieselben hier übergangen werden. Von Exoten wurden vorgewiesen und besprochen: N eu- 
h olländisch e P a ra d ie svö g e l, die M a tam ata -S ch ildkrö te  aus Surinam, die am erik . 1<lussschildkröte, 

mit weicher Haut bedeckt (Trionyx ocellata), die g rö ss te  G iftsch la n g e  S u rin am s  (Lachesis) 
und das kle in ste  F ischchen  (Girardinus formosus) 6—8'" lang aus Nordamerika. —

Dr. H. H agen  Stattete B e r ic h t ab über d ie  E n tdecku n g  N ico l. W a g n ers in K a sa n :  
Insektenlarven, aus denen sich dem Mutterthiere gleiche Larven entwickeln, so dass hier ein 
G enerationsw echsel vorliegt. —

e



32 Sitzungsberichte.

Gutsbesitzer M inden  legte zwei botanische Druckwerke aus dem 15. Jahrhundert vor 
und gab darüber Folgendes: Die Verbreitung der Buchdruckerkunst in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts durch das schnelle, fast gleichzeitige Emporblühen typographischer An
stalten in verschiedenen Städten Hollands und Deutschlands giebt Zeugniss davon, wie gebie
terisch der Culturgang die, in ihren Folgen unberechenbar grosse Erfindung forderte. Der 
lange geführte Streit: ob die Ehre derselben Harlem, Strassburg, Bamberg oder Mainz zuzu
sprechen sei, ist endlich zu Gunsten etzterer Stadt entschieden worden. Von hier aus wurden 
Licht und Finsterniss — wie es Druckwerke heutiger Zeit nicht weniger thun — über die 
civilisirte "Welt verbreitet. Nicht nur die abstracte Wissenschaft der Theologie, sondern auch 
die ins Leben eingreifende Medicin, mit ihrem wesentlichen Factor, der Kräuterkunde, fanden 
in Mainz — wenngleich noch von Vorurtheil und Aberglaube geleitet — für ihre Verbreitung 
einen geeigneten Boden.

Die Holzschneidekunst — gewissermaassen die Vorläuferin der Typographie — welche 
sich in ihren Anfängen mit der Herstellung von Spielkarten und Darstellung von Heiligen
bildern beschäftigte , wurde bald für die Wissenschaft fruchtbar gemacht und zur Versinn- 
lichung wunderthätiger Pflanzen und heilsamer Kräuter benutzt. Es waren vereinzelte Druck
werke in d eu tsc h e r  Sprache — denn bis dahin hatte man sich bemüht, fast ausschliesslich 
lateinische Schriften zur Geltung zu bringen — welche nicht wenig dazu beitrugen, auch den 
gebildeten Bürgerstand an der grossen geistigen Bewegung Theil nehmen zu lassen.

So ging aus jener ersten typographischen Werkstatt zu Mainz — in welcher Fust’s 
Schwiegersohn, der als Schönschreiber und Zeichner von Initialen weithin berühmte Peter 
Schöffer thätig wirkte — ein Druck hervor, der sich von früheren Erzeugnissen dieser 
Presse durch wesentliche Verbesserungen sehr vortheilhaft auszeichnet, nämlich der in deutscher 
Sprache geschriebene „Herbarius“. Es war den unausgesetzten Bemühungen Schöffer’s ge
lungen, einen Letternguss und eine Druckfarbe herzustellen, welche selbst die grössten An
sprüche befriedigten. Nebenbei blieb es ihm Vorbehalten, den Holzschnitt — der bis dahin 
nmr vereinzelt und sehr unvollkommen in den sogenannten „Blockbüchern“ zur Anwendung 
kam — in einer Ausdehnung einzuführen, die von jetzt an für ähnliche Erzeugnisse der 
Xyiographie massgebend wurde.

Von dem in Rede stehenden Werke — welches gegenwärtig den bibliographischen Selten
heiten beigezählt werden kann — lernen wir weder den Namen des Autors, noch den des 
Zeichners oder Formschneiders kennen, müssen jedoch annehmen, dass der Text aus e in er  
Feder geflossen, da sowohl Styl und Ausdrucksweise, als auch die angeführten Quellen durch
gehend dieselben bleiben.

Das Werk entbehrt — wie alle Drucke damaliger Zeit — eines Titelblattes. Am Schluss 
findet sich folgende Bemerkung:

Disser Herbarius ist czu | mencz gedruckt und geen- |
det uff dem XXVIII dage des | mercz. Anno MCCCCLXXXV.
(Die Bezeichnung der Zahlen ist in gothischen Buchstaben.)

Das Schöffer’sche Wappen — bestehend aus zwei Schildern, mit Stern und Winkelmaass 
versehen, an einem Aste schwebend — ist beigegeben.

Das Werk enthält 353 Blätter und 380 Holzschnitte; ist weder paginirt, noch mit Sig
naturen oder CuBtodcn versehen. Am Schlüsse befinden sich zwei Inhaltsregister, von denen 
das erste die officinellen Eigenschaften der Pflanzen und Kräuter bezeichnet; das zweite die 
lateinischen Namen alphabetisch aufführt. Eine weitere Classifikation ist — wie bei allen 
botanischen Werken der vorlinn&’schen Zeit — selbstverständlich nicht vorhanden.
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Was die äussere Ausstattung betrifft, so ist solche — sowohl in den Typen und 
Holzschnitten, als auch im Papier — nicht nur für jene Zeit, sondern auch für spätere Jahr
hunderte als mustergiltig zu bezeichnen: denn nur ällmälig verbreiteten die, aus der Mainzer 
Officin in andre Städte eingewanderten Gehilfen den, durcn Schöffer sichtlich erreichten Fort
schritt. Mangelhaft erscheinen allein die Farben, mit denen die Holzschnitte ausgefüllt sind; 
wenngleich ein Bemühen, der Wirklichkeit nahe zu kommen, unverkennbar bleibt. Es wird 
hieraus ersichtlich, dass der Gebrauch von Farben für xylographische Zwecke noch wenig 
geübt war, und dass die sogenannten „Karten- und Briefmaler“ damaliger Zeit eine in der 
Kunst untergeordnete Stellung einnahmen.

Auf den Inhalt dieses „Herbarius“ näher einzugehen, würde kaum hier gestattet sein, 
zumal derselbe— bei der heutigen Stellung der Naturwissenschaft überhaupt — zum grösseren 
Theil nur für eine literarische Curiosität gelten kann und eine unterweisende Berechtigung 
nicht mehr hat, wenngleich ein bleibender historischer Werth demselben insofern nicht 
abzusprechen sein dürfte, als der Bildungsgang und die, durch Aberglauben gehemmte, mühsam 
errungene Culturstufe vor fast vierhundert Jahren durch Wort und Bild leDhaft zur An
schauung gebracht wird.

Zu erwähnen würde noch sein, dass das vorliegende Exemplar — wie eine Inschrift 
zeigt — aus dem Kloster Tegernsee stammt, in welchem sich bedeutende bibliographische 
Schätze (s. G. WT. Zapf „Augsburgs Buchdruckergeschichte“ Theil II. S. 222 u. d. f.) unter 
anderem das eine der jetzt in München vorhandenen Exemplare des ersten Kalender’s von 
Johannes Regiomontanus befanden (s. Falkenstein’s „Geschichte der Buchdruckerkunst“ S. 55.)

Etwa fünfzehn Jahre später als in Mainz, datirt der Anfang der Buchdruckereien in 
Augsburg. Neben Guenther Zainer, waren es Anton Sorg und Johannes Schönsperger, der 
Aeltere, welche für das Emporblühen der neuen Kunst thätig wirkten und aus deren Presse 
eine Anzahl bedeutender Werke hervorging. Besonders war es der letztgenannte Hannes 
Schönsperger, welcher es sich angelegen sein liess, Werke in d eu tsch er  Sprache zu drucken 
und — bei einer Wirksamkeit von zwei und vierzig Jahren — hierdurch nicht wenig zur 
Aufklärung seiner Zeitgenossen beizutragen. Das durch artistische und typographische Aus
stattung vorzüglichste und gegenwärtig zu den grössten Bibliothekschätzen gehörende ist „der 
Theuerdank“, welchen derselbe ums Jahr 1517 zu Nuernberg vollendete, wohin er berufen
war, um dieses Werk — unter den Augen des Dichters Melchior Pfinzing — zu drucken.

Der hier vorliegende, aus seiner Officin hervorgegangene „Herbarius“ trägt am Schlüsse 
die Notiz:

Gedruckt vnd volendet dyser | herbarius durch Hannsen schön- | sperger in der
Keyserlichen statt | zu Augspurg am montag vor | sant Thomas tag. Anno
M.CCCC | vnd in dem LXXXV1II. jare.

Dieses Druckwerk legt nicht allein Zeugniss davon ab, wie das geistige Eigenthum zu 
damaliger Zeit jeden Schutzes entbehrte; sondern auch wie lange Zwischenräume die Auf
klärung brauchte, um eine neue und bessere Bahn aufzufinden. Denn drei Jahre später als 
jener Mainzer, erscheint dieser Augsburger „Herbarius“, und zwar als vollständiger Nach
druck, ohne jede Ergänzung, indessen keinesweges in einem besseren Gewände. W7ir finden 
beispielsweise hier, wie dort, den „Alraunmann“ und die „Alraunfrau“ — mit ihren teuflischen 
und guten Eigenschaften — als hervorgehend aus der Wurzel Mandragora; den gesottenen 
Spargel als ein Heilmittel gegen Gelbsucht und Zahnweh bezeichnet und fast in einem jeden 
Capital ähnliche Aufstellungen, welche das Ziel einer nur annähernd richtigen Auffassung 
noch weit vermissen lassen.

e*
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Dabei ist die äussere Ausstattung des Werkes durchaus nicht als eine bessere — im 
Vergleich mit der Mainzer — zu bezeichnen. Der Preis mag indessen wohl ein geringerer 
gewesen sein: da sowohl Holzschnitt als Papier dafür sprechen.

Einige Abweichungen — wenngleich im Verhältniss zum Ganzen, geringfügige — sind 
allerdings vorhanden. Während in der Schöffer’schen Ausgabe die Initialen mit rother Farbe 
hineingezeichnet sind, fallen solche in der Schönsperger’schen fort. Dagegen sind in letzterer 
für Wasser, Essig, Kraftmehl, Gummi und für die verschiedenen Metalle, Gefässe mit dem 
betreffenden Inhalt hingezeichnet, während bei Schöffer eine xylographische Erläuterung hier 
gänzlich fehlt.

Das Buch ist gleichfalls weder paginirt, noch mit Signaturen oder Custoden versehen.
Der Text geht durch zwei Spalten; die Holzschnitte sind bei der Augsburger Ausgabe 

etwa in der halben Grösse der Mainzer, weniger cörrect gezeichnet und in Wahl der Farben 
unvollkommener.

Der Begehr nach diesem „Herbarius“ muss indessen ein lange fortdauernder gewesen 
sein, da derselbe 1496, 1499 und 1508 — in den beiden letzten Jahren unter dem Namen 
„hortus sanitatis“, — in neuer Auflage erschien. Der Titel ist freilich auch hier der einzig 
wesentliche Fortschritt, den wir anzuerkennen haben; indem er den Inhalt des Werkes cor- 
recter bezeichnet, welches in allen Reproductionen — neben der Pflanzenkunde — die für 
medicinische Zwecke damals bekannten Erzeugnisse aus dem Thier- und Mineralreich aufführt.

Erst in den zwanziger Jahren des sechszehnten Jahrhunderts liessen einige Strassburger 
Drucke — welche den gleichen Gegenstand behandelten — dieses ursprünglichste aller bo
tanischen Werke in deutscher Sprache vergessen. Minden.

Herr Min den legt% Photolithographien von Burchard in Berlin vor, welche Copien alter 
Meisterwerke von Rembrand u. a. in täuschender Treue zeigten.

Privatsitzung am 1. December.
Prof. C asp ary  legte neue im Tauschverkehr eingegangene Schriften vor.— Dr. S ch ieffer

d e c k e r  macht Anzeige, dass der Vorstand im Namen der Gesellschaft dem jetzt zusammen
tretenden Landtage den schuldigen Bericht erstattet über die, aus den von demselben ver
liehenen Mitteln, ausgeführten geognostischen Arbeiten in unserer Provinz, dem specielle 
Berichte der Herren Dr. B e r e n d t, Prof. Dr. Z add ach  undDr. A. H en sch e  angeschlossen 
worden.

Dr. G. B ere n d t stattet Bericht ab über seine in diesem Jahre im Aufträge der Gesell
schaft gemachten geognostischen Untersuchungen der Provinz Preussen, verdeutlichte d u r c h  

einige Karten die von ihm besuchten Distrikte und hob die neben der blossen O r ie n t i r u n g  

gemachten Untersuchungen hervor.

Prof. Dr. M ö ller  hielt einen Vortrag über Entwässerung und Reinigung grösser Städte. 
In der Einleitung verwies Dr. M. auf den vor wenigen Sitzungen von Dr. S ch ie ffe r d e c k e r  
gehaltenen ähnlichen Vortrag und hob hervor, dass der Mediziner nicht einer Verirrung sich 
schuldig mache, wenn er auf solche Gebiete sich begebe, sondern dass es eigentlich seine 
Pflicht sei, Krankheiten zu verhüten, so weit dieses die Gesundheitspflege möglich mache,



Sitzungsberichte.

eingedenk des Sprichwortes: „Besser bewahrt, als beklagt“ Da nun aber die Abfälle in 
grossen Städten Krankheiten verschiedener Art veranlassen können, so hat die Gesundheits
pflege auf deren Entfernung Bedacht zu nehmen. Bietet die Anlage von Wasserleitungen 
ein Mittel dar, so bleibt bei diesen wol zu beobachten, wo man mit dem gebrauchten Wasser 
bleibe, damit dieses nicht eine Verlegenheit bereite, wie sie dem Zauberlehrlinge begegnete. 
Bei der nun ins Auge gefassten Entfernung und Verwerthung der Abfälle in grossen Städten, 
wurde das Canalisirungs- und das Abfuhrsystem zur Sprache gebracht und auf die Orte ver
wiesen, in denen jenes oder dieses zur Ausführung gekommen. Die vom Geh. Ober-Baurath 
W ieb e gefertigten Projekte, die im Druck erschienen sind, wurden vorgelegt, dem Prinzip 
nach erörtert und die Details für Danzig genauer ausgeführt. Den Schluss des Vortrages 
behielt sich Dr. M. für die nächste Sitzung vor. Die Altpreuss. Monatsschrift von,Dr. Reicke 
und Wiehert werden den ganzen Vortrag zur öffentlichen Kenntniss bringen.

Generalversammlung am 1. December.

I. Consul A n d ersch  legte die Uebersicht der Einnahme und Ausgabe vom 1. Ja
nuar bis 30. November 1865 statutenmässig vor:

A. D ire k te  A n g e le g e n h e ite n  der G e se llsch a ft.
1) Einnahme . . . .  985 Thlr. — Sgr. — Pf.
2) Ausgabe . . 351 - 5 - 6__

Bestand 633 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.
Vorausichtlich sind noch zu zahlen . 650 Thlr.

und werden noch eingehen . 60 Thlr., so dass der Cassenbestand
zur Deckung der Ausgaben für das laufende Jahr ausreicht.

B. Aus dem , zum Z w eck e g eo g n o st. U n ter su ch u n g en  der P ro v in z  P re u sse n  
vom O stp reu ss. L a n d ta g e  v e r lie h e n e n  F o n d s von 5 0 0 0  T hlr . 

sind für die Zeit vom 1. April 1865 bis ult. März 1866
angewiesen 2500 Thlr.

II. Als neue Mitglieder wurden durch Ballotage aufgenommen.
a) zu ordentlichen Mitgliedern:

Herr Stadtbaurath Cartellieri.
- Ober-Stabsarzt Dr. Petruschky.
- Partikulier Julius Hagen.
- Otto Tischler.
- Partikulier Aug. Schiubach.
- Maurermeister Schmidt.
- Rittergutsbesitzer Steppuhn.

£  b) zu auswärtigen Mitgliedern:
Herr Landrath Kuhn-Fischhausen.

- Gutsbesitzer Berendt-Arnau.
- Amtmann Papendieck-Liep.
- C. Baenitz, Lehrer der höh. Töchtersch. in Bromberg.
- Dr. Otto Nicolai, Gymnasial-Lehrer in Elbing.
- Quetelet, Direktor d. Observatoriums in Brüssel.
- Dr. med. Weitenweber, Sekr. d. Gesellschaft d. Wissenschft. in Prag.
- Gust. Hinrichs, Prof. d. Physik in Jowa.
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IIL Wahl des Vorstandes:
Dr. Schiefferdecker, Präsident.
Dr. Möller, Prof., Direktor.
H. L. Elditt, Sekretair.
C. Andersch, Consul, Rendant.
J. Lorck, Consul, Cassen- Curator.
Dr. Caspary, Prof., Bibliothekar und auswärtiger Sekretair.

IV. In dem jetzt ablaufenden Jahre wurden 9 Privatsitzungen und mit der heutigen 
3 Generalversammlungen im Hotel de Prusse abgehalten. Laut Mitgliederverzeichniss vom
i .  Juli c. zählte die Gesellschaft ausser 8 Ehrenmitgliedern 204 ordentliche Mitglieder, von 
denen durch Tod 1, durch Versetzung 4 und aus anderen Gründen 2 Mitglieder ausgeschieden 
sind, so dass nach dem Abgange dieser 7 und nach dem Zutritt der heut aufgenommenen 
7 Mitglieder die Gesellschaft 2 0 4  o r d e n tlic h e  M itg lie d e r  zählt. Die Zahl der a u s 
w ä r tig e n  M itg lie d e r  beträgt, nach dem Ausstritt von 4 und dem Zugange von 8 heut 
aufgenommenen, in Summa 262 a u sw ä r tig e  M itg lied er .



Bericht für 1865
über die Bibliothek^der königl. physikaL-ökonomischen Gesellschaft

von
Professor Dr. Robert Caspary.

D ie B ib lio th ek  befindet sich  jetzt im C ollegium  A lbertinum , in  
dessen  N ordostecke, 2 T repp en  hoch. Bücher g ieb t Herr O berlehrer  
D r.L en tz  einm al d ieW och e, in den Stunden  von 2—4 am D on n erstage  
geg en  v o rsch r iftsm ä ss ig e  E m p fan gszette l aus.

\

Verzeichniss
derjenigen Gesellschaften and Redactionen, welchen die physikalisch - ökonomische 
Gesellschaft ihre Schriften zugesandt hat, nebst den vom 1. Januar 1865 bis

1. Januar 1866 cingegangenen Schriften.

Von den m it t f  b ezeich n eten  G ese llsch a ften  hat die p h ysik -  
ökonom ische G ese llsch a ft b isher überhaupt keine Schriften  im 
A ustausch  erh a lten , von denen mit f  b ezeich n eten  g in gen  1865 ihr  
keine zu.

Am Schluss von 1865 stand die physikalisch-ökonomische Gesellschaft mit 
179 Gesellschaften und Redactionen im Tausch.

Durch das folgende Verzeichniss wird zugleich denjenigeu Gesellschaften 
und Personen, die der physikalisch - ökonomischen Gesellschaft Schriften zu
sandten, der Empfang derselben statt b e so n d e r e r  A n ze ig e  bescheinigt.

Belgien.
1. B rü sse l. Acad. roy. des scienc., des lettr. et des beaux-arts. — 1) Bulletin de la 

classe des sciences, des lettr. et des beaux-arts. Ser. 2. Tom. XV, XVI, XVII, XIX,
1863, 1864 et 1865. 4 Bde. 8vo. — 2) Annuaire 1864. 30. annöe 1864.; 1865 
31. ann6e. 1865. 2 Bde. 12mo. 3) Bulletins des sciences de la classe des sciences 
ann6e 1864. 1 Bd. 8vo. — 4) M6moires couronnn6s et autres m6moires XVII. 1865.
1 Bd. 8vo. —  5) MGmoires couronn6s et M6moires des savants 6trangers. Tom. XXXII. 
1864—65. 1 Bd. 4to.

2. B rü sse l. Acad6mie royale de m6decine de Belgique. — 1) Bulletin 1864. 2. Ser. 
Tom. VII. No. 8 —11. Tom. VIII. No. 1—7; 10 Hfte. 8vo. — 2) Programme des 
questions mises en concours. '/* Bog. 8vo.
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3. B rü sse l. Soc. entomologique de Belgique. — Annales Tom. VIII. 1864. 1 Bd. 8vo.
4. B r ü sse l. Soc. roy. de botanique de Belgique. — Bulletin I, II, III, IV 1. 2.

1862—65. 10 Hfte. 8vo.
Dänemark.

5. K openh agen . Königl. dänische Ges. der Wissenschaften — l)F o r c h h a m m e r  (S.) 
Oversigt over aaret. 1864. 1 Heft. 8vo. — 2) Quaestiones, quae in a. 1865 proponuntur.
2 S. 8vo.

D e u t s c h l a n d .
Anhalt - Dessau.

6. D essa u . Naturhistor. Verein für Anhalt. — 23. Bericht. 1864. 1 Heft. 8vo.
Baden.

7. F re ib u rg . Naturf. Gesell. — M aier Berichte über die Verhandlungen III. 3. u. 4. 
1865. 1 Bd. 8vo.

8. H e id e lb erg . Naturhistor.-medicin. Verein. — Verhandlgn. III. iv. u. v. Bd. IV. i.
3 Hfte. 8vo.

9. M annheim . Verein für Naturkunde. — 30. Jahresbericht 1864. 31. Jahresbericht 
1865. 2 Hfte. 8vo.

Baiern.
10. A u gsb u rg . Naturhistor. Verein — 18. Bericht. 1865. 1 Bd. 8vo.
11. M ünchen. Königl. baiersche Akademie der Wissenschaften. — Sitzungsbericht. 1864.

II. ii, in und iv. 8vo. 1865. I. 1—4. II. 1 und 2. 9. Heft. 8vo. 2) B u h l (L.) Ueber 
die Stellung und Bedeutung der patholog. Anatomie. 1863. 1. Heft. 4o. 3) v. D ö l-  
lin g e r . König Maximilian II. und die Wissenschaft. 1864. 1. Heft. 8vo. — 4) J. v. L ie-  
b ig  Induction und Deduction. 1865. 1. Heft. 8vo. — 5) N a e g e li  (C.) Entstehung 
und Begriff der naturhistor. Art. 2. Auflage. 1865. 1. Heft. 8vo.

12. D ü rk h eim  a. H. Pollichia — XX. und XXI. Jahresbericht. 1863. i. Bd. 8vo.
13. W ürzburg. Physikal.-medicinische Gesellschaft. — 1) E b e r th , Sandberger

S ch en k  Würzburger naturwissenschaftliche Zeitschrift. V. Bd. 3. und 4. Heft. I864!
2. Heft. 8vo. — 2) Sitzungsberichte für das Jahr 1864. 1. Heft. 8vo.

14. P a ssa u  NaturhistorischerVerein. — 6. Jahresbericht über die Jahre 1863 und 64. 
1865. 1 Bd. 8vo.

f  15. R eg en sb u rg . Königl. baier. botan. Gesellschaft.
•j- 16. R egen sb u rg . Zoologisch-mineralogischer Verein.
-j- 17. N ü rnberg . Naturhistorische Gesellschaft.

18. Bam berg. Naturforschender Verein. — 2. Bericht 1854; 3. Bericht 1856; 4. Be
richt 1859; 3 Hefte. 4o., 5. Bericht 1861; 6. Bericht 1863. 2 Hefte. 8vo.

Braunschweig.
f  19. B la n k en b u rg . Naturwissenschaftlicher Verein des Harzes.

Frankfurt a. M.
20. F rankfurt a. M. Senkenberg, naturforschende” Gesellschaft.
21. F ra n k fu r t a. M. Physikal. Verein. — JahresbirichOür 1863—64. 1 Heft. 8vo.
22. F ra n k fu r t a. M. Zoologische Gesellschaft. — B ruch  (C.) Zoolog. Garten. 1864.

Nr. 7 — 12. 6 Bog. 8vo. 1865. Nr. 1 -  6. 6 Bog. 8vo.
t  23. F ra n k fu r t a. M. Verein für Geographie und Statistik.
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Hamburg.
f  24. H am burg. Naturwissenschaftlicher Verein.

Hannover.
25. H annover. Naturhistorische Gesellschaft. — 14. Jahresbericht. 1865. 1 Heft. 4o.
26. G ö ttin g en . Königl. Gesellschaft der Wissenschaften. — Nachrichten aus den Jah

ren 1S64 und 1865. 1 Bd. 8vo.
27. E m den. Naturf. Gesellschaft. — 50. Jahresber. 1864. Emden 1865. 1 Heft. 8vo. 

f  28. K la u sth a l. Naturwissenschaftlicher Verein Maja.
Hessen - Darm stadt.

29. D a rm sta d t. Verein für Erdkunde und mittelrhein. geolog. Verein. — E w ald  (L.) 
Notizblatt III. Folge. III. Heft. Nr. 25 — 36. 1864. 1 Heft. 8vo.

30. G ie ssen . Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. — 11. Bericht 
1865. 1 Bd 8vo.

31. O ffenb ach . Verein für Naturkunde. — 5. Bericht vom 17. Mai 1863— 8. Mai
1864. 1 Heft. 8vo.

Kurhessen.
f  32. H anau. Wetterauer Gesellschaft für die gesammte Naturkunde,
f  33. M arburg. Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Naturwissenschaft,
f  34. K a sse l. Verein für Naturkunde,
f  35. A lto n a . Direktor Dr. P e ter s .

Luxemburg.
36. L uxem b urg . Naturforschende Gesellschaft. — Verhandlungen. VIII. 1865. 1 Bd. 8vo.

Mecklenburg - Strelitz. 
f  37. N ,eu -B ran denb u rg. Verein der Freunde der Naturgeschichte zu Mecklenburg.

Nassau.
f  38. W iesb a d en . Verein für Naturkunde im Herzogthum Nassau.

Oesterreich.
39. B rünn. M ä h r is c h -schlesische Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaus, derNatur- 

und Landeskunde. — Weber (H. 0 .) Mitteilungen. 1864. 1 Bd. 4o.
f  40. Brünn. Wernerverein.

41. Brünn. Naturforschender Verein. — Verhandlungen. II. 1863. Brünn 1864 und 
III Bd. 1864. Brünn 1865. 2 Bde. 8vo.

42. Graz. Geognostisch - montanistischer Verein — Stuhr (Dionys). Die neogenen Ab
lagerungen im Gebiete der Mürz und Mur in Ober-Steiermark. (Abdruck aus dem 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanst. XIV. 1864. S. 218). 1 Heft. 8vo.

43. Graz. Naturwissenschaftlicher Verein. — Mittheilungen. 1. und 2. Heft. 1863 und
1864. 2 Hefte. 8vo.

44. H errm a n n sta d t. Verein für Naturwissenschaft. — Verhandlungen und Mittheilun
gen- XIV. 1863. Nr. 7 — 12. XV. 1864. 6 Bogen und 1 Bd. 8vo.

45. K l a g e n f u r t .  Naturhistorisches Landesmuseum von Kärnthen. — Canaval (J. L.) 
Jahrbuch. 1864. 1 Bd. 8vo.

f  46. P est . Ungarischer naturhistorischer Verein.
f
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47. P rag . Königl. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften. — Sitzungsberichte. 1864. 
Prag 1864 und 65. 2 Hefte. 8vo.

48. Prag. Naturh. Verein Lotos. — Lotos 14. Jahrgang 1864. 1 Bd. 8vo.
49. P resb u rg . Verein für Naturkunde. — M ack (E.). Correspondenzblatt. II. Jahr

gang. 1863. 1 Bd. 8vo.
50. W ien . K. k. Akademie der Wissenschaften. — 1) Sitzungsberichte. 1. Abthlg. XLVIII.

Bd. IV. u. V. Hft. 1863. XLIX. Bd. I — V. Hft. 1864. L. Bd. 1 8 6 4 -6 5 ;  LI. Bd.
1. u. 2. Hft. 1865. -  2 Abthlg. XLVIII. Bd. V. Hft. 1863; XLIX. I - V .  Heft. 1864.
L. Bd. 1864— 65; LI. Bd. 1. u. 2. Hft. 1865. 20 Hfte. 8vo. — 2) 2 Ex. Preisauf
gaben aus der Geologie. 2. S. 8vo.

51. W ien. K. k. Hofmineralienkabinet. — K arrer  (Fel.) üb. das Auftret, der Foramaniferen 
in d. Mergeln der maritimen Uferbildung (Leythakalk) des wiener Beckens. 1 Hft. 8vo. 
(Abdruck aus d. Sitzgsbericht. d. Akad. d. Wissenschaften.)

52. W ien. K. k. geologische Reichsanstalt. — 1) Jahrbuch 1864. XIV. Bd. Nr. 3. u. 4.2 Hfte.
8vo. — 1865. XV. Nr. 1. 2. u. 3. 3 Hfte. 8vo. — 2) Ansprache Haidinger’s in der
Sitzung am 14. Novbr. 1865. 1 Bog 8vo.

53. W ien . K. k. geographische Gesellschaft. — 1) Sitzungsberichte über die Versamm
lung im Octbr. u. Novbr. 1864. '/* Bog. — 2) Mittheilungen von Fr. Foetterle. VII. 
Jahrgang. 1863. VIII. Jahrgang. 1864. Hft. 1. 2 Bde. 8vo.

54. Wien. K. k. zoolog. - botan. Gesellschaft. — Verhandlungen. Jahrgang 1864. XIV. 
I—IV. Hft 3 Hfte. 8vo. ,

55. W ien . Hr. Dr. M. S k o fitz . — Oesterreich, botan. Zeitg. 1863 u. 1864. 2 Bde. 8vo. 
5ti. W ien . Alpenverein. — 1) Mittheilungen. 1. Bd. 1863. 2. Bd. 1864. 2 Bde. 8vo. —

2) Verhandlung. 1. Hft. 1864. 1 Hft. 8vo. — 3) Jahrbuch, redigirt von Dr. Edm.
v. Moisisovics 1. Bd. 1865. 1 Bd. 8vo.

57. W ien. Dr. J u liu s  L ed erer. Wiener entomolog. Monatsschrift. Bd. VIII. 1864.
I Bd. 8vo. 

f  58. V ened ig . J. R. Istituto Veneto.
|5 9 .  V eron a . Academia di agriculture, commercio ed arti.

Preussen.

60. B e r lin . Königl. Akademie der Wissenschaften. — 1) Physikalische Abhandlg. aus 
dem Jahre 1863. Berlin 1864. 1 Bd. 4to. — 2) Mathemat. Abhandlg. Ebenso. 1 Hft. 
4to. — 3) Monatsbericht aus dem Jahr 1864. Berlin 1865. 1 Bd. 8vo.

■{•61. B e r lin . Botan. Verein für die Provinz Brandenburg und die angrenzenden Länder.
62. B er lin . Deutsche geologische Gesellschaft. — Zeitschrift. XVI. 3. u. 4. Hft. 1864.

XVII. 1865. 1. u. 2. Hft. 4 Hfte. 8vo.
63. B e r lin . Verein zur Beförderung des Gartenbaus, in den Königl. preuss. Staaten. — 

Wochenschrift. 1865.
64. B er lin . Akklimatisationsverein. — Buvry (L.) Zeitschrift für Akklimatisation. 1864.

Neue Folge. 2. Jahrg. Nr. I - I I I ,  X—XII. 2 Hfte. 8vo. — 1865. Nr. I - V I .  2 Hfte. 8vo.
65. B e r lin . Präsidium des Königl. Landes-Oekonomie-Kollegiums. — 1) Annalen der

Landwirthschaft. 22. Jahrgang. 1864. X , XI, XII. 23. Jahrgang. 1865. 1., 2., 3., 4., 
5—6., 7., 8 —9. u. 12. Hft. 8 Hfte. 8vo.

66. B er lin . Physikal. Gesellschaft. — Joch m an n  (E.) Die Fortschritte der Physik im
Jahr 1862. 1. u. 2. Abtheilg. 1864. 1 Bd. 8vo.
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67. B rau n sb erg . Historisch. Verein für Ermla^jd. — Zeitschrift für die Geschichte und
Alterthumskunde Ermlands. Mainz 1864. 7. Hft. u. Monum. hist. Warm. 7. Lieferg.
Mainz 1864 2 Hfte 8vo.

68. Bonn. Naturhistor. Verein. — Verhandlungen. 21. Jahrgang. 1. u. 2. Hälfte. 1864.
2 Hfte. 8vo.

69. B r e s la u . Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. — 1) 42. Jahresbericht
über 1864. 1865. — 2) A b h and lun gen , a) Philosophisch-histor. Abtheilung. 1864.
2. Hft. b) Abtheilung für Naturwissenschaft, und Medizin. 1864. 3 Hfte. 8vo.

70. D anzig . Naturforsch. Gesellschaft. — Schriften. Neue Folge. I. 2. 1865. 1 Hft. 8vo.
71. K ö n ig sb erg . Literarisches Kränzchen. -  Dr. R  R eusch . Unterhaltungen. 1865.

Nr. 1—3. u. 9. Beilage zu Nr. 2. 4 Bog 4to. u. 1 Hft. l2to.
72. G ö r litz . Naturforschende Gesellschaft. — Abhandlungen. 12. Bd.|1865. 1 Bd. 8vo.
73. G ö rlitz . Oberlausitzsche Gesellschaft der Wissenschaften. — W ild e  (Tit.) Neues

lausitzisches Magazin. 41. Bd. 1864. 2 Hfte. 8vo.
74. H a lle . Naturforschende Gesellschaft. — Abhandlungen. 9. Bd. 1. Hft. 1864. 1 Hft. 4to.
75. H a lle . Naturwissenschaftl. Verein für Sachsen und Thüringen. — 1) G ieb e l (C.) 

u. S ie  w ert (M.) Zeitschrift für die gesammt Naturwissenschaft. 1864. 24. Bd. Berlin
1864. 1 Bd. 8vo. — 2) Correspondenzblatt des naturw. Vereins für die Pro v. Sachsen 
und Thüringen in Halle. 1865. Juni Nr. VI. 1 Hft. 8vo.

f7 6 . H a lle  a. d. S. Landwirthschaftliche Lehranstalt.
77. K ö n ig sb er g . Centralstelle der landw. Vereine des Regierungsbezirks Königsberg.—  

Landwirthschaftl. Jahrbücher. 16. Bd. 1864. 1 Bd. 8vo.
78. S t e t t in .  Entomol. Verein. — Entom. Zeitung. 25. Jahrg. 1864. l|B d . 8vo.
79. D a rk eh m en . Landwirthschaftliche Centralstelle für Litauen und Masuren. —  

Georgine. 42. Jahrgang. 1865. 1., 2., 3—4. Hft. Gumbinnen. 1865. 3 Hfte. 8vo.
f8 0 . T rier . Gesellschaft für nützliche Forschungen.

Reuss - Schleiz.

81. G era. Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaften. — 7. Jahresbericht 1864. 
1 Hft. 8vo.

Sachsen (Königreich.)

82. D resd en . Gesellschaft für Natur- u. Heilkunde. — Jahresbericht 1863—64. Dresden.
1865. 1 Hft. 8vo.

83. D resd en . Naturwissenschaft!. Gesellschaft Isis. — 1) D rech sler  (Dr. A.) Sitzungs
berichte. Jahrgang 1863. 1864. 1 Bd. 8vo. 2 Ex. — 2) Programm des naturwissen
schaftlichen Cyklus. Winterhalbjahr 1 8 63-64 . '/* Bog. 4to. 2 Ex.

-(■84. L e ip z ig . Königl. sächsische Gesellschaft der Wissenschaften.
■j-j- 85. L eip zig . Verein von Freunden der Erdkunde.

Sachsen - Altenburg.

86. A l te nb u rg .  Gewerbe-Verein, naturforschende Gesellschaft und bienenwirthschaft- 
l i c h e r  Verein. —  Mittheilungen aus dem Osterlande. XVII. Bd. 1. u. 2. Hft. 1865.
1 Hft. 8vo.

87. D resden . Kaiserl. leopold.-karolin. deutsch. Akademie der Naturforscher. — Ver
handlungen. 23. Bd. 1864. 1 Bd. 4to.

f*
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Wtirtemberg.

88. S tu ttg a r t . Verein für vaterländische Naturkunde. — Jahreshefte. 20. Jahrgang.
1. Hft. 1864, 2 - 3 .  Hft. 1865. 2 Hfte. 8vo.

Frankreich.

-f*f89. A b b e v ille . Soc. Linn6enne 
t f9 0 .  A n gers. Soc. industrielle.
1 91. A n gers. Soc. acad6mique de Maine et Loire, 
t  92. B esan gon . Soc. d’Emulation.

•ft93. B ordeaux. Soc. Linnßenne.
f f  94. B ord eau x . Acadßmie imp6riale des scienc., bell, lettr. et arts. 

f 9 5 .  Caen. Acadßmie imperiale des sciences, arts et belles lettres.
96. Caen. Soci6t6 Linn6enne de Normandie. — Bulletin Vol. IX. Caen 1865. 1 Bd. 8vo. 

f f9 7 . Caen. Association Normande. 
t t 9 8 .  C a stres . Soc. scientifique et litt6r.

99. C herbourg. Soci6t6 imperiale des sciences naturelles. — M6moires. Tom. X. Paris
1864. 1 Bd. 8vo.

f f  100. C lerm o n t-F erra n d . Acad6mie des scienc., lett. et arts.
101. D ijon . Academie des sciences, arts et belles lettres. — M6moires. 2. Ser. Tom. XI. 

Annee 1863. 1864. 1 Bd. 8vo.
102. D ijon . Soci6t6 d’agriculture et d’instustrie agricole du Departement de la Cote-d’or. 

Nr. 9 —12. 1864. 8vo. Nr. 1— 6. 1865. 2 Hfte. 8vo.
f  103. La R o c h e lle . Soc. des scienc. nat. de la Charante infdrieure. 
f  104. L ille . Soc imp. des scienc., de l’agric. et des arts.

105. L yon. Soc. Linneenne. — Annales. Tom. X. 1863. et XI. 1864. 2 Bd. 8vo.
106 Lyon. Academie imperiale — Memoires. a) Classe des sciences. Tom. XIII. 1863.

b) Classe des lettres. Tom XI. 1862— 63. 2 Bde. 8vo.
107. Lyon. Soc. imper. d’Agriculture. — Annales. III. Ser. Tom. VII. 1863. 1 Bd. 8vo. 

f  108. M etz. Acad6m. imp6r.
t t  109. M etz. Soc. d’histoire natur. du Dep. de la Moselle. 
t t l lO .  M o n tp ellier . Academie des scienc. et lett.

111. N ancy. Academie de Stanislas. — M6moires. 1864. Nancy 1865. 1 Bd. 8vo.
+f 112. P a r is . Ministere Imperial de l’agriculture, du commerce et des travaux publics.

1 113. P a ris . Minister^ Imper. de l’instruction publique et des cultes.
114. P a r is . Institut imperiale de France. Academie des sciences. Comptes rendus.

Tom. LIX. Nr 22—26. Tom. LX. Nr. 1—26. Tom. LXI. Nr. 1 -1 7 .  
t f l l 5 .  P a ris . Soc. philomatique. 
f t  116. P a ris . Soc. botanique de France,
t t  H7. P aris. Soc. göologique de France.

118. P a ris . Societe Imperiale et centrale d’horticulture. — Journal. Tom. X. Decbr. 1854. 
1 Hft. 8vo. Tom. XI. Janv., F6vr., Mars., Avril., Juni, Juillet, Aout, Septembre, 
Octobre, Novbre.

119. P aris. Soci6t6 Imperiale zoologique d’acclimatation. — Bulletin. 2. Ser. Tom. I.
11, 12. 2 Hfte. 8vo. Tom. II. 1— 10.

tt  120. P a r is . Soc. d1 Anthropologie.
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121. P a r is . Soci6t6 de Geographie. — Bulletin. Decbr. 1864. 1 Hft. 8vo.— 1865. Jan.,
F6vr., Mars., Avril, Mai, Juin, Juillet et Aout, Septembre, Octbr., Novbre.

tf 122. P aris. Soc. entomologique de France,
ff  123. R ouen . Acadßmie des sciences, bell. lett. et arts.
ff  124. R o ch efo rt. Soc. d’agric., des bell, lettr., scienc. et arts.
f f  125. T o u lo u se . Acad. imp6r.
ff  126. T royes. Soc. d’agriculture, des scienc., arts et bell, lettr.
ff 127. C ham ber y. Acad6m. imp6r.

Grossbritanien und Kolonien.
128. D u b lin . Royal Irish Academy. — H au gh ton  (S.) The Dublin quarterly Journal 

of Science. Nr. XVII. April 1865. — XX. Jan.—Octbr. 1865. 4 Hfte. 8vo.
129. D u b lin . Geological Soc. Vol. X. part. 2. 1864. 1 Bd. 8vo.
130. D ublin . Natural history Society. — Porceedings for the Session 1862—64. Vol. IV. 

Part. II. 1865; 1 Hft. 8vo.
f t  131. E dinburgh . Royal Society.

132. E d in b u rg h . Botanical Society. — Transactions Vol. VIII. Part. II. 1865. 1 Hft. 8vo. 
t f  133. C am brigde. Philosophical Society, 

f  134. F a lm ou th . Royal Cornwall polytechnic Society.
135. London. Linnean Society. - 1) List of the Linnean Society 1864. 1 Hft. 8vo.

— 2) JourDal of the proceedings. Zoology Vol. VIII. Nr. 30. Botany Vol. VIII. 
Nr. 31—34. 4 Hfte. 8vo. 

f f  136. L ondon . Admiralty.
137. L ondon. Royal Society. — 1) Philos. transactions. Vol. 154. I. and II. 1864.

III. 1865, Vol. 155. I. 1865. 4 Hfte. 4to. — Proceedings Vol. XIII. Nr. 65—70. 
Vol. XIV. 71—77. 13 Hfte. 8vo. — 3) Liste der Mitglieder am 30. November 1864. 
1 Hft. 8vo. 

f f  138. L ondon . Zoological Society, 
f t  139* London. Entomological Soc.

140. L ondon. Anthropological Soc. — The anthropological scienc. Nr. VIII. Febr. 1865. 
1 Bd. 8vo.

t t  141. London. Royal Geographical Soc.
142. L iv erp o o l. Literary and philosophical Society. — Proceedings Nr. XVIII. 1864. 

1 Bd. 8vo.
f l 43. M an ch ester . Literary and philosophical Society.
1 144. K in g sto n . Royal Soc. of arts of Jamaica, 

t t  145. M au ritiu s. Royal Soc. of arts and sciences
146. C alcu tta . Asiatic Society of Bengal. — Journal. New Ser. Nr. CXXIII. (Nr. V. 1864.), 

CXXIV. (Part. II. Nr. I. 1865.) CXXVI. (Part. I. Nr. II. 1865), CXXVII. (Part. II. 
Nr. II. 1865.) 4 Hfte. 8vo. 

f  147. M adras. Literary Soc. and auxiliary Royal asiatic Soc. 
t t  148. M ontreal. Natural history Soc.

149. Toronto. Magnetic observatory. — 1) Abstracts of magnetical observations, made 
during 1856— 62 and parts of the years 1853, 54 and 55. Toronto 1863. — 2) Ab
stracts ofmeteorol. observat. during 1854—59. Toronto 1864. — 1) Results of meteorol. 
observ. during 1860, 61 & 1862. Toronto 1864. 3 Bde. 4to. 

t t  150. M elb ou rn e. Philosophical Soc. of Victoria.
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f f  151. H o b a rt Town. Royal Soc.
f f  152. S id n ey . Australian horticultural and agricultural Soc.

Holland und Kolonien.
153. B a ta v ia . Bataviasch Genootschap van Künsten en Wetenschappen. — 1) Verhande- 

lingen. XXX. 1863. XXXI. 1864. 2 Bd. 4to. — 2) Tijdschrift voor indische Taal-, 
Land- en Volkenkunde. XIII. 1863. XIV. 1863 en 64. 2 Bde. 8vo.

154. B a ta v ia . Koninglyke natuurkundige Vereeniging in NederlandschIndie. — Natuur-
kundige Tydschrift voor Nederlandsch Indie. Deel. XXVI. 6. Ser. Deel. I. Aflevering 
3 - 6 .  1864. 1 Bd. 8vo.

155. A m sterd am . Königl. Akademie der Wissenschaften. — 1) Verhandelingen. X. 1864.
1 Bd. 4to. — 2) Verslagen en mededeelingen. XVII. 1865. 1 Bd. 8vo.

1 156. A m sterd am . Soc. royale de Zoologie.
157. G ron ingen . Natuurkundige Genootschap. 24. Verslag. 1864. 1 Hft. 8vo. 

ff  158. L eid en . Vereeniging voor de Flora in Neederland. 
ft  159. H aarlem . Hollandsche Maatschappij der Wetenschappen. 
f t  160. H aarlem . Nederlandsche Maatschap. ter bevordering van Nijverheid.

161. L eid en . Generalkommission für die holländ. Landesuntersuchung. — Geologische 
Karte von Holland Nr. 3, 4, 8, 11, 17. 5 Kart. Fol.

162. U trech t. Donders (F. C.) u. Koster (W.) Nederlandsch archief voor Genees- en
Natuurkunde I. 2. 3. 1864. I. 4. u. II. 1. 1865. 4 Hfte. 8vo.

163. L eid en . Nederlandsche entomologische Vereeniging. — Tijdschrift. 8. Jahrgang. 
1—4. Lieferung. Gravenhage 1865. 3 Hfte. 8vo.

Italien.
f  164. F iren zo . R. Acad. economico-agraria dei Georgofili. 

ft!l65. F ire n z o . R. Museo di fisica e di storia naturale.
166. M ilano. Istituto Lombardo. — 1) Atti. Vol. III. fase. X IX .—XX. 1864. 1 Hft. 4to.

— 2) Memorie Vol. X. (I della Ser. III) fase. I. 1865. 1 Bd. 4to. — 3) Rendiconti: 
a) Classe di Scienze matematiche e naturali. Vol. I. fase. VII—X. 1864. Vol. II. fas.
I—II. 1865. — b) Classe di lettere e scienze morali e politiche Vol. I. fas. V__X.
1864. Vol. II. fas. I—II. 1865. 14 Hfte. 8vo. — 4) L u ig i M agsin i. Sulla im- 
portanza dei cimeli scientifici e dei manoscritti di Alessandro Volta. 1864. 1 Hft. 8vo.

167. M ilano. Societä italiana di scienze naturali. Atti. Vol. VI. fase. IV. 1864. fase.
V. 1865. Vol. VII. 1864. Vol. VIII. fase. I., II. 1865. 1 Bd. u. 4 Hfte. 8vo.

168. M odena. Redaction des Archivio per la Zoologia, l’anatomia e la fisiologia. —
C a n estr in i (S.) et D o r ia  (S.) Archivio Vol. II. fase. II. Marzo 1863. 1 Hft. 8vo.

1 169. N e a p e l. R. Acad. delle scienze e Belle Lettere.
•f 170. P a lerm o . Academia palermitana delle scienze.

171. P a ler m o . Reale istituto d’incorraggiamento di agricultura, arti e manifutture in
Sicilia. — Terza scienz. Ano I. 5. 6. 2 Hfte. 8vo.

172. A rezzo . Academia Valdernese dei Poggio. — Memorie. Vol. I —IV. part. I. e H.
1835 -55. 5 Bde. 8vo.

173. P a lerm o. Societä di acclimazione e di agricoltura in Sicilia. — Prima esposizione 
di floricultura ed orticoltura eseguita in Palermo, dal 16 al 23. Maggio 1864. 1864.
1 Hft. 8vo.

tt  174. T urin. Academia reale delle scienze.
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ff  175. C atania. Acad. Gioenia. 
ff  176. B o logn a . Acad. delle scienze. 
f  177. Rom. Herr E. Fabri- Scarpellini. 

ff  178. Rom. Acad. di nuovo Linci.

Nordamerika. (Vereinigte Staaten.)
179. A lbany. Albany Institute. — 1) Transactions IV. 1858—64. 1 Bd. 8vo. — 2) Trans

actions of the society for the promotion of useful arts in the state of New-York. IV. 
prt. II. Albany 1819. 1 Bd. 8vo.

180. B o sto n . American Academy of arts and sciences. — Proceedings p. 237— 364.
181. B oston . Soc. of natural history. — 1) Journal. Vol. II. 1838— 40, Vol. III. 1840;

IV. Nr. 3 u. 4. 1843 u. 44; V. Nr. 1. 1845. VI. 1850—5 7 ;— 2) ProceedingsVol.il. 
1845—48. Vol. III 1848— 51. Vol. IV 1851— 54. Vol. V 1854—56.

ff  182. C am bridge. American association for the advancement of Science, 
f  183. Colum bus. Ohio-Staats-Landbehörde.
1 184. L it t le  Rock. State of Arkansas.

185. Jow a. State of Jowa. — Jan u s H all Report on the geological Society of the 
state of Jowa. Vol. I Parti: Geology. 1858. Part II: Palaeontology. 1858. 2 Bde. 8Vo. 

ff 186. N ew -Y ork . American geographical and statistical Soc.
187. N ew -Y ork . Lyceum of natural history. — 1) Annals. Vol. VIII. Nr. 2— 3. 1 Hft.

8vo. __ 2) Charter, Constitution and by-laws 1864. 1 Hft. 8vo.
ff  188. N ew -O rlea n s. Academy of science.

189. P h ila d e lp h ia . Academy of nat. Scienc. — Proceedings. Nr. 1—5. 1864. 1 Bd. 8vo.
190. P h ila d e lp h ia . American philosophical Soc. held of Philad. — 1) Transactions. 

Vol. XIII. Part. I. 1865. 1 Bd. 4to. — 2) List of the members. 1 Hft. 8vo. —
3) Proceedings. Vol. I. 1840. Vol. IX Nr 71 and 72. 3 Bde. 8vo. — 4) Catalogue 
of the american philosophical Society Library. Part I. 1863. 1 Bd. 8vo.

f  191. St. L ou is. Academy of science. 
f f  192. C h arles ton. Elliot-Soc. of natural history.

193. W a sh in g to n . Smithsonian Institution.— 1) Contributions to Knowledge. Vol. XIV.
1865. 1 Bd. 4to. — 2) Annual report. 1864. 1 Vol. 8vo.

194. W ash in gton . United-States patent office. — 1) Results of meteorological observations 
made under the direction of the united states patent office and the smithsonian 
Institution, from the year 1854—59 inclusive. Vol. II part. I. 1864. 1 Bd. 4to. — 
2) Report of the commissioners of patents for 1862. Washingt. 1864. 2 Bde. 8vo.

1 195. San F r a n c isc o . Californian Academy of natur. science. 
t t  196. C hicago. Academy of science

Portugal.
1 197. L issa b o n . Academia Real das sciencias.

Russland.
1 198. D orpat. Naturforschende Ges.
1 199. R iga . Naturforschend. Verein.

t  200. Dorpat. Gelehrte estnische Gesellschaft. — C. Grewingk das Steinalter der Ostsee
provinzen. 1865. 1 Hft. 8vo.

1 201. H e l s i n g f o r s .  Societas scientiarum fennica.
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202. M oscau. Soc. imp. des naturalistes. — Bulletin. 1864. Nr. IV. 1865. Nr. 1 u. 2.
3 Bde. 8vo.

203. P e ter sb u rg . Administration des mines deR ussie.— Correspondance m6t6orologique
1865. 1 Bd. 4to.

204. P e te r sb u r g . Akademie der Wissenschaften. — 1) M6moires Tom V. 1. 1862. 
Tom VII. 1—9. 1863— 64. Tom VIII. 1— 16 1864— 65. 26 Hfte. 4to. — 2) Bulletin 
Tom VII. Bog. 12— 36 VIII Bog. 1—36. 9 Hfte. 4to.

205. P e ter sb u rg . Russische geographische Gesellschaft. — Compte rendu pour 1864. 
1864. 1 Hft. 8vo.

Schweden.
206. S tock h o lm . Akademie der Wissenschaften.— 1) Handlingar. Ny Följd. V. 1.1863.

1 Bd. 4to. — 2) E d lu n d  (Ev.) Meteorologiska Jakttagelser. V. 1863. 1 Bd. Querfol.
— 3) Öfersigt af Förhandlingar 1864. Stockh. 1865. 1 Bd. 8vo. — 4) Mitglieder 
der Akademie Mai 1865. 8 S. 8vo. — 5) L oven  (S.) Om Östersjön. Vortrag in der 
skandinav. Naturforscherversammlg. 9. Juli 1863 gehalten. 1 Hft. 8vo.

|2 0 7 .  U p sa la . Wetenskaps Societaten. 
f f  208. G oth en bu rg . Wetenskaps och Witterhets-Samhället.
|2 0 9 .  L und. Physiograph. Sällskapet.

Norwegen.
f2 1 0 . D ro n th eim . Kong. Norske Videnskabernes Selskab.

211. C h r is tia n ia . Universität — 1) S ob erg  (0 . N.) Norges Fiskerier. 1864. 1 Bd. 8vo.
— 2) Meteorolog. Beobachtg. Aufgezeichnet auf Christiania’s Observatorium. 3. u. 4. 
Lieferg. 1848— 55. Christ. 1864. 1 Bd. Querquart. — 3) Norges Officielle Statistik; 
Norges Handel og Skibsfart 1860— 63. 4 Bde. 4to. — 4) Saver til het kgl. norske 
Universitet i Christiania 1863 og 1864. 2 Hfte. 8vo.

212. C h r is tia n ia . Physiograph. Forening. — 1) Nyt Mag. for naturk. videnskab. XII. 
1— 4. 1863. XIII. 1 — 3. 1864. 5 Hfte. 8vo. — 2) Beretning om det Kong. Selekab 
for Norges Vel i aaret 1861. Christ. 1862. 1 Hft. 8vo. 3) P. Ch. A sbjornsen . 
Trae-og Udskjaerings-Abeide til husflidens fremme i Norge. Christ. 1862. i Hft. 8vo.

Schweiz.
|2 1 3 .  B a se l. Naturforsch. Ges.

214 B ern. Naturforschend. Ges. — Mittheilungen. Nr. 553—579. 1864. 1 Bd. 8vo. 
215. B ern. Schweizerische naturforschende Ges. — Verhandlg. zu Zürich. 48. Versammlg 

Zürich. 1864. 1 Bd. 8vo.
|2 1 6 .  Bern. Universität.

217. Chur. Naturforsch. Ges. Graubündten’s. — Jahresbericht. 1865. 1 Bd. 8vo.
218. Genf. Soc. de physique et d’hist. nat.— MGmoires Tom. XVII. 2 partie. 1864. Tom.

XVIII. 1 partie. 1865. 2 Bde. 4to.
|2 1 9 . Genf. Soc. de Geographie.

220. L a u sa n n e . Soci6t6 Vaudoise. — Bulletin Tom. VIII. Nr. 51. 1864. Nr. 52. 1865.
2 Hfte. 8vo.

221. N e u c h a te l. Soc. des scienc. natur. — Bulletin. VII. 1. 1865. 1 Bd. 8vo.
222. St G allen . Naturwiss. Gesellschaft — W artm ann. Bericht über das Vereinsjahr

1863— 64. 1864. 1 Bd. 8vo.
f2 2 3 . Zürich. Naturforschend. Gesellschaft.
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224. Sch a ff hausen. Schweizer, entomol. Gesellschaft. — Stierlin Mittheilungen Nr t. 
Febr. 1862. Seit. 1 --48; Nr. 8. Novbr. 1864. S. 245—280; Nr. 9. März 1865.
S. 281— 288; Nr. 10. Mai 1865. S. 313—352.

Spanien.
■f 225. M adrid. Königl. Akad. der Wissenschaft.

Schriften 1S65 durch Kauf erworben.

K a t te  (A. v.) Reise in Abyssinien im Jahre 183H. Stuttgart u. iübingen. 183*4. 1 Bd. tfvo. 
Strom (Hans.) Physisk og oeconomisk Beskrivelse over Fogderiet Sondmor. I et II. Soroe

1762 u. 66. 2 Bde 4to.
T h e  Jou rn al  of the  roy al  g e o g r a p h i c a l  Society.  \ul. .14. 1864 London. 1864. I Bd. 8vo. 
H a n se n  (C. P.) Das schleswigsche Wattenmeer und die friesischen Inseln. Glogau. 1865. 

1 Bd. 8vo,
Z a l e s k i  (Bronislas) La \ie des Steppes Kirghizes. Paris et Göttingen. 1865. 1 Bd. Querfol. 
S im ro ck .  Das malerische und romantische Rheinland. Bonn 1865. 1 Bd. 8vo. 
P e t e r m a r .n ’s geograph. Mittheilungen 1865.
K o n e r ’s Zeitschrift für allgem Erdkunde. 1865.
P o g g e n d  o r f ’s Annalen der Physik und Chemie. 1805.
Erleutertes Preussen. Königsberg 17*24—28. Tom I— IV. 4 Bde. 8
Preussische Merkwürdigkeiten. (Fortsetzung des erleut Preuss ) Königsberg 1742. 1 Bd. övo.
G oldbeck  (J. F.) Vollständige Topographie des Königsreichs Preussen. I. Bd. Königsberg

u. Leipzig, (ohne Jahrzahl), II. Bd. Marienwerder 1789. ‘2 Bde. 4t,o.

Geschenke. 1865.
Qu et e iet  Observations des ph6noinenes p£riodiques 1861. 1 Bd. 4to. Von Herrn Quetelet. 
G o e p p e r t  (H. R.j Beiträge zur Bernsteinflora. (Abdruck aus der Zeitschrift d. deutsch.

geolog. Ges. 1864.) 1 Hft. 8vo.
Verzeichniss der Bücher und Schriften in der Bibliothek des landwirthschaftl. Centralvereins 

für Litthauen. Insterburg. 1858. I Hft 8vo Von dem Generalsekretär des Vereins 
Herrn Käswurm.

U mlauf f  (K.) Mitteilungen des neutitscheiner landwirthschaftl. Vereins. Weisskirchen. 1865.
Juni u. Octbr. fehlen. 10 Bog. 8vo.

U l l e r s p e r g e r  (J. B.i Memoria sobre la iufluencia del cultivo del abroz y exposicion de las 
medidas conducentes a evitar todo dano o rebajar los que sean inevitables, hasta e l 
punto de que las ventaias del cultivo superea a los inconvenient.es. Madrid. 1864.
I Hft. 4to. — Vom Verf.

Com in elitär i o della soc. crittogamolog. italiana. Vol. II fase. I, Genova. 186*4. 1 Hft. 8vo.
Von Herrn Baron v. Cesati zu Vercelli.

D as f ü n f z i g j ä h r i g e  D o k to r j ub i lä um  des Geheimraths Karl Ernst v. Baer am 19. Aug 
1864. Petersburg 1865. 1 Bd. 4to. Von dem Fest-Ausschuss des Jubiläums. 

B i - m o n t h l y  report  of the agricultural departement for June & July 1864. Washington.
1864. l Hft. 8vo. Von Herrn Dr. Jalowitsch. 

v. Fra u e n fe ld  (Georg Ritter.) Das Vorkommen des Parasitismus im Thier- und Pflanzen
reich. Wien 1864. 1 Hft. 8vo. Vom Verf.

g
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D r e c h s l e r  (Dr. A.) Die Philosophie im Cyklus der Naturwissenschaften. Vorwort zur Eröffnung 
des naturwissenschaftlich. Cyklus in Dresden. Dresden. 1863. 1 Hft. 8vo. 2 Ex. Vom Verf. 

E l d i t t  (H. L.) Die polytechnische Ges. zu Königsberg i. Pr. während des 20. Vereinsjahres 
18. Febr. 1864— 18. Febr. 1865. Geschenk des Verf.

Q u e t e l e t ,  L i n s t e r  et Fri tch .  Sur les 6poques comparßes de la feuillaison et de florae- 
son a Bruxelles, ä Stettin et ä Viennes. Extrait des Bull. Acad. Belg. 2. Ser. XIX. 
Nr. 4. 1 Hft. 8vo. Von Herrn Quetelet.

Q ue te le t .  Paroles prononc6es lors des funßraibles de M. Jean Kickx. (Extx. des Bull. Acad.
Belg. 2. Ser. XVIII. Nr. 9. et 10.) 1 Hft. 8vo. Von Herrn Quetelet.

Q uete le t .  Observations des phßnomenes p6riodiques des plantes et des animaux pendant 
1861 et 62. (Acad. Belg. M6moir. XXXV.) 1 Hft. 4to. Von Herrn Quetelet.

Que te le t .  Histoire des sciences mathematiques et physiques. Bruxelles. 1864. 1 Bd. 8vo. 
Vom Verf.

The Library of his excellency Sir George Grey, K. C. B. — Philology — Vol. II part IV 
Polynesia and Borneo. Trübner London. F. A. Brockhaus. Leipzig. 1859. 1 Hft. 8vo. 

H a u g h t o n  (Rev. Samuel.) Notes on animal mechanics (Royal Irisli Academy. 1864.) 1 Hft. 
8vo. — D e r s e l b e .  Experimental researches on the Granites of Ireland. Part III on the 
Granites of Donegal. (Quaterly Journal of geological Soc. of London. November 1862. 
1 Hft. 8vo. - -  D e r s e l b e .  Dasselbe. Part IV on the granites ond Syenites of Donegal. 
(Daselbst Aug. 1864.) 1 Hft. 8vo. Vom Verf. 

v. Ba er  (Karl Ernst). Nachrichten über Leben und Schriften des Herrn Geheimraths 
Dr. K. E. v. Baer, mitgetheilt von ihm selbst. Veröffentlicht bei Gelegenheit seines 

fünfzigjährigen Doktor-Jubiläums am 29. Aug. 1864 von der Ritterschaft Ehstlands. 
Petersburg 1865. 1 Bd. 4to. Von Baron Pahlen, Ritterschaftshauptmann im Namen der 
ehstländisch. Ritterschaft.

C a l i g n y  (Arntole de.) Notice sur les travaux scientifiques. Versailles 1862. 1 Hft. 4to. __
Derselbe. Experiences en grand sur un nouvean systeme d’Ecluses de navigation, prin- 
cipes de manoevres nouvelles. (Comptes rendus d e l’Acad. des sciences de Paris. 1863.) 
1 Hft. 4to. — De rse lb e .  Notice historique et critique sur le machines ä coinpression 
d’air du Mont-Cenis. Turin 1860. 1 Hft. 4to. — Derse lb e .  Percement du Mont Cenis. 
(Journal de Seine et Oise 1859.) l/4 Bog. 8vo. — Derselbe .  Observations sur le 
effets de la chaleur dans les siphons renversßs ä trois branches que foncionnent, au 
Mont Cenis. (Compt.. rend. hebdom. de l’Acad. des sciences 1861.» */* Bog. 4to. Vom 
Verfasser.

H in r ic h s  (Gustav.) On the Distribution of th dark lines in the spectra of the elements 
(From Amer. Journ. of sc. ond arts XXXVIII. July 1864.) 1 Hft. 8vo. Vom Verf. 

Morpurgo  (Dr. E.) Dei lavori dell’ Academia di Bovolenta dal novembre 1859 all’ ottobre
1864. Padova 1864. 1 Hft. 8vo. Von Herrn A. Senoner.

K rö n ig  (A.) Wie kritisirt man chemische Lehrbücher? Berlin 1805.— Derse lb e .  Ueb. die 
vortheilhafteste Reihe von Gewichtsstücken und deren Anwendung. (Poggend. Annal. 
Bd. CXXII.) — Derselbe .  Ueber die Concentration der Luftarten. — Derse lbe .  
Ueb. Mohr’s Hageltheorie. (Pogg. Ann. C.XXIII.) — D e rse lb e .  Ueb. d. Kautschuk
ventil etc. — D e rse lb e .  Einfaches Mittel um d. Ort eines optischen Bildes zu be
stimmen. 6 Hfte. 8vo. Geschenk des Verf.

Druck der Universitäts-Buch- und Stelndrnckerel von E. J. Dalkowski-
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^titem ôfjen £anbtag beehren toir uit8, ben naf fotgertben 33ertf t g^orfautft 
$u überreifen.

51(8 hn OftoBer be8 borigett 3»aljre$ ber ô̂ e £anbtag ber ^ömgllftft 
ptytyfilaliff^ölonomiff en (Sefeflffaft eine ^etoifliguug fcon 5000 2$lt. tttdffe 
jur Slugfü r̂ung einer geognoftiffeu Unterfufuug ber *ßrotnn$ $reu§en uttb 
jur Slutegung einer baf)in gehörigen Sammlung, toelfe, toie e$ in ber Sftafur 
ber @af e lag, Ijauptfäflif S3ernfteitt = 3ttclufa umfaffeu foflfce, Beeilte ftf bie 
ttttter^eifnefe OefeCC|d)aft, ein fefteö Programm jur Slusfü r̂itng ber g eb a llt  
2lrBeiten gu enttoerfen. Sftaf reiftffer UeBerlegmtg towtbe Beff(offen, In 
brei Stiftungen gleifjeitig öorjuge^en:

1. foflten bie gealogiffen SBer̂ äftniffe ber *ßminj unterfirff unb eilte
geognoftiffe $arte berfetBen angefertigt Serben;

2. foüteu fpeciefl bie Bernfteinfüfyrenben £ertiarffiften, bereu ^ear*
Beitung f f  on früher toon ber ©efeßffaft mit Erfolg BetrieBen toar, 
toieberum einer Unterfufung unterworfen unb bie in innert Befind 
üfen organiffeu Gmtfflüffe gefammeft unb bearbeitet toerben;

3. feiten bie geoguoftiffen (Sammlungen ber Oefettffaft bergröfcerf,
naraentfif SSernfteiueinff friffe augefauft, entfprefertb präparirt nttb 
tmffenffaftlif BearBeitet toerben.

Um biefeS Programm jur 2lu8fu£rung ju Bringen, toar e8 bor SlCfem 
iröt^ig, bie geeigneten ^ßerfönliffetten aufjufmbett, h e lfe n  bie Betreffenbett 
StrBeiten anoertraut inerben fömtteu. 2lnt ffttierigften toar bieS für ben 
erften ^ e i l ,  Weit bie (Geologie f i f  b u rf  f fn i t t t t f  toenig mit ben biluinaten 
© f if te n ,  toelf e in unferer ^ßrotnnj faft auSffIie§ftf oorfommen, beff äftigt 
tyabeu unb fein 3»utereffe bafur $u Befißen pflegen. @8 ift un8 inbejs ge= 
hingen, tu biefer 33e3ie^uug eilte Befouberä glüdftfe SEfofI ju treffen, iubem 
toir ben $önigL SöergreferenbariuS §e rrn  Dr. Söerenbt für biefe Arbeit ge= 
toaunen. ©erfetbe ift ein geteerter ©eologe, praftiff er Bergmann unb jk t 
Bereits eine fe^r toerttyfcofle StrBeit üBer bie geologiffen SBerfjättniffe ber 
<®egenb toon *ßot8bam, toetfe eBettfaftS bilutviale Gilbungen barBietet, bev* 
öffentüft  £)err Dr. Söereubt £at im £aufe biefeS «Sommer# f if  üBer btt 
geologiffen Ikrf>ältniffe ber ^rofcinj orieutirt uttb >en g ra te n  %$z\t fcött 
©amlanb fartograptyiff aufgeuominen. 2)ie biofe^ Ö'artbeettyeite jurn
Anfang ber fpecießen SöearBeitwtg empfahl f i f  eittmaJ b ä b u tf , trnjü ^iet att' 
bett ^o^en Ufern ber See bie Söübung be$ Kobens Befottberö beutti'f• fe«=
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bortritt unb toax jtoeiten# babur<$ geboten, baß bon ber ©eneralftabsfarte 
ber sßrobinj bie bas ©amlanb betreffenben @ectionen bereite bollftänbig er^ 
f<$ienen ftnb. 2)a o^ne eine genaue unb juberläfftge topograp^if^e $arte 
bie geognoftif<$e Aufnahme unmöglich ift, fo fcrirb au<$ in ber 3«funft bie 
leitete ber ^ßublifation ber ©eneralftabgfarte folgen müffen. £)err Dr. SSt* 
renbt toirb ben SBinter baju benu^en, bte im ©ommer entworfene ®arte au$= 
jufii^ren unb für ben £)rucf bor^ubereiten. 3 n  ber ^Beilage A. ^at ber ge* 
nannte ^orfc^er bie Sftefultate feiner bisherigen Arbeit jufammengeftellt, unb 
gefyt barauS ^erbor, baß nic^t Btoö toiffenfctyafttiche, fonbern ait^ prafttfc^ 
bertoert^Bare (Sntbecfungen gem alt finb, beren Sragtreite fidb nod  ̂ gar nic^t 
überfe in  laßt. 2Bir erinnern nur an bie praftif^ere ©etoinmtng beS SBern= 
fteinö unb ber SBraunfoIjle, bie ©rtoeiterung ber 3 ^ 9 ^  = un& ^ontoaaren* 
probuttion unb an bie möglich ertoeife noch aufsuftnbenben © a l^  unb ®alf- 
fteinlager.

§ür ben jtoeiten Xfoil beS Programms, bie ^Bearbeitung ber bernftein= 
führenben Xertiärfcfyicfyten, toareit toir fo glitcfüch, £)errn ß̂rofeffor 3 abbach 
ju gewinnen, toelcher fd̂ on früher fo bebeutenbe Arbeiten über benfeiben ®e= 
geitfianb veröffentlicht ât. ®ie SRefuttate biefer ^orfchungen, freiere bon 
hohem iDtffenfd̂ afttid̂ en SBerth finb, ftitben fich in ber B̂eilage B. auefit r̂? 
lieber erörtert. 2)ie botlftänbige Bearbeitung biefer (Sntbecfungen toirb toô I 
in $ahre$frift veröffentlicht toerben fönnen.

2)er britte Streit be$ Programms, bte Vergrößerung, Slitffteßung unb 
^Bearbeitung ber geologifchen ©antntluugen, namentlich ber SBernfteineinfchlüffe 
Betreffenb, ift mit bern größten Gsifer betrieben toorbett nnb ^at ber GtuftoS 
ber ®efettf<haft$fammtungen, £>err Dr. Sluguft f)enf^e, fich baS größte $er= 
bienft um biefelben ertoorben. SDie «Sammlung bon 23ernftehteinf<hlüffen 
umfaßt je§t fĉ on nahe an 10,000 fauber praparirte unb toiffenfchaftlidj) ge= 
orbnete ©tücfe, ift aifo bereits eilte ber größten, toelcjje überhaupt e îftiren. 
2)ie öriffeufchaftliche ^Bearbeitung berfelbeu ift eingeleitet unb finb namhafte 
Autoritäten für biefelbe gewonnen toorben. ©elbftrebenb toirb bis jur SBer* 
öffeutUchung ber betreffenben Arbeit noch einige 3eit înge ên. S5on gleichem 
3»ntereffe ftnb bie (Sammlungen für bie berfd̂ iebenen 25obenf Richten ber 

3̂robiitj, toelche erft t̂ ei£toeife aufgeftellt toerben fonnten. $DaS Sftä̂ ere über 
bie (Sammlungen enthält bie ^Beilage C.

©o ift aifo ein großes 2Serf, bei beffett ^örberung ftd̂  ber ôtye 
^anbtag burĉ  5Betoiöigung ber nötigen @elbmittet ein uufterbtiĉ eS SSerbienft 
um bte ^robinj unb um bie SBiffenfd̂ aft ertoorbett ^at, in paffenber SBeife 
eingeleitet toorben, mtb laffett fiĉ  entf̂ red̂ enbe 9 êfultate ertoarten. SDtefe 
Slefuttate toerben ntd̂ t bloS für bie 3Biffenfd̂ aft bebeutenb fein, fonbern au$ 
ber ß̂robinj materielle Vorteile bringen.

^o^> bor toenigen 3fa^ren toagte eö ein beutfcfyer © eologe, 53ern^arb 
ßotta , in feinem Söerfe: „2)eutfd^lanbS iBoben u. f. to ." I, p ag . 1 2 4  
gu f^reiben:



§. 237, „ 3u toenig befannt mit bem £anbe jenfeits bet Söeicfyfel, »o
„bte £ittauer ifyre fleinen 3̂fexbe gürten, bte Sflafuren in 
„ G£rb̂ ö£len leben, bte „ Ärä ênfreffer " ben fonberbaren formalen 
„j£)amm (bie „ Leerung") betoofynen, toelcfyer bag htrif^e §aff 
„fcon ber Oftfee fcfyeibet; toeber mit ber geologifctyen Statur 
„ ber „ Silbniß " um 3 otyanni$burg, no$ be8 „ *ßarabiefe$ " 
„ bei ftifd^aufett ober be3 „(Mbenen Söobeng" bet (£lbing 
„befannt, mu§ i$ baö große, jum 2$eil er̂ ötyte itnb bon
„ ja l̂reidjen ©een burcfyfcfynittene SDilubialgebiet Oftyreu§en$ 
„unbefcfyrieben taffen, um fogletcfy auf ettoaö beutfdjerem, toenn 
„ aucfy immer no<̂ ) toenig befanntem 23oben ju beginnen."

Unb ber äftatm tyatte liiert ganj Unrecht, bie *ßtotan$ Preußen toar in
geologifcfyer SBejie^uug nnbefannter, atö bie nieiften Steile ber (£rbe; biefelbe 

3̂rot>inj, toelcfye fcfyon im äftittelalter unter ber Regierung be$ beutfcfyen
DrbeitS burd(j ifyre georbneten >̂oIitifcE)en unb bürgerlichen Ü̂ er̂ ältniffe toie 
burcfy ityre geifttge ©Übung faft allen ©taaten Europas überlegen toar, âtte 
bie auf bie jê tge 3 eit ^i^tö für bie Unterfncfyung ttyret Söobenbertyältmffe 
getljan, obgleich biefelben in toieler SBejiê ung au§erorbentließ intereffant ftnb. 
ifciefe alte ©d>ulb totvb jefct getilgt toerben, bte $o<$fcer$ige £rilfe be$ tyô en 
Sanbtageö, toelcfye im ganzen sßreufjenlanbe mit SBetoutibernng aufgenommen 
toorben ift, £at bie Mittel 511 einer nmfaffenben Arbeit geliefert*

ftreili<$ toerben btefe Mittel nur bt« Oftern 1867 auSrei^en unb be* 
galten toir nn8 bor, im §erbft 1866 um eine neue 33etoißigung $u petitioniren, 
unb ôffett bann bereits einen £fyeil fertiger Arbeiten borlegen lömten* 
S)te ißoßenbung beö ganzen SÖerfeö toirb biele 3»afyre erforbern, bann aber 
au<$ ein bleibenbeö 3>nfmal beß fyofyen ©inne$ ber SSertreter ber ß̂robinj 
^reujjen fein.

£)ie Arbeiten ber p̂ tyftfalifcfy = öfonomifcfyen ©efettfe âft für bie Untere 
fucfyung ber ß̂roöins ftê en jê t nic$t mê r allein ba, ber §err £)anbel8* 
minifter fyat bie $ornatyme bon £iefbo^rungen in ber ©egenb bon S^orn 
angeorbnet, ju beren ShtSfü r̂ung §err Dr. SBerenbt btefen £)erbfi bie nötigen 
55orunterfitt^ungeu an Ort unb ©teile aitögefü r̂t tyat, unb außerbem fotten 
auf Antrag be§ £aitbeööfonomiefollegium8 burefy baö lanbtoirt f̂c^aftli ê 
ä înifterium in näd̂ fter 3eit Stiefbo r̂ungeti in i?erft̂ iebetten fe ile n  ber 
^robinj Dorgenommen Serben. Senn auf btefe Seife bte ô̂ e ©taatöre  ̂
gterung bon î rer ©eite bie SBeftrebungen ber ß̂robinj unterftüljt, fo taffen 
fiefy bebeutenbe SRefultate erwarten, toelcfye niĉ t bloö bie toiffenfd̂ aftliĉ e 
Äenntnif?, fonberu auĉ  ben So^lftanb be8 ?anbe8 31t förbern berf̂ red̂ en. 

Königsberg, ben 1. ©ejember 1865.

Pit königl. pljijrtltflüW • öhotiomir̂ « <&eftüfü}rfl
Dr. ©(^iefferberfer. @lbitt.



Beilage A.

83 t t i d) t
an bie

& ättigl. ^ l) f lfa tt |d )sü f0uomifd)c © efcü f^ aft p  K önigsberg über feie 
ÄwieiuutfiM l)meu M  S a jreS  1865 itttter^al^ bet

bon ©. 33 e r e n b t.

« J te  burefy bie S^uniftjenj be$ hefigen ^3robrn$tat(anbtage$ in UXuöfid̂ t ge
nommene nnb burcjj ba0 Vertrauen einer ^ocfygee^rten p|tyfiMifc£) söfönomifdjen 
©«fefifc^aft ntir übertragene geognofttfe^e Untersuchung unb $artograp|)irmtg ber 
*ßrobin$ ^reu^en begann ity, na^bem mir ber in meiner bergmännif^en @taat8= 
farriere nötige Urlaub auf eilt 3a^r fcon @r. ^cettertj bem £)etrn £>anbete= 
minifter bereitttnttigft er te ilt toorben, mit ätfat b. 3*

3toar erlaubt bte Äärje ber 3ett feit ©ctyfafj tiefer 2lufna$men, jumal 
bie ben Unterfucfyungen im freien günftige SBitterung eilte StuSbê ttung ber- 
feÜben bis ixt ben tftobember geftattete, mcfyt, bereits b er arbeitetet Material 

Sftefultate ber bteSjä̂ rtgett Slufna^men unb namentlich uictjt harten ber 
©pejialaufua^nten felbft fcfyon je t̂ ber fyocfygeê rtcn ($efellfd?aft fcorjttlegen; 
jeboefy fott. in ben folgenbeit 3eilen ein furjer SSeridj>t über ben Untfang ber 
Hjtterfû >uugen gegeben toerbeit unb füge id̂  ber leichteren Ueberfidjjt toegen 
eine ®arte bex ^robinj ^reuften fcon Grngetlfjarbt in einem (^emplar bet, 
auf ber ba$ in  biefent 3aljre boit mir bereifte Terra in  burdb 
(S^forirung angegeben i ft.

SHitferbem fê e icfy rnidj) auefy fcfyon im ©taube, bag ^anbeyent t̂ar 
einer Ueberfidj>tgfarte beS SBeid^>felt^al^ beifügen $u fönnen, tx>etd̂ e 
bie fpätere $etaitaufua$me. um ein SöebeutenbeS erleichtern reft. befĉ leu* 
nigen toitfc ; • ;



U m  eilten (Sinbrncf bon bem geognoftifcfyen ^ a ra f te r  ber ^ßrobtnj int SM* 
gemeinen ju gewinnen itnb einen Vergleich ber ($efammtau$BUbung ber auf-
tretenben Formationen mit benen beö übrigen norbbentfchen STieflanbeS an*
ftetfen 31t fönnen, toaS jttr (Erlangung einheitlicher STuffaffung ttnb ©arfteflung
Bei einer bemnä<hftigeit geognoftif^en ^artirung ber $robin$ nnBebingt erfor*
berlicf) fdjien, unternahm ich fogleicf> einige $reug == nnb Quertouren innerhalB 
ber ®renjen ber sßrobinj.

£)ie fteile 2BefU nnb üftorbfüfte be$ ©amlanbeS Bot 31t biefent 3toecfe 
toortrefftid̂ e 3Xuffĉ tiiffe, fotooht ber tieferen ©«hinten beö £ertiärgeBirge8, 
al$ be8 bie OBerfXäd̂ e Bilbenben ^ihtbium^

SDie tiefen (Sinfchnitte beg 2We- nnb ©imferthaleS im ^erjen be$ 
fruĉ tBaren Ŝ atangeit gaBett hin^ngtich SStaäfunft üBer bie StuSBilbung ber 
£>ttubiafaBfagcrungeu biefer ®egenben, fo toie ber hiev «nb 3um 55orfĉ ein 
fontmenbett tertiären iBraunfohlenformation.

SSort bem Breiten, tiefen itttb fangen (£infc()uitte be$ 355eid̂ fett̂ ateö ber* 
fyradj ich mir fobann bie Befte Slufftärung itBer bie geognoftifd̂ e (£onftüution 
SÖeftyreußenS ttnb erhielt fte in ben Profilen ber mannigfaltigen SIBftürje 
nnb ©inf^nitte beffeK6eu bon S)anjig auftoärtä Biö jnr rufftfd̂  = ôlmft ên 
©ren ê in boflern Sftafte.

(Sine £our in bie (£arttyäufer ($egenb, bie fogenannte ¥affuBif<he ©<htoeij, 
ttnb 31t bem I;ö<hften fünfte ber *ßrobin$, bem S^urmBerg °ker an un5̂  
©tette fogeuannten ©d)öneBergen, hâ e ä*»ar *>ie ertoartete Slnfftnbung 
älterer Formationen in ben tiefen (Stnfĉ rtitten ber Sftab amte = ©een ober ber 
5fta<h6arthäler jur ^olge, Berechtigt aber noch gar nicht $ur 2lufgaBe ber £off* 
nung, ba§ biefetBen Beim 35orf<hvetten ber einjig barüBer entleibenben 
©pe;$ialunterfit<hnngeu nicht noch gefitnben toerben fönnen»

3 n SSejitg auf bte SRefuItate biefer Orientirungöreifen vide si placet 
bie im Weiteren Verfolg biefer 3 ê elt JufainmengeftcHten @efammtrefuftate; 
biefeS 3ahre9.

5D?ittteriroeife toar eine gröft«re $o{ge bon ©efttonen ber (SJeiterafftaBS* 
farte ber 3̂robinj *}3reuften, nnb $toar faft [ämmtfich in ber UmgeBung be$ 
furif<hen unb frifdjen |)affeS, im iOJâ ftaBe 1 : 100,000 jur sßuBfifation ge*: 
fontmen, toel^e harten, tro£ ber für ben Anfang biefeS 3 äh*$*nbert8 un*1 
iiBertreffen bafieheuben © chrötter’fchen $arte, einzig unb allem hiweichen, 
©^ejiaiaufnahmen barnach au^ufiihren unb icfy BegaB mi<h unberjüglich jum 
S&gittn berfelBen in baS, ben geeigneten Stnfanggpunft Bietenbe ©amfanb.



SBott ber [teilen iiftorbfüfte b eff eiben Beginnenb, unterfuchte ich (Schritt 
für © $ ritt  bie bortige ($egenb Bis fitbftch jur ^ßißauer £anbjunge unb ber 
(ginmünbung be8 tßregefö in ba8 frifche £)aff unb gelangte Bis Anfang 
ßftoBer öftüch ungefähr ju ber alö ©renje für bie bortigen bieöjä^rtgen Stuf= 
nannten aitjufe^euben (Sran^ $öniggBerger (£^auffee.

Leiber ift e8 Bet ber ^itvje ber 3ett, tote f<hon (Eingangs ertoähnt, nicht 
möglich, bie nur int SBroitißon fertige ^arte  fchon je£t borjutegen.

2 )a @e. Gsyceßenj ber £>err |>anbel8ntinifter in̂ toifchen S£iefBohrungen 
in ber 2^orner ($egenb in '2lu$fid>t gefteßt ^atte, toeld̂ e junächft bie auf 
ber ©aline (Siechocinecf in ruffifĉ  $ofen erBo r̂ten, eilt gutes Baumaterial 
berfprechenben Äatffteiue ber Suraformatiou auf preußifchent (Miete $u ber* 
folgen Beabfichtigeu, um fontit bie Don ber ^robin  ̂ $rett§en junt erften 
Süftate im preufHfd;en @taate felBftftänbig in bie £)anb genommenen Untere 
fuĉ ungeu auch bon Staatötoegen fräfttg ju förbern, fo BegaB ich mich jur 
(Srftattuug be3 bon ©r. Ĝ ceßenj îerju beriangten unb mir üBertragenen 
(5httacf)ten3 fofort nach (Erreichung ber genannten (^renje in bie Stromer 
©egeub. 3lu êr bem <5r. (Ê ceßenj t̂eriiBer erftatteten Berichte ift in ^olge 
beffen bie UmgeBung ber Stabt unb $eftung ^horn fo gut afä für bie $ar= 
tirung ber *ßrobin$ boßenbet §u Betrauten.

3)ie (^efammtrefultate ber mir üBertragenen Untersuchungen foulten atfo 
für biefeS 3>ahr in fotgenber Sßeife ^ufammengefafct toerben.

2)ie  SKefultate ber O r i e n t i r un g Sr e i f en  taffen ftch junt großen 
^ e it  jtoar toeniger barfteßen, ba fte nteift f̂ ê ietC baju bienten, meine 
Äemttnijj ber Betreffenbeit Formationen gu erweitern, ben 33Iicf û fchärfen 
uitb bie einheitliche Sluffaffung 51t ermöglichen unb toerben ficb bâ er erft Bet 
$ortfe§uitg ber Unterfuchungen in itBereinftimmenber SDarfteßitng ber SBer* 
hältniffe unb möglich ft fd̂ neffem gortfchreiten ber $arte jetgen lönnett.

Slnbrerfeits refuttiren auö biefen Reifen jeboch bie borüegettbe UeBer= 
f i $ t 8farte be3 StBeid^felt^afeö unb feiner nächfteit UmgeBung, bie 
j&ar noch nit t̂ a(8 fertige SJrBeit ober als SDetaitfarte Betrautet toerben 
!ann, aBer, foBatb bie Betreffenbeit (Sektionen ber ©eneratftabsf'arte erfreuen 
fein toerbeit, eine fetyr fchneße ^ertigfteßnng ber ©pecialfarten biefcS @tri<he3 
ermöglichen toerbeu.

rein töiffenf(̂ >afttiĉ er »̂infid̂ t ettbltd̂  ga&eit biefe £)rientiruitgg=: 
reifen aufjer mannigfacher SSergletd̂ ung ©etegenheit $itr enbüchen Qsntbecfung 
ettter Biö̂ er üBeraß im £)tfubtitm bemühten ©atjtoaffer'SO^oßuöfenfauna, bie 
eine grojje UeBereinftimmung mit leBettben Oft^ unb üftorbfeefonchhlten jeigt.

® ie  ^e f ut t a t e  ber ©pectalanfnahnten Befielen erftenS in 
genauer 2 )arftefluitg ber geognoftifchen SSerhättniffe beg ©amtaitbeö toeft̂  
ti«h êr ®ran$ * ^önigßBerger Shanffee auf einer erft im !0aufe beö SÖBhtterS 
fertig ju fteßenben ^arte, Reitens einer folchen ber nähern Untgegenb b̂ n 
S^orn.

55on ben au8 biefen harten toieber ju jiehenbeit ^ra!tifchen StefuI^



taten führe ich für bie $arte von ©amlanb nur eine an, bie beftimmte Sftach* 
toeifung ber ©triche im 3 nnern be$ ©amlanbeS, innerhalb toelcher bie Bern* 
fteinführenbe ©<hicht in ber an beu lüften ju beobachtenbett $Dfeere«f>ötye 
burch Slbteufen toon ©Rächten leicht 51t finben utib auf bergmämtifche Seife 
unterirbif<h abjubaueu toäre. (Sine berartige 2lbbaittoeife ift nicht nur in 
nationalöfonomifcher §infi(^t einzig mtb aßein für bie genannten Lagerungen 
ju rechtfertigen, fonbern bietet auch jtoeifelSohne, auf bie richtige 233eife he- 
trieben, bent jebeSmaügeu (Sigenthümer be8 33ernftein8 tveit größeren unb 
toeit fixeren ©etoimt. 3 ft f<hon beim SBergbau ber fogenannte Raubbau 
Verpönt unb gefê tid̂  verboten, fo ift biefer, ich möchte fagen, £anbraubbau, 
auf feine Söeife ju rechtfertigen, ber, mehr als bie ©ee felbft, in jebem 
3 â re langfam aber fidler ben feineött>egö unfruchtbaren, toeitu auch jutoeilen 
noch unbebauten ©oben be8 ©amlanbeS mehr unb mê r verringert, ja ben 
anbringenben l̂uthen ber ©ee oft erft beu rechten 2Beg bahnt. Gritte fpe= 
jieße Ausführung be$ fhftematifch f»hon verübten unb noch in 3lu8ft($t flehen# 
beu, vielleicht freit größeren ©chabenS toürbe ntich an biefer ©teile ju toeit 
führen. Gzbenfo ift ĥ er nt(ht êr ä^öglichfeit auSjuführeu, ja ben
größeren SBortheil eines regelrechten uitterirbifchen 33ergbau$ (nicht am 
©tranbe, fonbern in entfprechenber (Entfernung) auf ein ^ßrobuft, von bem 
1 ĵßfb. mit 1, 2 unb 3 an Ort unb ©teile bejaht toirb. SHur eine
$rage fei mir l)kx noch vergönnt: Söenu e$ fich lohnt, toie in biefem 3»ahre 
in ber großen ©rube von ^ra t̂epellen, au ber 2Öeftfüfte einen Abraum von 
c. 130 ^uß im Minimum 51t betvegeu unb baburch mit Sluftvaub von 
8500 eine verhältnismäßig fteine ©teile ber bernfteinführenben ©dji(ht 
bloß ju legen, Von toelcher fetbft toieber, ber plö̂ tich von unten in bte 
©rube einbringenben ©ee halber, nach eigener l̂uöfage ber teilte, nur ‘/s Jit 
getoinneu toar, foftte eö fich bann nid;t lohnen, mit einem in bergbautreiben= 
ben Oegenben l̂ öĉ ftenö al« ©chächtchen bezeichneten SBerfuchöfcĥ ĉ t Von 
c. 20  £tr. £eufe im £anbe nieberjugehen, um, felbft bei ber foftfpieligften 
3 immrung unb Söafferhaltung, in ber ©deicht nach aüeu §)immel$rtchtuugett 
beliebig auffahreu ju fönneu?

Ä aS bie toeiteren au« ben beiben in biefem Satyre fertiggefteßten, toie 
auö ©pecialfartett überhaupt 511 jieheubeu praftifchen SSortheile betrifft, fo 
beftehen biefelben in erfter 9^ei^e barin, baß bem £anbtoirth, toie bem Xefy* 
nifer nicht immer gerabe bie ©teile angegeben toirb, too £ehmmergel, Xfyon, 
Storf, Sßraunfohle, ober toaS er nun gerabe fuchen mag, noch baju in ent* 
fprecheitber D ualität tx>ie Q uantitä t, immer mit ©icherheit Vorhaben ift, 
toohl aber, too er mit SluSficht auf (Erfolg bie genannte ©deicht äu fu<hen 
ober nicht gu fuchen berechtigt ift. 2 )ie barauS ertoachfenben Erfolge muß 
ltnb toirb bie 3 e^  lehren.

3 )ie Orientiruugöreifeu aber tvie bie ©^ecialaufnahmen g^ben nttr ben 
© e f a m m t e i n b r u r f ,  baß bie ^roving reich ift, nicht nur an für bie £anb' 
toirthfchaft günftigem, ja vorjiiglichent Oberboben, ber erft, toenn bie im S3au
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Begriffenen unb projeltirten (ätfenbotynlimett bie ^rovinj gleichmäßiger bem 
S&erlchr crfdjftoffcn haften toerben, fo recht jur (Geltung fomtnen toirb, fonbern 
catiĉ  an fo manchen für £anbtoirthfdjaft, Sedjmif unb 3nbnftrie erfprießfichett 
tiefttn Bobenfchäigen.

©ämmtliche brei, in ber ^romnj faffc auSfchließlich Verbreiteten $or= 
ntationen, Alluvium, 2 )iluviirat unb tertiär befreit £  h 0 u a ̂  l a gerungen  
Von jum Sheit großer äflächtigfeit. ©otooht bte ber erfteren, ber Sftatitr ge* 
maß in SBiefeu unb 9Jteberitugeu, nteift nat;e ber Oberfläche lagernben, als 
bie ber beiben le^teren, unter mehr ©ber toeuiger ftarfetn Abraum am ^uß 
uub Abgang frer Berge $u Sage tretenb, ĥ ben fchott mannigfach jur Anlage 
theifS bebeutenber Ziegeleien unb felbft einer größeren Ofenfabrif Veralte 
laffung gegeben unb toerben noch toeit mehr Veraiüaffung geben, fobalb man 
nur erft fich Von ber, toie fcj>ou bie UeberfichtSfarte beS 3Betĉ >feIt̂ a£eö lehrt, 
toeit größeren Verbreitung unb bem toeit regelmäßigeren ,3 llfamme^ange ber 
Säger, als man allgemein 31t glauben geneigt ift, überzeugt haben toirb*

£)te gleichzeitige îä̂ e von ÄalHagern be§ Alluvium, bie in anbern 
sßrovinjeu fĉ on mit Erfolg §ur Anlage von (£ementfabrifeit bentt̂ t toorben 
ift, ober ber ftettentoeife ftarfe Mfgehalt biluvialer $hon â9er felbft, toie 
fotdjer beim Bau ber ©irfchauer Brücfe fd;oit bie 'D̂ ögtiĉ feit ber £)erftellung 
brauchbaren Zementes ergeben fyat, toerben ben mit biefer ^abrifatton Ver- 
trauten balb paffenbe ©teilen ju genanntem Betriebe auStoähleit taffen.

SDie Aufftnbung Von ^al ff tein älterer Formationen, bte bei ber Ab
nahme beS fogeuannten SefefalfeS au$ bem £>iluvialgeröll von immer grö- 
fjfccer SSHcfyttgfeU toirb, liegt burchauS nt<ht außer bem Bereite ber 2Bahr= 
fdjeinlichfeit, jumal fĉ on in biefen Sagen bitrcfy ben SReltor ©e i b l er  ju 
SöraunSberg eilt ^alfvorfomnten in bet von hinten belannt getoorben
ift, baS, fotoeit ich groben au« ber augetiblicflich gum größten S^eil mit 
3Baffer gefüllten ©rube gelegen, bie üftähe anfteljenben ilreibegefteinS Ver* 
imttl;en läßt. 5)aS Auftreten von älterem, toal;rf(heinlich treibe = ober auch 
Oitragefitein, an fo mannen ©teilen beS preußifchen £>öhenjugeS, ftê t, fdjon 
nach Analogie erfteren VorfonmtenS auf ber $ortfe§itug beffelben in ber 
Utfevmarf unb in äfteflenburg, toot;l $u ertoartcu, fanit aber erft beim Vor* 
fd;reiten ber ©pecialaufnal;nten bis iit biefe ©egenbeit entfliehen toerben. 

Aber felbft toenn biefe lederen (Srfagrilligen gelängt toitrben, ließe 
bo<h too l̂ mit ©id?erbeit bie toeitere Verbreitung eines an Verfchiebenen 

©teilen in füblijhen Sheilen ber ^roviitj uub im p̂ofenf«̂ en fchon mehrfach 
befannlen biluvialen £agerö angehäufter ftlurifcher Äallfieine nak;toeifeu uub 
fe bem; Mangel abhelfeu.

2Äfhrfa$  beobachtete Verhärtung ber ©aubf<hichteu beS Sertiär, toie 
beS Diluvium ju voüftänbigem ©anbftein jeigte mir eine Verbreitung 
<titth btefeS gefuchten Baumaterials.

Unter ben lofen ©anben finb, um nur eins-ju ertoähtren, bie Sertiät^ 
Iflger »i^t nur reich «« bem jum ^eifpitl für @ießereiett fo br«u<h&«iw»
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Qrormfanbe, fottbern auch an reinem, bte Anlage bon @laö^üttm $egünfti= 
genbett Chtargfanbe.

5ln 33 rennmaterial  toirb, fobcrlb erft größere irtbtfftridffe ^ätigfeift 
mit bett neuen @ifeubahiteu in bie *ßrobin$ eingejogen fein Mrb, unb au- 
bererfeits bitrdh ba8 leibet* allgemeiner toerbenbe Berfcfytoittben beS $5a(be$ 
attf auch nur für 3®albfttltnr geeigneten flächen *) ein nothtoenbigeS ©teigett 
ber §ol§preife eingetreten fein toirb, balb ber überall berireitete SCorf free 
SWutütmiS ttnb bie 33raunfohle beS S£ertiar8 31t größerer Vertoerihung 
fornmen. ©choit finb bie 33rauttfohlen an t>erfcf)iebenen ©teilen ber ^robittj 
befattnt unb t̂ eitVoeife fchott 33ergbatt barauf in betrieb getoefen ober an 
njenigett fünften noch }e£t itt betrieb unb eine toeit größere Verbreitung 
batttoürbiger 33raunfohle läßt baö an ben erfĉ iebenfteit ©teilen ber '»ßrobinj 
gefehlte Auftreten ber fie begleitenben ©anbe ober attbautotirbiger $lö£e 
feit ft mit jientlicher ©icfyerfyeit ertoarten. (Sin ©Reitern ber erftett größeren 
Verfuge ber Vertoerthung ber fcfyon befanntett £ageftätten ftnbet feinen ©rttnb 
gum 3^̂ eit in bem noch geringen 33ebürfniffe, anbererfeitS aber in fo maueren 
anbern Untftänbeu, bie, als bie ©elbmittel plößlidh oerbraucht, and; zugleich 
aßeS Vertrauen jttr ©adje Ratten fchtoittben taffen, Einzelne '»ßritmtleute 
aber finb nicht, toie eö oerfud;t korben ift unb t>on einigen mit Slufopferung 
noch Derfuĉ t toirb, im ©tanbe, bie mancherlei, namentlich burch fê lenbe 
Äommuuifation, burch Anlage größerer mafchitteller Einrichtungen unb ber= 
gleichen entftê enbe ©chtoierigf'eit toeitigfien« niĉ t fo, toie es erforberlidh, û 
öberiöitibeit. Sftur bie 33ilbttug foliber ©efterff (haften (nicht Slftiengefeßs 
fdhaften), toie folche in bergbautreibenben ©egeubett allgemein befielen, totrb
auch fyiex ben gehrnnfebten Erfolg ha&en.

®ie mögliche 2luffiitbung ber att ber fantläitbifcheit Stifte bebauten fo- 
genannten 33er u f t e i n  e r b e  in nicht ju großer S£iefe unter ber 33raun= 
fo^lenformation liegt in f^olge be8 SluftretenS lefcterer, gattj entfprechettb 
toie folche att ber genannten Ätifte bie 33ernfteinformation überlagert, auch
in toeit fcon bett Stiften entfernten ©egeubeu beS inttertt Dftyreußett gar
nicht außer bem 33ereiche ber Söa^rfc^eiulid^feit.

£)er theiltoeife bebeutettbe SReichthum beS SltfubiumS ber ^ßrobitt^ au 
SKa f e u e i f e n f t e i n  'hat in früheren 3 a^>rfyunberten fd;on Slttlaß jur felbft* 
ftänbigen Verhüttung beffelbett gegeben. 2 )em 'heutigen 3tuffchtoung ber (£i* 
feniubuftrie tonnten ber artige urattfänglidhe Einlagen uatürlidj nidht ©ti<$ 
galten. £)ie Vertoerfhung beffelben in paffenber ©attirung mit anbern, für 
Sßeftyrettßen j. 33. biefteiebt aus ©chlefien 51t bejie’henbeu Eifetterjen, bleibt 
aber ber 3 ^ uuft no$  f ^ er Vorbehalten, fobalb bie immer toieber itt Sftebe 
fommenben Eifettbahnett eine berartige (3 Mfemtmenfii^ritng ber Erge in bann 
fieser entftehenben (5ifen^iittentt)erfeit ermöglichen.

*) Knitter!.: amtlid&en fürali# beröffentlidjten 9?otijctt ift bie ß̂romnj ^reußen
bic einitge, inbcrbic ©taatStoalbmigen unb jtoar bebeutenb' bic $nt»attDalbungcn übemiegett.
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©tfytießlicfy erlaube icfy mir nocfy auf bie batbmögli<tyft aufjuftetteitbe 
©anroiliutfl metjrer ûnbert ©(fyidfytenproben în^utoeifen, bte einerfeits bie 
große Uebereinftimmung in ber 3XuSbitbung ber gleiten @<$i<̂ ten in ben 
entfernteften ©egenben ber $robin$, anbrerfeits ettoaige totale 2lu3bilbungen 
toeranfcfyauticfyen unb, fotoeit fte bie jDitttbialablagerungen betrifft, als erfte 
berartige größere (Sammlung hafteten toirb. £)en botten Sertfy toirb biefelbe 
aöerbingS erft erreichen burcfy eine bei ben ©pejiahmterfucfyuugen leicht ju 
ermögli<|enbe Stuöbeljnung auf alte £ljeile ber ß̂robinj.

Königsberg, Sftobentber 1865.
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SBeilogt B.

© ie  pfytyftfaliff s öfonomiffe ©efeftffaft ât in î rer ($eneratberfammtung 
born 3. Februar b. 3- mir ben bereiten Auftrag erteilt:

1) 3fre ffon boifanbetten (Sammlungen foffiler f̂lanjeurefte au$ 
ben £ertiärffif teit nuferer ^robinj burf neue (Sammlungen ju 
berbottftänbigen;

2) bie geognoftiffe Unterfufung ber famtänbiffen ®üfte, fo toeit 
fie bem £ertiärgebirge angeljört, in berfetben Sßeife fortjufe^en, 
in ber i f  fie früher begonnen.

G f berfê te uid̂ t f ber geehrten ($efettffaft jefct barüber 33erift û 
erstatten, in toetfer Seife i f  biefe übernommenen Aufträge auägefifrt unb 
toelf e 9tefuttate i f  babei getoonnen âbe.

D bff en in fet)r bieten jur Stertiärformation gehörigen (Stiften unferer 
^robinj f if  ^ol f̂tiicfe in bebeutenber 2ttenge fhtben, fo toaren bisher nur 
£toet (Stetten befamtt, an benen auf anbere ^ftaujenrefie, tote 39tätter, 
©amen, prüfte u. bergt, fo toô t ermatten borfommen, baf| barauö bie= 
jenigen *ßflan$eu beftimmt toerben fömten, toetfe in einer früheren (£nt= 
toitfelungSperiobe ber (£rbe in unferm £aitbe touf fen, nämtif eine £etienff i f  t 
bei 9tauff en am fatnlänbiff en SJiorbftraitbe unb einige @ fif  ten beS rnäf ttgen 
23rauuf'of)Ieutager3, toelf e£ in äüöeftpreujjen $toiff en (Stjlapau unb 9ti$öft, 
jtoei Steilen hinter Sßufcig, atu Dftfeeftranbe anfte t̂. 5tn beiben Orten âtte 
i f  befaitutltf ffon fritier für bie (^efettffaft umfangreife (Sammlungen 
beranftattet, bie auf bou §erru ^rofeffor .fjeer in 3 ^ f , bem borjüg= 
tifften Kenner foffiter ^ftanjen, bereite uuterfuft, aber nof nift bottftänbig 
beffrieben fittb. Um biefe ju berbottftänbigen unb fo bem erften Xfyäte 
meiner Aufgabe naf jufommen, begab i f  mif im Anfänge beS @ommer$ 
naf (£t;tapau, itub eö gelang mir bort, eine neue (Sammlung bon ettoa 
240 ©tücfen mit tootyt erhaltenen blättern unb (Santen jufammen ju brin* 
gen, toetfe i f , fobatb fie forgfältig getroefnet toaren, ebenfalls an |jerrn 

ß̂rofeffor £)eer ffiefte, ber nun bie genaue ^Bearbeitung berfetben über= 
nommen tyat. (§r ift beim a u f , toie er mir bor &ur$em f f  rieb, feit rne  ̂
reren Söofen bamit beffäftigt, fte ju beff reiben unb abbilben $u taffen.



©päter $abe i($ fobamt audj) au8 ber £etteuf$t<$t in 9tauf$eu neue ©antrn̂  
lungeit beranftaltet. £>a biefe aber nur eine geringe Ausbeutung ât unb 
nur an wenigen fünften jttgänglicfy iftf fo tt)ar i$  erfreut, eine ganj ä$n* 
ft$e Ablagerung au einem gieutlidj entfernten Orte ju entbecfeu, uämlicfy tu 
^ra^te^eßeu, bem fiiblicfyfteu fünfte beS SBeftftranbeS, an bem baS 33raun= 
fot;lengebirge anftetyt. ©ie $at ftcfy offenbar in berfelbett 3 ê  »»b in ber= 
fetten Söeife gebilbet, tote bie Cettenf̂ id t̂ iit SÄattfĉ en, benn fie enthält bie= 
felben ß̂flaujenüberrefte unb fyat fcfyoit jel̂ t jâ Ireiĉ e ©triefe geliefert, bon 
benen einige jur genaueren 23eftiutmung ber bamaligen $tora bon großem 
3ntereffe feilt toerben, berfprid̂ t aber au$ für bie näd;ften 3abre ttod) eine 
reiche Ausbeute, toemt fie itaefy 33eenbiguug ber bieSjäljmgen 93evnfteiitgräberei 
in größerer Ausbeutung jugänglidj geworben feilt toirb. Gntblid; faub §err 
Dr. 33 ereubt bei Sftaufdjien uod; eilten ©aubftein bon freilich nictyt bebeuteu= 
ben jDimettfionen, toelcfyer ebenfalls 53lattabbrücfe enthält, unb einer ettoaS 
älteren ©clj>icf)t her 33rauitfo$lenformation angc^ört. ©o founte î > auefy aus 
biefent no4 eine Heilte ©amutluitg bon Sölättern gewinnen, unb fyoffe, baß 
fie gur SBergteictyuug mit ben übrigen bon nid̂ t geringem ^utereffe fein Serben.

2BaS ben jtoeiteu unb mutigeren £f)eil beS mir getoorbeiteit Auftrages 
anbelangt, fo âbe icfy bie geogitoftifd̂ ett Unterfucfyuitgen über bie gange ©treefe 
ber famlänbifĉ eit $üfte auSgebe^ut, iit ber irgenb ioelcfye Ŝ ertiärfĉ id̂ ten ju 
Stage treten ober jemals ©räbereiett nad) 23erufteitt ftattgefunben fyaben, b. 
über bie ©treefe bon 9£antau bis Sörüfterort au ber ^orbfüfie unb fcoit 
53rüfterort btS ^almnicfen an ber SöeftHifte, bie ettoaS über bier teilen  
Säuge fyat. SBau beS £erttätgebttge8 ift $ier überall mit geringen totalen
Abäuberungen, bie oft jtoar fê r lê rreicfy itnb intereffant fittb, bie icfy t̂er 
aber übergeben ntufj, iit berfelben 2öeife jufantmengefe|t, tüie i<$ il;it in 
meiner früheren Ab^aublung (iit ben ©Triften ber Oefcflfd âft 3atyrg. I. 1860) 
fcef<$riebeu ĵabe, er ift alfo feineStoegS, toie früher bost Dr. £l ;omaS gefagt 
toorben, an ber SÖeftfüfte aus jüngeren ©dfncfyten gebilbet als an ber 9torb= 
füfte. 3teei eiuanber getrennte Formationen fittb es, toelcfye
überall bas £ertiärgebirge beS ©amlanbS jufammenfe^eu, bie ältere Fo*ma= 
tiou beS grünen ©attbeS unb bie jüngere, bie eigentliche SBrauufofyleuforntation. 
£)ie erftere ifl eine mäd̂ tige Ablagerung bon grobem Guarjfanbe, ber burej» 
jâ Ireid̂ e eiugeftreute &önt$en eine« eifenljaltigen 50?tneralö, beg ©laufonitö, 
grün gefärbt ift* ®er obere üŜ jeil biefer Ablagerung bis auf ettoa 50 
Don ifrer obern ( r̂ettje ift jiemltd̂  frei bon SS^on, aber fteßetttoeife, befon̂  
ber« an ber ^orbfiifte burd̂  @ifeno^>b^brat ju einem feften braunen ©anb= 
ftetne, am ©tranbe ^rant genannt, berbunben, ober er ift, toie an bem fiib- 
liieren 5£ljeil ber ^üfte bei r̂a t̂e êtleu unb §ubnicfen, reiĉ  au (Sifenbitriol, 
ioeld̂ er barauS bieHeid̂ t mit 35ort êil getoonnen treiben fönnte* 2)er untere 
5£̂ eil be« grünen ©anbe? ift t^on^altig, tDirb auĉ  jugleid̂  aöntälig fetn= 
fijrniger unb glimmerret  ̂ unb enthält an feiner obereu ©reuje bie ^aupt  ̂
abtageruug beS 33entftein$ mit bieten fleitteren unb größeren ^oljftücf^en,
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bie, in 29rannfofyle bertoanbelt, biefen Sagen eine fcfytoarje g ar̂ e geben. 
®ieS ift bie fogenannte blaue @rbe, bereit 5lbbau überall an ber Kitfte, too 
fie irgenb jugänglidf) ift, eifrig betrieben toirb nnb bie babei beteiligten Ort* 
fĉ aften in ben testen Sa^e^nten too^abenb gemacht $at. 2 )abon über* 
gengt ntan fiĉ  bei B̂etrachtung biefer merftoitrbigen Sßernfteinablagerung leidet, 
baß ber S3ernftein ficfy l;ier ui^t aömällig nnb unmittelbar, fo toie er in 
einem Salbe als §arj erjeugt tonrbe, ablagerte, fonbern baß er bott anberem 
-Orte êr in berhältnißmäßig furjer 3 ê  êrangefcf)toemmt tourbe. 2)enn 
bafär fpricljt fotootyl baS mafferil;afte Sßorfommen beffelbett in einer jiemtiĉ  
fĉ arf begrenzten £age boit 5 bis 15 îtß SÔ äĉ tigfeit unb bie 3?ornt beS 
babei liegenben £)ol$eS, baS niemals aus größeren ©tammtheilen, fonbern 
nur aus fleineren 3 °̂cigftitcfen befte t̂, toie fie im Salbe uml;erjuliegen 
pflegen, als aucfy ber ilmftanb, baß bie gange Formation beS grünen ©anbeS 
eine SD̂ eereSbilbung ift, toaS burdf) zahlreiche barin borfontmenbe Ueberrefte 
bon SÔ eereSt̂ ieren außer allem ^toeifel gefegt ift. 33isljer toar ber oben 
ertoäljnte eifenfchüffige ©anbftein, ber bei ©roß= unb Klein ̂ Kuhren an ber 
iftorbfiifte befouberS mächtig enttoicfelt ift, bie einzige ^unbftätte für biefe 
t îerifĉ en Ueberrefte, bie in 50hifcf)eln, namentlich zahlreichen Sluftern,
©chnecfeu unb (Seeigeln beftanben 2luS ber 55ernfteinerbe fannte man nur 
|)aififd)ääl;ne. 3ftt biefem 3 al;re aber âbe idj> eine neue ^unbftätte für biefe 
^etrefaften unb gtoar in ber 33ernfleinerbe felbft entbecft. 2 )ie Se^mfnauern 
nämlich, toel^e $ie itub ba ft<̂  häufig in berfelben finben unb bisher ganj 
unbeachtet geblieben finb, enthalten mitunter eine Stenge too l̂er âltener 35er«« 
fteineruugen, beitn bie fälligen Schalen ber Spiere toareu )̂ier bor bem 
Slnbrange beS SafferS gefeg t, toelĉ eS fie in bem lofen ©anbe alfmälig 
auflöfte unb fortfchtoemmte. ©o âbe ich fyvc außer ben f<$on bon früher 
her befannten ß̂etrefaften mehrere neue, 33. eine große Krabbe unb Ue&et?
refte bon ^ifc^en, bie in ber iefcigeu ©Köpfung niĉ t ntê r borfommen, 
famnteln föuneit. ©ie liefern ben fiebern SBetoeiS, baß alle biefe Xfykxe in 
bemfelben SÔ eere unb jit berfelben 3eit lebten, als ber 23ernftein ^eram 
getrieben tourbe. 3 ch fagte fd ôn, baß biefe gauje Formation eine große 
Sic^tigfeit fyat, man feunt fie bis 31t einer £iefe bon ettoa 70 Qruß, iji
aber no<h nie bis |u i r̂er untern (breiige gebrungen.

SDie 53rannfo l̂euformation, toeldj>e fiĉ> unmittelbar über bem grünen 
©anbe abgelagert ^at, toirb aus zahlreichen ©deichten balb gröberen, b«ß>
feineren ©anbeS, ber oft bur<h beigemengte Ko l̂e braun gefärbt ift, au«
©<fyicf;ten bon 2̂ >on unb aitS ©rannfo l̂enflöjen gebilbet. £)ie teueren finb 
jeboch an ber ganzen Kiifte nicht f)äuftg unb fommen in einer 2J?äc$tigieit, 
bie i r̂en Slbbau einträglich machen fönnte, too l̂ nur bei $ftauf<hen unb Sar* 
nifen bor. 3 n allen biefen ©ĉ id̂ teüi finb noth nie t̂ ierift̂ e Ueberrefte ge«» 
funben toorben, bagegen ftnbet fü$ §)olj unb fein gftie&ene K&|le faft tu 
jeber berfelben, unb in einzelnen fommen auch jartere Wanjent^eUe too^U 
erhalten bor, bon benen t4  fĉ on oben ausführlicher gebrochen ©ie
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gehören Rappeln, (Erlen, Söegeborn, einigen Sftabel̂ öljertt unb anbern, 
aBer nur folgen Sorten att r bie t>on ben je£t tyier eiuf)eimiftf)eu ^flanjen 
burd&auS betrieben ftnb* Auc() Vernftein finbet ftcfy im SSraunfô IengeBirge, 
unb stuar borjügüc  ̂ in ben ©cfyicfyten beS feinen ©aubeS in ui^t unBebeu* 
tenber äflenge, mit ôljftücfcfyen , ja oft mit großen SSaumftämnten jitfammen, 
aber uidj>t fo regelmäßig t>ertf;eilt unb nie in einer ganj bestimmten §öl>e 
tüte im grünen ©aitbe, fonberit in feineren Portionen unb unregelmäßig 
êrftreut. £)eSl;aIB bin icfy ber Anficfyt, bie id? audj> fd̂ on früher auSge? 

f̂ rod̂ en ^abe, baß ber îer liegenbe Bernftein nicfyt aus bett tieferen ©dfjidljtett 
tyierfjer öerfd̂ Iê pt ift, fonberu einer fpätern Vegetation ange^ört, berfelBen, 
toeld̂ e jene ©tämme, Sötätter unb r̂iicfyte geliefert ^at, bie toir neben i^m 
abgelagert ftnben.

Äße biefe ©cfyicfyten liegen jiemltcfy ^orijontal, unb ber 33au beS ©ant* 
lanbeS toürbe ba^er einfach unb teid^t ju überfeinen fein, tuenn bie tertiären 
Ablagerungen fidj> überall ungeftört erhalten f)ätten. ©o ift es inbeffen ni<^t, 
bielme^r ^at in ber barauf folgenbeu SDilubialjeit baS 5D?eer mtt feinen ge= 
toaltigeu Ablagerungen fcon ©d^Iamm, ©attb unb ($eröße bie tertiären 
©d^i^ten auf bie ntannigfaltigfte SBeife beräubert unb geftört, unb $ugleic(j 
^aben au$ jene Waffen fetbft fic$ t>ietfac  ̂ neben unb über eiuanber gebrängt 
unb gefd^oBeu, etye fte ins ($letcfygetoicfjt unb jur Sftu^e gefomnteit ftxtb* £)iefe 
SBer^ältniffe mußten an jeber ©teile im (Einzelnen ftubirt toerben, aber toie 
fte bie (Eiuftcfyt in ben 33au beS £aubeS erfcfytoereit, erregen fie anbererfeits auclj 
nitfyt toentg ba§ ^ntereffe beS 33eoBadj>terS. 3lc  ̂ fann fte >̂ier nur im Allgemeinen 
Berühren. 3 toei Waffen finb e$, toelc^e ftd̂  am tyäufigften in baS ^ertiärgeBirge 
gerftörenb eiugebrängt ^abettj bie eine befte^t aus bem © flam m e, ber ftdfj 
einft aus bem £)ilut>ialmeere abfe^te unb nun $u einer t^on = unb falffmltigen 
2D?affe erhärtet ift. (Er ift Ijrier unter bem tarnen  beS blauen ©d&luffs ober 
fd^toarjen £e|)mS Befanut, xfy toerbe i£u mit Dr. 53er e u b t  ben unteren ober 
älteren ©anbntergel nennen, daneben tritt ^äuftg, uutcrgeorbnet, an mau* 
<$en O rten aber aucfy bie ^auptmaffe beS ganjen £)tIut>iumS bilbenb, etn 
Balb feinerer, balb gröberer ©anb auf,  ber oft in grobes ($eröße üBergetjt. 
S)ie 3erftörungen, toeld^e biefe Waffen ober bielme^r bie Qflut^en unb (Eis= 
f lö ß e n , bie mit i^nen belaben toarett, in bem älteren ©ebirge angerid^tet 
$aBen, finb mannigfach An toieleu ©teßett tyaBen fte baS ganje 93raun- 
fo^Iengebtrge aufgetoü^It unb fortgefd^temmt, toä^renb bie feftereit ©d^ic^ten 
beS grünen ©anbeS bem Anbrange nocfy ©tanb gelten , an anberen O rten 
mußten au<$ fte freieren. 2)a fie^t man benn große ©tücfe beS ©rauns 
fo^IenfattbeS no<$ g e f e t te t ,  aber umgeftürjt im SDilubium eiitgefdfrtoffen, ober 
bie zertrümmerten Sttaffeu finb aud  ̂ bom SBaffer ju neuen Ablagerungen 
»erarbeitet, bie bem ©amlanb ober aud  ̂ nur beftiramten Sofalitäten eigene 
t^ümltd^ ftnb. §äuftg ^aben ft<̂  aber aud  ̂ Verwerfungen gebitbet, ©galten, 
an benen Beibe S teile  ber jerbrod^enen (Erbf<$t$ten fid̂  gegen eiuanber »et= 
fd^oBen ^aBen, ja eS fcBeint öfters baBei bie eine ©eite berfelBen fe^r tief
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verfuttfen ju fein, ba toir an manchen ©teilen von bem ganzen tertiär*  
gebirge feine © pur mehr erbltdfen, tote j. 33. bet £appöhnen, SBrüfterort, 
sbirfäfeim unb anbern Orten, dagegen finb totebet bet 9£ofeitort unb bem 
baran greitgenben, $u £>irf<hfeim gehörigen ©tranbe bie ©deichten beS grünen 
©anbeS hoch emporgehoben , bur<h zahlreiche ©patten vertoorfen, gebogen, 
^erbrochen, ja bie urfprüngliche Orbnung ift $ier fo fe^r geftört, baß unter 
ben älteren $£ertiärf<hi<hten ft<Jj toieber biefelben jüngern SDiluvialmaffeit fut= 
ben, toetd^e über ihnen liegen. 2)aS 3ttCeö ftnb Sßerhältniffe, toie fte in ©e= 
Birgen vorjufommen pflegen, too plutonifche Sflaffen, ans ber (Erbe hervor* 
bringenb, g e fe tte te  ($ebirgSarten verbrängt ^aben. 3 n  unferm ^alle brau* 
c^en toir aber nid^t an bie (Eintoirfung plutonif<her (SJetoalten ju benfen, 
bie ©etoalt ber ©trömung unb ber ungeheure £)rucf, ben bie überlagernben 
SDiluVialmaffen auf bie älteren ©deichten ungleichmäßig auSübten, erflären 
alle genannten (Erfcheinungen hinreichend ÜDie SBeftfüfte ^at barunter offene 
Bar mehr gelitten als bie Sftorbfüfte, unb baburch ift erflärlich, toie frühere 
^Beobachtungen über bie geologischen SJSer^ältniffe berfelben ein fo uttflareS 
unb falfd^eS SBilb geben fonnten.

2lnt Sftorbftranbe ift bei £apöhnen eine SSertoerfung, mit ber baS tertiär*  
gebirge, toeld^eS bei ©affau unb Sftaufchen voßftäitbig enttoicfelt ift, abbricht; 
Von £ier an nach Dften tritt vortoiegenb ©iluvialfanb mit großen ®ef<hieben 
auf; nur noch einmal bet ^Bangen fteht in furjer (Erftrecfnng von ettoa 
200 ©chritten baS Voßftänbige £ertiärgebirge an , bann fte^t man bei Sfteu* 
fuhren noch einmal bte ©deichten beS SBramtfohlenf anbeS fich über baS 
veau beS StteereS erheben, aber fernerhin tritt feine ber tertiären ©Richten 
mehr ju £ ag e , toenngleich bei Sftantau einft mit einigem (Erfolge SBernftein 
gegraben ift. Sehnlich ift eS im füblichen Stfyeile ber Söeftfüfte. SSoit $ret$s 
lacfen über ^mbniefen bis Ärajrtepellen toerben bte fe^r hohen Ufer größten*
theils Vom £ertiärgebirge gebilbet, toelcheS in beiben Formationen enttoicfelt
ift, obfchou eS um ettoa 30 f^itß tiefer liegt, als in ©affau unb $leinfuhren. 
SBont i)orfe $raj:tepellen aber an fehlt baS ganje 33raunfohlengebirge, unb 
obgleich man noch eilte ©treefe toeit am Ufer Von ^almnicfen bie obere $ante 
beS grünen ©anbeS in geringer §)öhe über bem SDfaere verfolgen fann, fo 
fcheinen fich boch balb biefe ©deichten immer tiefer ju fenfen unb finb ber 
^Beobachtung babitrch entzogen. —  3 n  einer größeren 2lbhanblitng toerbe 
tch alle biefe SBerl)ältniffe genauer befch'retbeit. Um fte noch beffer $u veran* 
fraulichen, ha^e e*tte ®arte enttoorfen, bie ben £)ur<hfchnitt burch bte 
Ufer in ber bezeichneten ©treefe von ber Sfantauer ©pi§e bis jur $alm*
niefer (Ecfe barftettt. ©ie foll in berfelben SBeife gejeid^net toerben, toie bie
ju meiner früheren Slbhanblung gehörige $ a rte , bie einen £)ur<hf<hnitt ber 
Ufer von ©affau unb Häufchen giebt, nur haBe i<h ben äftaßftab ber £ängen= 
auSbehnuug ein toentg mobificirt, fo baß er gerabe jtoanjig SWftt größer ift, 
als in ber je$t erfcheineubett Oeneralftabsfarte ber Provinz Preußen. Unt 
auch f«r bie ^öhenjeichnung eine ftd^ere ©ntnblage ju getoimten, ha&e
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ju ben f f  on gemachten 13 ö̂tyen&eftimnutngen nof 24 neue hin&ugefügt. 3 f  
$©ffe, btn<5nttourf ber Äarte ber<$5efellff aft näfftenS bortegen ju fönneu, größten* 
tä̂ cUö ift fte bereite tut Sin^elnen auSgefüt;rt, an manf en ©teilen toirb im naf fiten 
Sartre n of (SintgeS nafjutragen fein, toie fie im ©anjen einer nofmatigen 
Sftefciftön untertoorfen toerben muß, ba faft jebe neue SBernfteingräBerei in 
einer ober ber cmbern §infift neue 5luffftüffe getoäfyrt.

ferner âBe t f  au« atten Sfeitcn ber $üfte eine große Sflenge bon Gsrb* 
proBen genommen, fo baß i f  mit beit ffon früher aufgeftettten ber ©efettffaft 
eine ©ammtung bon mê r als 300 ß̂roBen bortegeu toerbe. SDtefe ift nämtif fo 
angelegt, baß mau barin bon jeber ©tette, too baS ^ertiärgeBirge in irgenb 
einer Befanbern ^orm auftritt, ^roBen aus atten © fif te n , bon ber ätteften 
Bis jw ben jüngften, finben toirb, unb im SBergleif mit ber $arte ftf fogteif 
fcen jeber ©tette eine UeBerfift toirb berffaffeu fönnen. (SBeufo finb barin 
alte £)itubialmaffen bon ben berff iebenften fünften i^reS SBorfommenS bertreten.

(Sine« ber toefenttifften Qsrforberniffe, um biefen SBeftreBmtgen ben reften 
toiffenff afttif en 2Bert§ ju geBen, toirb barin Befielen, baß bie hier gernaf ten 
SBeoBaftungen mit ä^ntifen, in ben SftafBarlänbern angeftettten in SSerBin* 
bnng gefegt toerben. 2)aS geologiffe Witter ber © fiften  unb ihr SBerhättniß 
ju ben üBrigen Befannten muß feftgeftettt toerben. 3n biefer |)infift Bietet 
bte Formation bes grünen ©anbeS manf e © f  toierigfeit bar, ba eine gteif e 
SEertiärBilbung fonft nof nift BeoBaftet ift. ©ie famt batyer nur naf ben 
in ihr enthaltenen organiff en UeBerreften mit anbern berglif en toerben. ©o 
toeit ba3 Bisher geffetjen fonmte, entfprift fie ben altern tertiären 2tBtage= 
rtmgen, bie in ber Umgegenb bon 9JiagbeBurg borfommen, ift bann aBer, 
tote biefe, nof ettoa« jünger als bie fäf fiff e 35raunfo t̂e. 3n biefer £)infift 
jttib alfo bie in ber SBernfteinerbe gefunbenen ß̂etrefaften bon großer S t f  tigfeit, 
unb {ebenfalls toirb eine genaue S3eftimmung unb 23eff reiBnug bon allen Befannten 
Slrten berfelBen ben geognoftiff en Unterfuf ungen înjugefügt toerben müffen. 3n 
gleif er Steife foßen bie aus ber SBrauufohlenformation gefammelten pflan^tif en 
UeBerrefte entffeiben, oB unfere 53raunfo l̂en in ber S^at jünger finb, ats bie 
in S)eutff taub borfommenben, toie man naf ber 5lltersBeftimmung beS grünen 
©anbeS bermut ên fotlte. SIBer toenn toir auf auf biefe Seife einige 9tn= 
haltSpunfte jitr S5ergteifung ber îefigen (Srbffiften mit ä^ntifen getoinnen, 
fe ift nift $u leugnen, baß alle unfere geotogiffen SBeoBaftungen nof ber 
eigenttifen ©runblage entBe r̂en, fo tauge toir nift biejenigen Formationen 
fennen, auf benen bie (jieftgen üEertiärffiften nfen. 3n bie SEiefe atfo 
müffen toir gehen, um biefe Äenntniß $u getoinnen. Unb i f  fann bâ er n if t 
umhin, bie ©efeßffaft auf Bei biefer (Gelegenheit, toie i f  eS früher ffon  
get^an ^aBe, barauf aufmerffam ,$u mafen, baß jefct nift« fo fê r unfere 
Äenntniß üBer bie geotogiff e Sßeff affen êit unferer ^robinj förbern unb ben 
Bisherigen SSeftreBungen einen allgemeinen toiffenff afttif en Serth berteihen 
totirbe, als einige Bohrungen, bie an paffenben, b. h- $ur Sertiärformation 
gehörigen ©teilen borgenommen toürben. S ie  toeit f if  bie Formation be$
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grünen ©anbeS in bie Siefe erftretfe, ob unter ber befannten 33ernfteinaB= 
lagerung niĉ t vielleicht noch eine jtoeite vorfomme, toie (Einige tootyl V erm utet 
haben, oB unter iljjr noch eine anbere 5̂ ertiärfd̂ id̂ t liege, bie feiern auS einem 
Bena^Barten Saube Be!annt ift, ober oB fie unmittelBar ber treibe ober bem 
OurageBirge auflagern — bieS finb fragen, bereu SBeanttoortung nur burch 
eine SBofyrung entfehieben toerben fann, unb nicht allein für unfern fpecieöen 
3toedf, fonbern für bie SBiffeufd̂ aft im Allgemeinen von ber hofften 25ic$tiĝ  
feit ift,. ba eine toefentlicfye Sücfe in ber geognoftifchen Karte (SuropaS baburd? 
mtSgefüßt toerben toürbe. 3ch erlauBe mir bieS noch mit einigen SÖSorteu ;ju 
erläutern, ©ie Sauber, toeld̂ e im 9iorben £)eutf<hlanbS ju Beiben ©eiten ber 
Oftfee liegen, ©dj)toeben unb ©ftfjlanb, Befteljen aus fo ähnlichen OeBirgö- 
ft>ftemen, baß eS hö<hft toahrfcheinlich ift, baß in früheren 3eiten ein unmitte  ̂
Barer 3 ufaiwnenhang jtoifd̂ en ihnen ftattgefunben $aBe. SDa ferner einerfeit# 
auf ben bänifd̂ en 3nfeln unb in ber Umgegenb Stettins treibe * unb 3ura= 
geBirge anfte^t, anbererfeitS am Ufer ber Sftemel Bei ©robno treibe Vor# 
¥o mitten foll, unb in Kurlaitb an ber Aa 3>uragefteine ftch finben, fo liegt es 
niĉ t fern, auch jtoifd̂ en biefeit einen 3ufammenl;ang an̂ unê men unb $u ver# 
mutten, baß einft ber fübtiche S^eil ber Oftfee, Preußen unb ^ontmern ein 
äfteereSbecfen Bilbeten, in bem baS 3 u ra  = uub Kretbemeer ihre 9̂ ieberfd̂ läge 
aBfê ten, unb beffen toeftlid̂ er Stytii bann auch Vom Sertiärmeere auSgefüllt 
tourbe. ©er nörblid̂ e Sttattb biefeS SöecfenS müffe bann jur SDiluvialgeit, als 
bie Oftfee fich Bilbete, jerftört toorbeu fein, uub bieS toürbe toieberum ben 
Urfprung ber 3ura= unb r̂eibegefd̂ ieBe erflaren, bie fich jâ lreiĉ  im %)u 
luvium unferer ^rovinj jerftreut finben unb bereu Urftmntg Bisher rät̂ fel= 
haft geblieben ift. Alle biefe Annahmen toürben eine 23eftätigung ober 
SÖiberlegung finben burch eine S iefbohrung, bie im Sertiärgebirge 
© am lanbs vorgeuontmett toürbe. Unb in ber £ £ a t  toürbe eine fold̂ e, 
fotoeit VorauSBeftimmuugeu t̂er möglich finb, nur Ver^ältnißmäßig geringe 
©chtoierigfeit §aBen, toeil im Sertiärgebirge feine © teine unb ($ef<hiebe 
vorfom m en, bie Bei ^Bohrungen im D iluvium  fo oft bie Sftefultate langer A n
strengungen unb großer Soften vereiteln. AßerbingS aBer toürbe m an , um 
eines günfttgeu (SrfolgeS getoiß 51t fe in , einen $onbS Von ettoa 2 0 0 0  S ^ lr .  ju r 
SDiSpofition haf>en müffeu. ® a  toir gegentoärtig eilten SIftann unter u ns h^ben, 
ber bie Arbeiten bei einer Sßoljjrung ju  beauffid^tigen unb 51t leiten Verfielt, 
fo toäre vielleicht fein 3 e^ u n f t  geeigneter, eine fol^e ju  unternehmen, als 
gerabe ber je |tge.

K önigsberg, beit 22 . November 1865 .

3  a b b  a ^ ,  ^rofeffor.



<Oon ben Betben Abbilbungen, bie i<$ mir meinem 33eri$te Beijufügen er* 
lauBe, um ein Söeifpiel gn geBen, fotoo l̂ »on bem regelmäßig gefetteten 
£ertiärgeBirge, als au$ »on ben ©törungen, bie baffetbe erlitten tyat, ftettt 
bie erfte einen 500 ©dritte fangen ABf^ni t t  ber UferBerge Bet 
Slofenort  unb ®irf<$fetm bar, S)ie ©$i$ten beS grünen ©anbeS, 
Don betten bie unteren burefy (Eifenojrtyb̂ brat in einen feften ©anbftein »er* 
toanbelt finb, fielet man îer Bis an ben oBern SKanb ber UferBerge er̂ joBen, 
»ielfacfy gerBroĉ en unb gegen einanber »ertoorfen; bie 23raunfo$fenformation 
fetylt ganj; iiBeraCl brängt ficty »on oben Der bem jDilu»ium ange ö̂rige 
©anbmergel ein. 2)ie Uferterraffe ift Bei ben SBernfteingräBereien entftanben, 
tfyeilS burc§ ben untern Sttyeil ber ©tranbBerge, ben man ftetyen ließ, tfyeils 
burc$ Auffc^üttungen.

2)ie jtoeite ABbilbuug fteüt ben regelmäßigen S3au beS £ertiärge&irgeS 
im fogenannten 2 f l a r f d ) e t t e r  A m t S t o i n f e l  bar. Sttan fte^t unten bie 
Formation beS grünen ©anbeS mit ber ©ernfteinerbe, bariiBer bie SBraun* 
Jo^jlenformation, ^ier aus einem breimaligen 2Sed)feI »on 5H)on* nnb ©anb« 
fd?tcfytew geBübet. Sftedjts, b. an ber füblidjen © eite ift baS ganje Ster* 
tiärgeBirge burdj) 3)ilu»ialfanb unb ©anbmergel aBgeBrodjen, jugleicfy ettoaS 
^inuntergebrüeft unb bie oBeren © $id)ten  finb burc^ ben feitlicfyen 2)ru<f 
zellenförm ig gebogen unb gefaltet. £infg, b. £. auf ber nörblicfyen ©eite finb 
bie jtertiärfcfyicfyten terraffenförmig abgebrochen, toieber burefy SDilu»ialfanb 
unb ©anbmergel. 3)er leiste ift aber ttneberum fteil aBgefcfynitten »on einem 
eigentüm lichen ©anbe, ber ftd; burd; Feinheit t>eS Zornes unb Sfteicfyt^um 
an (Flimmer auSjeicfynet.
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25 e r i tf) t
über

feie ©aramltmgen feer J>|fy{ifa(ifd} s öfonomifdjett ©efettfdjaft.

©t'e = öfonomifc ê OefeCffĉ aft fyat für i r̂e ©ammhmgen ftĉ  bte
Aufgabe gefleüt, ein ©ejammtBilb ton ber geoIogif<$en 33efdjaffenheit̂  ber 
^ßrotinj ju erhalten. Sftacfy ber ©eftaltung beS SSobenS unb na$ feinem 
Sn^att gruppiren ft$ biefe ©ammfttngen in t i er  Befonbere 2lBtI?etfuttgen, 

SDen erften, ädpt nationalen Streif Bilbet bie S3ernfteinfammlung. 
SMefetbe Beflanb Bis 3um 3a^re 1864 feit alter 3 eü aus 1179 Hummern. 
3n ben Sauren 1864 unb 1865 ftc$ &ur<$ reic$e ©ef<$enfe unb
tDert̂ boffe Änfäufe Bebeutenb terme^rt, fo baß ber §aupt!atafog gegenwärtig 
mit ber 3 â  9517 aBffließt. £)urc$ Umfang unb On^alt ftê t biefe 
©ammhtng je£t fcfyon ben toenigen anbern größeren ©amutlutvgen ber 
2lrt (in 3)anjig ton SSerenbt unb ton Stenge im geofogifdjen 
Binet ju SBerltn ton Stromas) eBenBürtig jur ©ette unb ent£5ft ein rei$e$ 
äftaterial für bie toiffenfcfyaftftdje g-orfc&ung. SJleBen bem ©ammeftt ber 
93ernfteinoBjefte lag eS ber ©efeöfd&aft eBenfo am £>ergen, au$ für bie 
toiffettfc$aftlic$e SearBeitung beS aufgefpeicfyertcn SttateriafS ©orge ju tragen, 
unb toenngteiĉ  biefem ©treBen toegen ber ©<$toierig!eit ber £)Bjefte, toeld̂ e 
ttttr ton ben fcorjiigliĉ ften ^a^lennern tyauptfädjliĉ  im ©eBiete ber 3ooIogie 
unb Sßotanif Befjerrfcfyt Serben fann, biele fnnberntffe im Sege fte^en, fo 
finb bod) bte ba în t̂efenben 35efire6uugen nicfyt ganj erfolglos geBtteBen 
ltnb fcBon für bie näcfyfte 3 ê  ift êr 2lBfc&htß einer 2lrBett üBer eine ^amilie 
ber Eoteopteren in SlitSftĉ t geftefft.

£)er i to e i t e  £f;eil ber ©am m lungen, ber f i$  ^ievan unmittelBar an* 
f l i e ß t ,  aBer bod  ̂ ein für f i$  aBgerunbeteS ©anjeS Btfbet, ^at bte ©d^id^ 
tungen ber Sernftein = unb 53raunfotyIenfager beS ©amlanbeS gum ©egen* 
ftanbe. 3>n regelmäßiger ©tufenfotge ftnb bie ©rbfc^ic^ten biefeS 5£errainS 
mit i^rem reicfyhöftigen ©efotge an fofftfen heften georbnet urtb itfuftriren 
jene ton  ben Herren *ßrofeffor 3 a bbadj  unb ^ßrofeffor £>eer in 3 ^ r^  *n 
bem erften SBanbe ber © T riften ber p^ftfalifc^ *öfonomifchen ©efeöf($aft 
niebergelegten SlrBeiten üBer biefen ©egenftanb, burd  ̂ tr>etd̂ e bie $enntniß



ber Xertiärflora toefentlich Bereichert unb bie früher gangbaren Anfchaunngen 
über baS Alter ber 93ernßeinjeit vödig umgeftaltet toorben ftnb. 3uerfl 
im 3fafyre 1858 ^at £)err ^rofa#er‘-3 « ^b acb  im Aufträge ber ©efeöfchaft 
biefe ©autmlung Begonnen. $)ie (ErgeBniffe jener Sfteife füllen jtoei ©chränfe. 
Sßieberum von ber ©efeßfdhaft aufgeforbert, §at £)err 3 flbbach im ©ommer 
1865 feine Unterfuc^ungeu auf jenem (Gebiete fortgefe$t, biefelBen audh auf 
baS biete Analogie bietenbe SBraunfohlenlager bon 9 ti$ö ft auSgebehnt. G?S 
fte^t babnrch für biefe intereffante unb in ihrer JBoöftänbigfeit einzig bafte^enbe 
©ammluttg ein toert^boffer unb Sebeutenbet 3utoadhS Ufl̂ e Bebor. Aucfc bie 
auf gleichem (Gebiete in fritieren fahren (1842 — 1852) bon £)errn (Stabt* 
rath Dr. 20. | ) e n f d h e  angelegte '’ßribatfammlung ift ber ©efellfchaft als ©e* 
fdhenf Äfctfrtöiefen toortvn nnb toirb bcto fdjwn 33orhanbenen einverleibt toerben.

£)er b r i t t e  Streif uitferer (Sammlungen verfolgt ben 3 toec >̂ bitrch eine 
umfaffenbe Sfteitye von (Srbproben, fotoo^t aus bem te r t iä r ,  als aus bem 
^Diluvium, als Seitfaben ju  bienen für bie von |)errn  Dr. 2 3 e r e n b t  im 
Aufträge ber ©efetlfcfyaft begonnenen Uuterfudhungen über bie geologifd^e 33e* 
fchaffeul;eit beS 33obenS uitferer ^rovinj, 33efonberS ber beabftd&tigten |)er* 
auSgabe geologifc^er harten toirb biefe Sammlung erläuternb jur ©eite fielen, 
©egentoärtig h*t ;£>err ®r * S e r e n b t  feine Unterfudmngen über baS ©am* 
lanb abgefdhloffen unb von fa x ,  fo toie von einzelnen Heineren jerftreuten 
gletfen ber Provinz, f“r beren (Erforfcfyung fchon in biefem ©omnter ©e* 
Jegen^eit fich bot f eine ©uite von circa 100 Hummern gufaiuntengebrad^t, 
bie : ben SInf-ang biefer ©ammliuug bilben. Auf je toeitere ©ebiete bie Ar* 
beiten ^eS &exxn Dr. SBe r e nb t  ftch auSbe^nen , itm fo mehr toirb biefe 
©amintung an Ueberficht getoimten, unb toenn baS gange Territorium ber 
Provinz burchforfcht fein toirb, bantt toirb burch fte auf fleinent Sftaume ein 
treues 33ilb beS CaitbeS ftch abfpiegeftt.

3)er v i e r t e  ber ©amntlungen ha* bie Aufgabe, bie ©efchiebe
ber ^ robin j mit ihren ^a^(reic^en fie begteitenben 33erfteinerungen in einer 
überftchtlichen 3ufammenftellung ju vereinigen. 33iSf>er toaren toir für biefen 
Ü£hetl ^auptfädhtich auf bie Beiträge unb iheilna^m e ber ©önuec ber Sßiffen* 
fd^aft in ber ^ßrovinj angetoiefen. (Es !ann baber tro^ mancher toert^voflen 
©aben nur erft von ben Anfängen $u einer ©ammlung bie 9tebe fein. Aber 
gerabe für biefeS ©ebiet ift es von großer 23i<htigf e it, baß eine öffentliche 
©efellfchaft toie bie p^ftfalifdh * öfonomifc^e ftdh feiner annehme, bamit eine 
für alle 3 eiten geftdjerte ©ammlung fich bilben fömte, 23ei bem fcheinbar 
regeßofen ©urcheinanber, in toeldhem bie ©efchiebe in ber ^ßrovinj auSge* 
Breitet ftdh ftnben, faun baS geologifdhe ©tubium nur erft bann fruc^tbringenb 
ftdh ihrer: bemächtigen, toenn burch eine größere ©autmtung eine fefte 33aftS 
getoonneit ift. 2Sie fe^r aber banit baS geologifdhe ©tubium bttrdh fte geför* 
bert toerben fann,  f;aben neuerbingS beifpielStoeife für bie bena^Barten rufjt* 
fdhen Oftfeeprovinjen bie vortrefflichen Arbeiten beS £>errn ^rofeffor © r e *  
t o i ng f  in SDorpat gezeigt. UeBerhaupt fe^en toir in allen £änbern, auch int
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it&rigen SRußlanb auf biefem ©efciete regeö Sefcen ft<$ entfalten unb toerben 
gemahnt, baß toir im cibilifirten (Suropa ni<$t bie Seiten &Iei6en , benen bie 
Jüiffenf^aftlic^e (Srfenntnijj beS eigenen ©obenö unb ein 9tü<f6Ii<f auf bie 
früheren <£po$en feiner ©efiaftung auf^ören, g(ei<$gUtig 3« fein.

2)ie gan^e ©ammhtng ift in einem bon bem SRagiftrate ber @tabt ein* 
geräumten Sofafe in bem ehemaligen Aföertinum aufgefteöt unb fte^t unter 
ber 8 ufft$t beS Unterzeichneten (Sufioö

Dr. A. $ e n f < $ e .
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Schriften* der Physik: Ock: Gesellschaft zu Königsberg V/P Jahrg.186-5.

Fi 6 2.

Von Worden noch Sri Oe// durch den Kneitdiof gelegter (luerschfuM t des Königsberget' Diabonuxtdtftjers.

JEaa/fsßab 1: 10,000 der nalürluhen Länge

^chlossiam.

Lawsken.

S ud e f t . Werdest

a. Oberhab erbetg. bl/drrhiiberberq. c. Gasanstalt, du . f. Prcgelstrom. e. Domkirche. . g Mtstädtisehe L attggafse h. Schlcfsbert/.

Yen l  S t h n m a iu i  f-idtvorfc-i, t\ql. liof- $/dr. ' r  A  H ’ilu h L i/ .



S t a t t *  
bftifetcei



T a b .Il.

T)fl ad. nrisrrv. U. in- Icunld/. O t̂to JVicolaA/



b f r i e r e t  
<f ibing



Tab.HI.

Djfl. ad fu~isr>v. t t  in/ lafiid- Otto JVlcßhw.



£ taM - 
b ö d jm i 
(f Ibiitg



Schriften d. Physik . Oek.. G-esell.

h it k  A u s t  v  J u l i u s  S a u e r in- l a r u i g .

Rg.L8.Vi.

Kg. 22.

lig. Vi.K

ITack d. N a tu r  v. .d risd ike m. X m ldach g tr



jStufct-
Mdjttti



S chri ft en d.Physik 0 efc&es elL- zu Koni g sberg. Jahr t  VI. Taf.V

C. P- Schmidt gez .u litt.



ktdjrrct
Clbisi


